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Zuſtände zugute kommen. 
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5 eln in weiteren Kreiſen Eingang zu verſchaffen. zleicher V 
ie Beſorgniß, daß ſich in Europa eine politiſche Reaktion ähnlich der⸗ 
enigen, welche im Gefolge der „heiligen Allianz“ auftrat, vorbereiten, 
ort als eine tendenzibſe Verdächtigung erkannt und bei Seite ger 
oben worden. Daß bei der bevorſtehenden Monarchenbegegnung 
auf Allerhöchſtes Verlangen“, für die freiheitlichen Ideen 
rechen ſtattfinden wird, glauben wir freilich ebenſo wenig; 
indeſſen wird die Befeſtigung der ſtaatlichen Zuſtände, welche davon 
erwarten ſteht, daß der Friede Europas auf längere Zeit hinaus 
ſichert erſcheint, auch der freiheitlichen Entwickelung der inneren 
am meisten 155 gische N ans 
eſter reich proſitiren, inſofern die öſterreichiſche Regierung no 
Et als BAT die Unterſtützung der Deulſch-Oeſterreicher auge: 
wieſen fein und, um dieſe zu gewinnen, entſchiedener als bisher auf 
der Bahn der Freiheit wird fortſchreiten müſſen. Ein mit Deutſchland 
und Rußland intime Beziehungen e Oeſterreich kann nicht 
daran denken, mit der ultramontanen Par 
zulaſſen und, indem die öſterreichiſche Regierung auf den Gedanken an 
die Möglichkeit eines ſolchen Bündniſſes verzichtet, wird ſie mit Noth⸗ 
wendigkeit auf die Seite der liberalen Partei hinübergedrängt. Für 
die inneren Verhälkniſſe Deutſchlands wird die Annäherung der 
deutſchen Reichsregierung an die öſterreichiſche und ruſſiſche zunächſt 
keine erheblichen Folgen haben; es läßt ſich jedoch annehmen, daß die 
Reichsregierung, nachdem ſie Frankreich in Europa iſolirt und dadurch 
die Gefahren, welche die reichsfeindliche Haltung unſerer Ultramon⸗ 
tanen für das deutſche Reich mit ſich führt, beſeitigt hat, mit noch 
größerer Entſchiedenheit als bisher gegen die ultramontanen Umtriebe 
vorgehen wird; fie wird ſich nicht damit begnügen dürfen, die böfen 
Abſichten dieſer reichsfeindlichen Partei erkannt und für die nächſte 
Sie wird die längere Zeit äußeren Frie⸗ 
mit Ernſt und Eifer dazu benutzen müſſen, 
ükunft, die an Friedensausſichten vielleicht 
bfeind des deutſchen Reichs unſchädlich zu 
machen. Und dieſes kann wiederum nur dann mit Erfolg geſchehen, 
wenn ſie nicht bei äußeren Zwangsmaßregeln ſtehen bleibt, ſondern 
den Kampf gegen den Ultramontanismus mit den geiſtigen 
Waffen führt, welche allein den Sieg zu ſichern vermögen und die 
der eine . 
e rundlage geiſtiger 2 
man ect, daß diefe Nothwendigkeit von der deutſchen Reichsre⸗ 
gierung anerkannt worden iſt und daß ihr während der bevorſtebenden 
längeren Zeit adden ger, d 4.15 75 getragen werden wird, fo 
wird man auch ſagen können, daß in 
Freiheit ee er⸗Zuſammenkunft Nutzen gezogen habe, 
andernfalls würde man ſich darauf beſchränken mie: zu fagen, daß 
dieſe Monarchenbegegnung der Sache der Freiheit keinen Abbruch ge⸗ 


iehung des 


Das Abonnement auf dies mit Auenahme ber 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stabt Poſen 1% Thlr., für ganz 


roußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
— alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


Die Drei-Kaiſer-Zuſammenſunft 
hat lange im Voraus ſchon ihren beherrſchenden Einfluß auf die poli⸗ 
tiſche Lage geltend gemacht, fo daß nach dieſem Ereigniß kein anderes 
iche Meinung zu feflgge vermochte und ſelbſt die Entwickelung 
der inneren Verhältniſſe für die öffentliche Diskuſſion in den Hinter⸗ 
Es ſteht daher zu erwarten, meint die national⸗ 
liberale Korreſpondenz, daß während der Anweſenheit des öſterreichi⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Kaiſers in Berlin die Preſſe von „wohlunterrich⸗ 
teten“ Korreſpondenten, die „aus den beſten Quellen“ ſchöpfen, mit 
einer Fülle von Mittheilungen in Betreff des Inhaltes der politiſchen 5 
Abmachungen, die gelegentlich der Monarchenbegegnung zwiſchen den 
leitenden Staatsmännern getroffen werden ſollen, beglückt werden wird 
und daß für die nächſten Wochen daneben kein anderer Gegenſtand die 
öffentliche Aufmerkſamkeit auf fi) zu lenlen rechnen darf. Dem gegens 
über läßt ſich die „B. A. Korr.“ wie folgt aus: 11 9285 
Wir bekennen aufrichtig, daß wir nicht in die Geheimniſſe der 
leitenden Staatsmänner eingeweiht ſind, und ebenſo liegt es uns fern, 
den Mangel an Informationen durch das Auftiſchen von mehr oder 
minder glaubwürdigen Kombinationen verdecken zu wollen. Was über 
gemeinſame Haltung der drei Kaiſerreiche gegenüber franzöſiſchen 
Velleitäten oder über Abmachungen in Betreff N 
Frage oder über die Vereinbarung von Maßregeln angeſichts einer 
etwa nöthig werdenden Papſtwahl bisher in geheimnißreichen Anden⸗ 
tungen verlautete, laſſen wir ganz auf ſich beruhen; ebenfo wenig 
Gewicht legen wir auf die Befürchtung der Polen, daß die öſterreichiſche 
Regierung, um Rußland gegenüber ihre freundnachbarliche Geſinnung 
2 N ortan die Zügel ftraffer anziehen werde. 
Noch viel geringeres Intereſſe für uns hat es, zu unterſuchen, wieviel 
eder wie wenig Grund die Hoffnung der Dänen hat, durch ruſſiſche 
Fürſprache in den Beſitz von Nord⸗Schleswig zu gelangen, und was 
endlich die Gerüchte über eine definitive Beſeikigung der Anſprüche des 
1625 Königreich Hannover betrifft, ſo ſcheint uns 
recht nicht dazu angethan, um bei der 
Ka ee anders als im flüchtigen Geſpräch berührt zu 
Werden. In Derartige innere Angelegenheiten Deutſchlands hat weder 


der Behandlung der 


Drei⸗ 


ch 


artei ſich in ein Bündniß ein⸗ 


deutſchen Volkes auf 
Freiheit geſchaffen werden. Wenn 


eutſchland die Sache der 


— 


Die Jürſorge für das Wohl der arbeitenden 


Klaſſen. 


Die Arbeiterbewegung, namentlich aber die in letzter Zeit von 
ſozial⸗demokratiſchen Agitatoren hervorgerufenen Arbeitseinſtellungen 
ſcheinen auch bei der Regierung nicht ohne Eindruck, geblieben zu ſein. 
Wenigſtens beſchäftigt ſich heut die „Prov. Korr.“ in einem längeren 
Artikel mit dieſem Gegenſtande und beſtätigt zugleich die wiederholt 
verbreitete Nachricht, daß die leitenden Staatsmänner Deutſchlands 
und Oeſterreich-Ungarn's ſich bereits bei Gelegenheit ihrer vorjährigen 
eſprechungen in dem Wunſche vereinigt haben, die Mittel zur Be⸗ 


| Rachmittags⸗Ausgabe. 


ener 


Tünfundſiebzigſter 


Jahrg 
Freitag, 6. September 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


kämpfung der ſozialen Uebel gemeinſam in Erwägung zu nehmen. In 
Bezug hierauf heißt es in dem betreffenden Artikel: 

„Seitdem haben mannichfache Ermittelungen und Erörterungen 
ſtattgefunden, welche weiteren Arbeiten zur nützlichen Vorbereitung 
dienen und keinen Zweifel darüber laſſen, daß die Regierungen den 
9 90 Umfang der ihnen zufallenden Hufgaben in das Auge gefaßt 
haben. Es iſt nicht blos davon die Rede, durch wirkſame Vorkehrungen 
volte verderbliche Beſtrebungen abzuwehren und namentlich den Einfluß 
der ſogenannten „Internationale“ zu brechen, welche mit allen Mitteln 
für den gewaltſamen Umſturz jeder tlichen und geſellſchaftlichen 
Ordnung 15 550 iſt, ſondern es handelt ſich auch um eingehende 
Prüfung der eich durch welche es den Regierungen gelingen 
könnte, zur Ausgleichung wirthſchaftlicher Gegenſätze und zur Be⸗ 
ſeitigung drückender Nothſtände unter den arbeitenden Klaſſen beizu⸗ 
tragen. — In Erwartung der Ergebniſſe, welche durch die beabſichtig⸗ 
ten Verhandlungen in Ausſicht geſtellt werden, kann man zunächſt 
mit Befriedigung darauf hinweiſen, daß in Deutſchland und namentlich 
in Preußen ſchon ſeit geraumer Zeit die Arbeiterverhältniſſe ſich von 
Seiten der Behörden einer fürſorglichen Aufmerkſamkeit zu erfreuen 
hatten, deren wohlthätiger Einfluß vielleicht nur deshalb nicht gebührend 
geſchätzt worden iſt, weil ſie ſich mit Beſonnenheit innerhalb der 
Schranken hielt, die den Befugniſſen und der Wirkſamkeit des Staates 
auf wirthſchaftlichem Gebiete naturgemäß vorgezeichnet ſind. Als 
leitender Grundſatz für die Entwickelung der wirthſchaftlichen Zuſtände, 
wie derſelbe auch in der preußiſchen und deutſchen Geſetzgebung zum 
vollen Ausdruck gelangt iſt, gilt unbeſtritten die Entfeſſelung der Erz 
werbsthätigkeit, weil die letztere nur in freier Kraftentfalkung volle 
Frucht für den Einzelnen, wie für das Ganze der Geſellſchaft tragen 
kann. Wenn die Staatsbehörden, von richtiger Erkenntniß geleitet, 
nicht daran denken können, dieſen oberſten Grundſatz anzutaſten, fo 
leuchtet auch ſelbſtverſtändlich ein, daß ihre Fürſorge ſich nur in 
Maßregeln offenbaren darf, welche mit den Lebensbedingungen gewerb⸗ 
licher Freiheit vereinbar ſind. Es ſind deshalb ihre Aufgaben im 
Weſentlichen darauf beſchränkt, aushelfend einzutreten, wo die freie 
Verwerthung der Exwerbskraft behindert oder gelähmt wird, den 
Mißbrauch der gewährten Freiheit abzuwenden und endlich durch ernſt⸗ 
wollende Unterſtützung alle Beſtrebungen zu fördern, welche aus dem 
wirthſchaftlichen Leben des Volks heraus gegen die Ulebelſtände der 
gewerblichen Entwickelung ankämpfen. 

Nachdem ſich ſodann das offiziöſe Blatt über die Mafnahine der 
preußiſchen Regierung zum Schutze der arbeitenden Klaſſen des weite: 
ren verbreitet, heißt es am Schluſſe: : 50 
„Freilich haben verblendete ale und ihre Wortführer 
viel weitergehende Forderungen an die ürſorge und die Beihülfe des 
Staats gerichtet. Sie rufen das Einſchreiſen der den an, un 
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itslohn auch noch 
für die ſie beſchäf 


er gewerblichen Unternehmungen, 5 
Antheil zu ſichern; ſie verlangen endlich auch, daß der Staat 11505 Ver⸗ 
mögen oder ſeinen Kredit einſetze, um gewerbliche Unternehmen zu 
gründen, deren Gewinn den Arbeitern zufallen ſoll. Solchen Forde⸗ 
rungen gegenüber hat der Staat ſich grundsätzlich ablehnend verhalten 
müſſen, weil dieſelben über die Grenzen feiner Befugniſſe und feiner 
Aufgaben hinausgehen. Es iſt eine von allen ſachverſtändigen und ers 
fahrenen Männern anerkannte Wahrheit, daß der Stagt nur die Pri⸗ 
vat⸗Erwerbsthätigkeit lähmen und alle wirthſchafllichen Verhaͤltniſſe 
in tiefe Zerrüttung ſtürzen würde, wenn er ſeine Mittel und ſeinen 
Kredit für gewerbliche Unternehmungen im großartigen Maßſtabe auf⸗ 
bieten oder ſich zu einem Eingriff in die Regelung der Preiſe und 
Lohnſätze hergeben wollte. Wenn aber der Staat auf dieſen Gebieten 
nicht durch unmittelbare Hülfe einzutreten berufen iſt, ſo kann er doch 
die Wege ebenen, die über augemeſſene Lohnſätze führen können. Ein 
folder Weg iſt durch die in der Gewerbe-Ordnung gegebene Einrich⸗ 
tung der Schiedsgerichte angebahnt. Denſelben iſt zunächſt nur ein 
begrenztes Gebiet gewerblicher Streitigkeiten zugewieſen; fie bilden 
aber naturgemäß den Ausgangspunkt für ſogenannte Einigungsämter, 
die mit Rückſicht auf die Schwankungen der Waaren- und Lebensmit⸗ 
telpreiſe auf eine angemeſſene Regelung der Lohnſätze hinwirken und 
überhaupt als vermitkelndes Organ zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern dienen können. — So findet ſich in der preußiſchen und deut⸗ 
ſchen Geſetzgebung ſchon der Boden, auf dem fernere Beſtrebungen für 
das Wohl der arbeitenden Klaſſen mit einiger Sicherheit fußen und 
vorſchreiten können. Es iſt zu hoffen, daß die in Ausſicht genomme⸗ 
nen Berathungen dazu führen werden, unter Benutzung der gewonne⸗ 
nen Erfahrungen die ſchon bewährten Einrichtungen weiter auszubil⸗ 
den und nach Bedürfniß zu ergänzen. Jedenfalls iſt aber den beab⸗ 
ſichtigten Schritten ein günſtiger Eindruck geſichert, da fie den Beweis 
liefern, daß die Staatsbehörden bemüht find, ihre Fürſorge für die 
arbeitende Bevölkerung immer wirkſamer und fruchtbarer zu geſtalten.“ 


Dentſchland. 

Berlin, 5. Septbr. Bei dem Mo narchen-Kongreß if 
Baiern nun doch vertreten und zwar durch einen ſeiner Prinzen, den 
Herzog Max Emanuel zu Baiern. Auf die Herkunft des Königs 
Ludwig hatte Niemand gerechnet. Es iſt bekannt, daß derſelbe ſelbſt 
die Begegnung mit einem einzelnen Fürſten ſcheut, gewiß alſo Berlin 
meiden wird zu einer Zeit, wo daſelbſt ein förmlicher Zuſammenfluß 
von Monarchen ſtattfindet. Was die Miniſterkriſis in Baiern anbe⸗ 
langt, ſo iſt dieſelbe noch immer nicht zum Abſchluß gekommen und 
noch immer allen Eventualitäten Thür und Thor geöffnet. Wie man 
hört, iſt von München aus hier wiederholt verſichert worden, daß der 
Miniſterwechſel rein durch innere Verhältniſſe bedingt ſei und keines⸗ 
wegs einen Umſchwung der bairiſchen Politik im antinationalen Sinne 
bedeute. — Der geſtern unter dem Vorſitze des Kriegs-Miniſters Gra⸗ 
fen v. Roon abgehaltene Miniſterrath beſchäftigte ſich, wie ver— 
lautet, nur mit laufenden Verwaltungs-Angelegenheiten und nicht, 
wie von einigen Blättern gemeldet worden, mit den finanziellen For⸗ 
derungen der einzelnen Miniſterien an den Staatshaushalt. Nach dem 
herkömmlichen Brauche werden dieſe zuerſt Seitens der einzelnen Reſ— 
ſortminiſter dem Finanz⸗Miniſter überwieſen und dann auf Grund 
der im Finanz⸗Miniſterium ſelbſt angeſtellten Vorprüfungen durch 
kommiſſariſche Berathungen von Seiten der einzelnen Reſſort-Mini⸗ 
ſterien unter einander ausgeglichen. Erſt zum Schluß findet eine de— 
finitive Feſtſtellung des Staatshaushalts-Etats im Staats⸗Miniſte⸗ 
rium ſelbſt ſtatt. So weit find die Arbeiten bis jetzt noch nicht ge— 
diehen. Mitte d. M. erſt finden die kommiſſariſchen Berathungen ſtatt. 
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Inſerate 2 Sgr. die fechägefpaltene Zelle ober 

deren Raum, peer Wer 5 Sgr., find 

an die Expedition zu richten und werden für die an 

demſelben Tage erſcheinende Nummer nur Bid 10 
Uhr Vormittag angenommen. 


O Berlin, 5. September. 
Entrevue wird der nächſte Sonntag ſein, denn an ihm verſammeln 
ſich, wie man uns von beſtunterrichteter Seite mittheilt, gegen 11 Uhr 
Vormittags die drei Kaiſer mit ihren auswärtigen Miniſtern 
Bismarck, Gortſcha koff und Andraſſy, zu einer Konfe⸗ 
renz im Palais des Kaiſers Wilhelm. Die Konferenz beginnt un⸗ 
mittelbar nach Schluß des Gottesdienſtes in der katholiſchen (St. Hed⸗ 
wigs⸗) Kirche, in der ruſſiſchen Kapelle und im Dom. Die im Pro⸗ 
gramm angeſagten Feſtlichkeiten des Sonntags nehmen ihren Anfang 
erſt nach Beendigung der Konferenz, es könnte alſo ſein, daß ſie je 
nachdem eine Modifikation erfahren. Der Verlauf der erſten, ſtreng 
vertraulichen Berathung wird beſtimmend dafür ſein, ob noch eine 
zweite und dritte Konferenz an einigen der nächſten Tage anzuberau⸗ 
men iſt. Dieſer kaiſerlichen Beſprechungen unter Zuziehung der erſten 
Miniſter iſt in den offiziellen Programmen der Entrevue nicht gedacht 
worden; ſie bilden aber, wie auf der Hand liegt, den Schwerpunkt 
der Zuſammenkunft, und darum werden ganz nach ihrer Dauer alle 
übrigen Arrangements getroffen werden. Ueberhaupt hat das Feſt⸗ 
Programm nur eine relative Bedeutung. Es wird ohne Weiteres total 
geändert, ſobald etwa anhaltend ſchlechtes Wetter die Abkürzung reſp. 
den Wegfall der Manöver, der Parade, der Illumination und des 
Zapfenſtreiches nothwendig machen ſollte. Der volle Glanz der Feſt⸗ 
lichkeiten kann nur bei gutem Wetter ſich entwickeln. Vorläufig haben 
wir im Schatten 28 Grad Wärme, und es wird, was hierher gekom⸗ 
men iſt, um recht viel zu ſehen, von großem Glücke zu ſagen haben, 
wenn das Wetter nicht total umſchlägt. — Wien hat ſechsunddreißig 
Berichterſtatter hierher geſchickt, Lon don faſt ebenſo viele. 
Paris iſt durch zehn bis zwölf Redakteure vertreten; aus Peters-⸗ 
burg ſind etwa funfzehn Reporter hierher gekommen, und da neben 
Belgien auch Amerika ein anſehnliches Kontingent geſtellt hat, ſo 
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; n nen Triumph feiern zu ſollen. Be⸗ 
kanntlich befinden ſich auf den deutſchen Schiffswerften zwei nach DE 
Alabamaprinzip ausgeführte Korvetten, die Arindne (die nach den 
neueſten Nachrichten bereits nach Kiel übergeführt worden ift) und die 
Louiſe im Bau begriffen, während die Inbaunahme von noch zwei 
derartigen Fahrzeuge, der Freya und Thusnelda bereits verfügt wor⸗ 
den iſt. Späteſtens binnen drei Jahren würde die deutſche Flokte dem⸗ 
nach ſchon vier Alabamaſchiffe beſitzen, welche mit ihren in der 
Mittellinie des Schiffs auf Drehſcheiben aufgeſtellten ſchweren Ge⸗ 
ſchützen und bei ihrer hervorragenden Geſchwindigkeit jede Verwen⸗ 
dung und ſelbſt die Kampfaufnahme mit Panzerſchiffen bis zu acht 
Zoll Panzerſtärke mindeſtens für das laufende Gefecht geſtatten. Ge⸗ 
rade dieſe Fahrzeuge find neuerdings nun aber von kompetenter ame⸗ 
rikaniſcher Seite als die Schiffe der Zukunft und als der wahrſchein⸗ 
liche Erſatz der auf die Dauer vorausſichtlich doch unhaltbaren Pan⸗ 
zerflotten bezeichnet worden. Zugleich wird dabei die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen, daß 30 Alabamaſchiffe mehr als genügen würden, um die 
engliſche Handelsflotte in allen Meeren zu Grunde zu richten und der 
geſammten engliſchen Seemacht Schach zu bieten. Eine fernere Ver⸗ 
mehrung dieſer ! ahrzeuge würde nun aber auch deutſcherſeits um ſo 
weniger einer Schwierigkeit unterliegen, als die ſchon im Bau begrif⸗ 
fenen beiden Korvetten ausſchließlich und zwar mit Inbegriff ihrer 
Maſchine, wie aller ſonſtigen Erforderniſſe aus inländiſchen Werk 
0 55 hervorgegangen ſind, wonach die ſchon erfolgte Einarbeitung 
ür die Zukunft auch noch eine entſprechende Beſchleunigung der Schiſſs⸗ 
bauten in Ausſicht ſtellen möchte. Nach einem ganz ahnlichen Schiffs⸗ 
bauſyſtem befinden ſich außerdem aber auch 1 die beiden Aviſo⸗ 
nonenboote Albatroß und Nautilus konſtruirt, für welche Sail 
tung dem Vernehmen nach eine bedeutende Erhöhung der 
beabfichtigt wird. Auch dieſe Fahrzeuge ſind dabei 
lich aus inländiſchen Werkſtatten hervorgegangen. Dagegen hat 
ſich bei den neuerdings in England wider das Thurmſchiff 
Glatton abgehaltenen Schießverſuchen den Geſchoſſen des 600 Pfünders 
gegenüber ſelbſt ein 14⸗zölliger Eiſenpanzer nicht mehr als enügend 
geſchoſſg sche und nur die ſchlechte Beſchaffenheit der engliſchen Palliſer⸗ 
geſchoſſe ſcheint bewirkt zu haben, daß dieſe 9 anzerung nur geſprengt 
und zerſplittert und nicht mit dem erſten Schuß gleich glatt durch- 
ſchlagen worden iſt. Vorausſichtlich würden ſowohl die Krupp'ſchen 
Stahl⸗, wie die Gruſon'ſchen Hartgußgranaten auch dieſes Ergebniß 
noch bewirkt haben. Auch ſo indeß hat durch dieſen Verſuch die Schiffs⸗ 
panzerung einen Schlag erfahren, welcher für dieſelbe als nahezu ent⸗ 
cheidend betrachtet werden kann, und der der ferneren Anwendung des 
Panzers ſchwerlich das Wort reden möchte. — Es darf auffallend er⸗ 
ſcheinen, daß die neuerdings in Deutſchland ausgebrochene große 
Strike⸗Bewegung zuerſt in dem Krupp'ſchen Etabliſſement, der großen 
deutſchen Kanonen⸗Werkſtätte aufgetreten iſt, daun mit ihrem zweiten 
großen Verſuch die Regierung werften in Danzig betroffen hat, 
und jetzt mit dem dritten Hauptanſtoß neben den anderen gro en 
Berliner Eiſenetabliſſements zugleich auch die vormals Eg el'ſche 125 
brik bedroht, welche nächſt der Geſellſchaft Vulkan in Stettin zur Zeit 
als die erſte Dong d Schiffsmaſchinen⸗Werkſtätte erachtet werden kann 
Es mag fein, daß die Internationale hierbei nach ihren eigenen Ein⸗ 
Bebtingen operivt, oder daß zufällige Umſtände gerade dieſen Verlauf 
bedingt haben; allein bei der Eſſener Strikebewegung iſt bekanntlich 
ein fremder und wahrſcheinlich klerikaler Einfluß vielfach behauptet 
worden. Muthmaßungen und Behauptungen bilden freilich noch keine 
Beweiſe und mag auf den ſonſt nahe liegenden ferneren Verfolg 
dieſer Richtung deßhalb hier bereitwilligſt auch verzichtet werden. Jeden⸗ 
falls aber erhielt die jetzige Strikebewegung durch die Thatſache, daß 
dieſelbe ſich in erſter Reihe gleich wider fo hervorragende Wehr⸗Juſli⸗ 
tute des Staates gewendet hat, eine ganz andere edeutung, als ſie 
ohnedies nur beſitzen würde, und dürfte dieſes Faktum ſchwerlich ver⸗ 
fehlen bei den demnächſt bevorſtehenden Konferenzen befonders gra⸗ 
virend ins Gewicht zu fallen. Auf alle Fälle haben dadurch ſchon letzt 
die neuen deutſchen Schiffsbauten, und zweifellos: auch die 
deutſche Geſchützfabrikation eine höchſt unliebſome Verzögerung erfahren, 
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und erſcheint überdies eine doch völlig in der Möglichkeit, ja Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit beruhende Wederhelnng dieſer e . 
einem beſonders gefahrdrohenden Zeitpunkt viel zu bedenklich, als da 

der Staat ſo gefllörlichen Experimenten gegenüber auch in Zukunft ir 
ein abſolut paſſives Abwarten beobachten könnte. 

— Der Großherzog von Sachſen, die Großherzogin— 
Mutter von Mecklenburg-Schwerin und der Herzog von 
Sachſen-Koburg⸗-Gotha ſind geſtern Abend hier eingetroffen und 
im k. Schloſſe abgeſtiegen. Gleichzeitig find die Großherzogin und 
die Herzogin Marie von Mecklenburg-Schwerin, ferner 
heute früh der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, 
hie angekommen und haben im königl. Schloſſe Bellevue Wohnung ge⸗ 
nommen. 

— Der Fürſt Karl Egon zu Fürſtenberg iſt aus Baden⸗ 
Baden, der Fürſt Alexander Dolgorucky, Flügel⸗Adjutant des 
Kaiſers von Rußland, welcher die Gratulation Sr. Majeſtät zur 
Thronbeſteigung dem Fürſten von Serbien überbracht hat, aus Bel⸗ 
grad und der Contre-Admiral Bock, Adjutant des Großfürſten 
Wladimir von Rußland, aus St. Petersburg hier angekommen und 
im Hotel Royal abgeſtiegen. Ferner iſt der kaiſerlich ruſſiſche Hof⸗ 
jägermeiſter W. Wſewoloſchski geſtern aus Karlsbad hier einge: 
troffen, um ſich dem Gefolge des Kaiſers von Rußland anzu⸗ 
ſchließen. 5 

— Der franzöſiſche Botſchafter Marquis de Gonltaut-Biron 
iſt geſtern Abend wieder hier eingetroffen. 


— Der Prinz Friedrich Karl wohnte vorgeſtern in Straß⸗ 
burg den Exerzitien der 61. Brigade — 25. und 105. Infanterie⸗Re⸗ 
giment — auf dem Poligon bei und begab ſich darauf nach Zabern. 
Er gedachte am 3. d. M. Abends nach Straßburg zurückzukehren, 
geſtern früh den Manövern der 62. Brigade — 47. und 126. Infan⸗ 
terie⸗Regiment, 15. Ulanen⸗ und 15. Dragoner⸗Regiment — beizu⸗ 
wohnen und Sich Nachmittags 4 Uhr 33 Minuten über Kehl ohne 
weiteren Aufenthalt direkt nach Berlin zu begeben. 

— Die „N. A Z.“ ſchreibt: 

Den ſeit einiger Zeit in der Preſſe immer wieder auftauchenden 
Streit, ob der Geheime Ober⸗Regierungsrath Stiehl ſeine Penſio⸗ 
nirung nachſuchen werde oder nachgeſucht habe oder nicht, glauben wir 
durch die aus zuverläſſiger Quelle ſtammende Mittheilung beenden zu 
können, daß Herr Stiehl ſchon vor mehreren Wochen den formellen 
Antrag auf ſeine Verſetzung in den Ruheſtand ‚genen und dieſer Ans 
trag die zu ſeiner Erledigung erforderlichen geſchäftlichen Stadien be⸗ 
reits größten Theils durchlaufen hat. Hoffentlich werden nunmehr 
auch Erörterungen dieſer Angelegenheit, wie ſie die heutige Morgen⸗ 

ummer der „Spen. Z.“ brachte, ihr Ende finden. Unſeres Erachtens 
fehlte es übrigens, nachdem der Kultusminiſter im Juni d. J. bei Be⸗ 
ginn der Schulkonferenzen aus Anlaß einer ähnlichen Aeußerung der 
Sieht, en Zeitung Mittheilung über einen Antrag des Geheimen Raths 
tiehl, aus dem Amte zu ſcheiden, und den Grund gemacht hatte, aus 
welchem in eine Verhandlung über denfelben bis dahin nicht eingetre⸗ 
ten war, an der Berechtigung, die Angelegenheit auch ferner in der 
Ame n Weiſe zu beſprechen, welche der heutige Artikel der „Spen. 
.“ noch innehält.“ 
E Der Geh. Oberregierungsrath Stiehl im Kultusminiſterium 
on ſeiner 10 wöchentlichen Urlaubsreiſe zurückgekehrt. Derſelbe iſt 
1. Sept., ſonder 


eric die e deriſchen Beleidigt 9 eh. Ober⸗ 
Regierungsrathes und Reichstagsmitgliedes Wagener angeklagt. 
Die Nr. 135 der Germania vom 18. Juni d. J. brachte u. A. 
ein Reſumé über die Reichstagsverhandlung vom 17. Juni, in 
welchem dem Abg. Wagener der Vorwurf gemacht wurde, er habe 
mit ſeiner bei Gelegenheit der Jeſuitengeſetz⸗Debatte auf⸗ 
geſtellten Behauptung, er könne Gewährsmänner für die von den Je⸗ 


In Paris. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
(Fortſetzung.) 

Der etwas leichtfertige Ton dieſer Antwort war nicht nach dem 
Geſchmack Leonhards, aber er war dem Mann zu Dank verpflich⸗ 
tet und er entgegnete deshalb: „Sie haben uns einen großen Dienſt 
geleiſtet, der nicht nur Ihrem Herzen, ſondern auch Ihrer Kühnheit 
alle Ehre macht, denn gewöhnlich richtet ſich gerade der Zorn von 
Raufluſtigen gegen denjenigen, der ihnen den Spaß verderben will.“ 

„Das iſt wohl wahr“, erwiderte Dr. Aubert, „aber ich muß den⸗ 
noch das mir geſpendete Lob ablehnen. Als junger unbekannter Arzt 
erſtreckt ſich meine Praxis faſt nur auf die Arbeiterkreiſe hier am 
Montemartre herum, und weil ich noch dazu in ihren Vereinen ab und 
zu Vorträge halte, ſo kennen mich dieſe Leute, und ich vermag etwas 
über ſie.“ 

„Und da Sie ihnen gleich eine ſolche Kraftprobe zeigten, die ich 
aufrichtig bewundere, ſo glaube ich ſchon, daß ſie Vernunft annehmen 
mußten“, bemerkte Georg lachend. 

Dr. Aubert ſtimmte in das Gelächter ein. Es lag eine große Hei⸗ 
terkeit, ein ſorgloſes Sichgehenlaſſen in ſeinem ganzen Weſen, und 
wenn er auch die guten Manieren eines gebildeten Mannes zeigte, ſo 
verrieth doch das Benehmen des jungen Arztes, daß er viel und faſt 
ausſchließlich mit den niederen Ständen zu verkehren hatte; er zeigte 
eine Nachläſſigkeit, die vielleicht mehr angenommen als natürlich war. 
Das feine, geiſtreiche Geſicht, die ſcharf geſchnittenen Lippen, die vor⸗ 
nehme ſichere Haltung, das alles verrieth nicht die natürliche Neigung 
zur ſchlichten Unterhaltung mit ſchlichten Leuten. Vielleicht hätte es der 
junge Arzt vorgezogen, in der guten Geſellſchaft zu glänzen, anſtatt 
durch derbe Späße in Arbeiterkreiſen große Heiterkeit zu erregen. In 
dieſen war Dr. Aubert wegen ſeines Humors, ſeiner Leutſeligkeit frei⸗ 
lich ſehr beliebt. Wohlfeile Lorbeeren, die einer ehrzeigen Seele — 
und die durfte man dem jungen Manne zutrauen — nicht genügen 
konnten. 

Man ging plaudernd, ſcherzend neben einander her und erſt an der 

Pforte des Elyſee empfahl ſich der Doktor von Neuem. „Es iſt wirk⸗ 
lich windſtill geworden, Sie haben nichts mehr zu fürchten“, ſagte er, 
nachdem er ſich mit ſeinen klugen Augen noch einmal umgeblickt. 
s Georg zog beim Abſchiede ſeine Karte heraus und bat den Doktor, 
ihm recht bald die Ehre ſeines Beſuches zu ſchenken, damit ihre unter 
ſo ſeltſamen Umſtänden geſchloſſene Bekanntſchaft ſich feſtigen möge. 
„Und ich kann zu gleicher Zeit Ihren ärztlichen Rath einholen,“ ſetzte 
er verbindlich hinzu. Sichtlich hatte Georg an dem heitern, lebens⸗ 
luſtigen Fremden Gefallen gefunden, und obgleich Leonhard nicht ganz 
ſeine Meinung theilte, blieb auch dieſem doch nichts übrig, als dem 
Beiſpiel ſeines Verwandten zu folgen. 
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ringen, eine offenbare Lüge begangen, denn dem Abg. v. Nieg o⸗ 
lewski ſei er auf die Frage nach dieſen Gewährsmännern die Ant⸗ 
wort ſchuldig geblieben. Der Artikel ergeht ſich in den heftigſten 
Ausdrücken gegen Wagener. So heißt es u. A.: „Alſo der Ehrenmann 
wird in offener Reichstagsſitzung überführt, eine Verdächtigung der 
ſchlimmſten Art ausgeſprochen zu haben, ohne Rede und Antwort zu 
ſtehen, und hinterdrein offenbar gelogen zu haben.. Scheu ergreift 
jeden ehrlichen Menſchen, der bedenkt, daß ſolch ein Subjekt, das ſeine 
e ſtillſchweigend bekräftigen muß, im Deutſchen Reichstage, 
in der Deutſchen Regierung ſitzt. „Die Geſellſchaft iſt uns zu ge⸗ 
miſcht!“ ſagte Dr. Windhorſt, er hätte auch geradezu ſagen können: 
„Die Geſellſchaft iſt uns zu gemein!” — Der Geh.⸗Rath Wagener 
erblickte in dieſen Sätzen eine Beleidigung feiner Perſon und ſtellte 
unterm 21. Juni d. J. den Strafantrag, welchem die Staatsanwalt⸗ 
fung Folge gab. — Der Angeklagte gab zu, den Artikel nach Prü⸗ 
ung ſeines In altes veröffentlicht zu haben, verweigerte jedoch die 
Nennung des Autors und erbot ſich zum Beweiſe der Wahrheit. Zu 
dieſem Behufe wurden zunächſt der Wortlaut des inkriminirten Arki⸗ 
kels und ſodann mehrere Bruchſtücke aus den Reden der Abgg. Wa⸗ 
ener und Niegolewski in der Reichstagsſitzung vom 17. Juni verle⸗ 
en, aus welch' letzteren hervorging, daß der Abg. Wagener in feiner 
erſten Rede ſich ſämmtlichen Reichstagsmitgliedern gegenüber bereit 
erklärte, privatim den Namen des Mannes zu nennen, welcher die 
Vermittelung zwiſchen Poſen und Galizien beſorge, daß er, vom Abg. 
Niegolewski privatim befragt, dieſem antwortete, er habe ſich nur den 
Mitgliedern des Zentrums gegenüber zur Nennung des Namens ver⸗ 
flichtet, und daß er ſchließlich in einer perſönlichen Bemerkung die 
ehauptung aufitellte, er habe nur einen beſtimmten Abgeordneten, 
der den Ruf „Namen!“ ertönen ließ, gemeint. — Der Staats⸗Anwalt 
erachtete den Beweis der verleumderiſchen Beleidigung durch die Ver⸗ 
leſung des betr. Artikels vollſtändig erbracht, um ſo mehr als Wage⸗ 
ner dem Abg. Graf Landsberg⸗Vehlen eine vollſtändig zufriedenſtellen⸗ 
de Erklärung abgegeben habe. In Anbetracht der maßloſen Beſchim⸗ 
pfung eines Reichstagsmitgliedes beantragte der öffentliche Ankläger 
gegen den Angeklagten eine Geldbuße von 100 Thlr. event. 1 Monat 
Gefängniß. — Der Angeklagte ſeinerſeits that aus den verleſenen Re⸗ 
den dar, daß Wagener in ſeiner erſten Rede bei der Erbietung zum 
Beweiſe den Sen gebrauchte, daß mithin die ſpätere Behauptung, 
er habe den Singular angewendet, eine Lüge ſei. Uebrigens ſei die 
Erklärung Wageners gegenüber dem Grafen Landsberg⸗Vehlen höchſt 
unvollkommen und ungenügend geweſen. Er beantragte ſeine Frei⸗ 
ſprechung. — Der Gerichtshof erkannte auf Schuldig der verleumde⸗ 
riſchen Beleidigung und in Folge deſſen auf 100 Thlr. Geldbuße 
event. 1 Monat Gefängniß und Unbrauchbarmachung des Artikels 
und Publikationsbefugniß des Urtelstenors in der „Germania“ für 
den Beleidigten. Allerdings — führte der Vorſitzende in der Begrün⸗ 
dung des Urtels aus — habe Wagener nicht blos dem Zentrum, ſon⸗ 
dern ganz allgemein den Mitgliedern des Reichstages gegenüber ſich 
bereit erklärt, den Namen zu nennen; allein wenn er ſpäter dies in 
Abrede ſtellte und einen beſtimmten Abgeordneten gemeint zu haben 
behauptete, ſo könne man doch noch nicht ſagen, er habe abſichtlich 
eine Lüge begangen, weil die Möglichkeit eines Irrthums nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſei. Die Bezeichnung „ehrloſes Subjekt“ verſtoße aber je⸗ 
denfalls gegen den 8 185 des Strafgeſetzbuchs. 

— Die „Elb. Ztg.“ ſchreibt: 

„Man ſcheint in der Wilhelmsſtraße mehr von dem Programme 
der Biſchofskonferenz in Fulda zu wiſſen, als in den Jour⸗ 
nalen mitgetheilt wird. Wir hören, daß ein Gegenſchachzug vorberei⸗ 
tet wird, von deſſen Wirkſamkeit man ſich in Regierungskreiſen nicht 
wenig verſpricht. Ob es ſich dabei blos um Jeſuiten handeln werde, 
wird allerdings abzuwarten ſein. Die Veröffentlichung der Schreiben, 
REN —— Prom 1 der Gef chat au den 9 5 
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Dr. Aubert hatte kaum einen flüchtigen Blick auf die Karte ges 
worfen, da rief er lebhaft aus: „Ah, ſind Sie ein Verwandter des 
Brauereibeſitzers Peltzer?“ 

„Das iſt mein Vater“, entgegnete Leonhard etwas verwundert. 

„Meine Frage wird Ihnen weniger ſeltſam vorkommen“, bemerkte 
ſogleich der Andere, „wenn ich Ihnen ſage, daß ich in der Nähe Ihres 
Herrn Vaters wohne und ſchon manchmal ſein Bier gekoſtet habe, ich 
finde es ganz ausgezeichnet.“ f 

„Dann hoffe ich um ſo eher auf Ihren freundlichen Beſuch“, ent⸗ 
gegnete Leonhard. 

„Ich werde es nicht verſäumen.“ Dr. Aubert grüßte noch einmal 
äußerſt höflich und ging dann ins Elyſee zurück, eine Chanſonnette vor 
ſich herſummend. Er ſchien mit ſich und dem Erfolge dieſes Tages 
ſehr zufrieden. 

Die kleine Geſellſchaft hatte nicht allzuweit zu wandern; in der 
Rue Niquet zeigte Blanche auf eins jener beinahe thurmhohen Häuſer 
in denen die Armuth eingepfercht iſt. 

„Dort wohnen meine Großeltern und nun lebe wohl, Leonhard“. 
Sie reichte ihm die Hand, er preßte ſie an ſeine Lippen, dann nickte 
fie Georg freundlich zu und im nächſten Augenblick war fie ver⸗ 
ſchwunden. 

Georg blickte ſeinen Freund nur verwundert an. Er war lang⸗ 
ſam hinterher geſchlendert, hatte die Beiden ſich ſelbſt überlaſſen und 
wußte deshalb nicht, was ſie unterwegs mit einander heimlich abge⸗ 
macht. Ihnen war der Weg viel zu kurz geworden und doch hatten 
ſie Zeit gefunden, ſich über alles zu verſtändigen. 

„Ich begreife Dein Erſtaunen“, ſagte Leonhard, der ſeinen fragen⸗ 
den Blick wohl verſtanden hattte „Blanche will erſt ſelbſt ihre Groß⸗ 
eltern auf meinen Beſuch vorbereiten, ihre Vorurtheile zu zerſtreuen 
ſuchen, denn ſie fürchtet, daß der alte leidenſchaftliche Mann mir ſonſt 
jede ruhige Auseinanderſetzung abſchneiden würde, und ich mußte ihr 
Recht geben. Aber morgen ſehe ich ſie wieder, wenn ſie von ihrer 
Arbeit kommt und deshalb konnten wir uns ſo verſtändig Lebewohl 
ſagen und doch iſt es mir, als ob ſeit wenigen Stunden ein klingender 
Frühling in mein Herz eingezogen und mir alles vernünftige Denken 
raube.“ 

Sein Freund theilte vollkommen dieſe Meinung, ſchwieg jedoch, 
weil er herausfühlte, daß Leonhard in ſeinem erſten Liebesrauſch 
nüchterne Bemerkungen ſehr übel aufnehmen würde. 

„Wir möchten uns etwas beeilen,“ ſagte er nach einer Pauſe. 
„Die Deinen werden längſt zurück ſein und uns erwarten.“ 

„Nein, Georg, nach Hauſe kann ich jetzt nicht gehen“, erwiderte 
ſein Vetter mit großer Lebhaftigkeit. „Mein Herz iſt zu voll. Komm, 
wir wollen noch ein Glas Wein trinken und ſie leben laſſen, die ich 
endlich nach langem, troſtloſen Herumwandern gefunden und nun erſt 
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Ziel im Auge und am meisten erwärmte ſich dafflr dasjenige Mikglieb 
des Juſtizminiſteriums, welches ausdrücklich mit Bearbeikung dieſer 
Angelegenheit befaßt war, der Geh. Oberjuſtizrath Dr. Falk, welcher 1 
ſeitdem preußiſcher Kultusminiſter geworden iſt. 


— Die neue Beſitzerin der „Norddeutſchen Allgemeinen 
gend‘ iſt die Norddeutſche Bank in Hamburg (hieſige Vertretung 

ankhaus K. Koppel.) 

— Bei derjenigen Anerkennung von Progymnaſien, welche ö 
denſelben die ihrer Kategorie zuſtehenden Berechtigungen gewährt, wird 
vorausgeſetzt, daß ſie ſich in ihrer Einrichtung von den Gymnaſien nur 
dadurch unterſcheiden, daß ihnen die Prima fehlt. Da dieſer Voraus? 2‘ 
ſetzung in Bezug auf die verhältnißmäßige Zahl und die Qualifikation 
der Lehrer nicht überall entſprochen wird, ſo hat der Miniſter der 
geiſtlichen ac. Angelegenheiten behufs Herſtellung einer gleich- 
mäßigeren Ordnung darin Folgendes beſtimmt: 59 

Wenn ein einfaches Gymnaſium von 6 Klaſſen nach der Regel, 
daß für je 2 BEN 3 Lehrer erforderlich find, 9 Lehrer zählt, und 
zwar außer dem Direktor und dem Elementarlehrer 3 Ober⸗ und 1 
ordentliche Lehrer, ſo bedarf ein vollberechtigtes Progymnaſium von 5 
Klaſſen jedenfalls 7 Lehrerſtellen, und zwar außer der des Rektors 
und der des Elementarlehrers eine Ober- und 4 ordentliche Lehrer⸗ 
Stellen. a 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht Seitens des Kuct®- und 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums Folgendes: | 
Mit Bezugnahme auf den Allerhöchſten Erlaß vom 27. April 1872 
(Geſ. S. pag. 504) bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß nunmehr die geſammte Verwaltung der Veterinärweſeng, 
mit Einſchluß der Veterinärpolizei, auf Grund und nach Maß⸗ 
gabe des vorerwähnten Allerhöchſten Erlaſſes in das Reſſort des Mi⸗ 
niſters für die landwirthaftlichen Angelegenheiten übergegangen iſt. 


— Wie wir kürzlich meldeten, iſt den Jeſuiten im Kloſter am 
Laacher See im Namen der Staatsregierung von dem Landrath 
Delius eröffnet worden, daß ſie das Kloſter bis zum 1. Januar zu 
räumen haben. Nach der „Aachener Zeitung“ zählt, nachdem eine 
große Anzahl Jeſuiten bereits abgereiſt ſind, das Laacher Kloſter 
noch jetzt etwa 20 Prieſter, 110 Scholaſtiker und 2 Laienbrüder, zu⸗ 
ſammen alſo etwa 150 Mann. Die abreiſenden Väter ſuchen ihren 
Charakter als Jeſuiten nicht nur auf ihren Legitimationspapieren, ſon⸗ 
dorn auch in der Kleidung möglichſt zu verbergen und kaufen ſich in 
den Kleidermagazinen hellgefärbte Anzaͤge. Man erinnert fi in Koblenz 
noch recht wohl, daß der hier gebürtige Jeſuitenpater Achill Pottgeißer 
u. A., wenn ſie in den 30er und 40er Jahren nach hier kamen, in 
hellkarirten Sommer⸗Anzügen erſchienen und in dieſen Anzügen ſelbſt 
die Jeſuitenkirche beſuchten, um dort Meſſe zu leſen. 


— Mit der Verſicherung der klerikalen Blätter, daß bei den Ex⸗ 
zeſſen in Eſſen „Katholiken“, oder wie ſich die „Germania“ neuer⸗ 
dings vorſichtiger ausgedrückt hat, „Mitglieder katholiſcher Vereine“ 
gar nicht betheiligt ſeien, hat es nach den neueren Mittheilungen eine 
eigenthümliche Bewandtuniß. Von den ſeitens des Militärs verhafteten 
Perſonen find zwei bereits wegen Diebſtahls, eine wegen Obdachloſig⸗ 
keit beſtraft. Von den übrigen 15 ſind, 10 katholiſch, 2 evangeliſch, bei 
den 3 übrigen iſt die Religion im Wachtbuche nicht angegeben. Zur 
Richtigſtellung der Behauptung der ultramontanen „Eſſener Volksztg.”, | 
die Polizei habe zwei „Sozialdemokraten“ ermittelt, welche als | 
Anſtifter bei der Demolirung des Nachtigall'ſchen Hauſes ſigurirl hät⸗ 
ten, iſt der Redaktion ſeitens des Eſſener Polizeiamtes die Erklärung 

daß dieſelben, ſorgfältigen Ermittelungen zufolge, der ſos 
chen Partei nicht angehören, daß dagegen beide katholi?s 


ng, laſſen mit b 


erſcheint mir die Welt, an der ich ſonſt ſo Vieles auszuſetzen hatte, I 
wie ein Elyſium“. Er zog den Vetter haſtig mit ſich fort, der in 
ſeiner Gutmüthigkeit nicht zu widerſtreben vermochte. E 


Für Leonhard begannen jetzt Tage des Glückes, der reinſten, ſüße⸗ 
ſten Seligkeit, wie er ſie kaum zu träumen gewagt. Er traf täglich 
Blanche, wenn ſie von ihrer Arbeit kam und begleitete ſie bis zu ihrem 
Haufe. Je mehr er fie kennen lernte, je tiefer und inniger ſenkte fi 
die Liebe in ſein Herz. Ein Himmel von Unſchuld und Güte lag in 
ihrem ganzen Weſen, ſprach ſich in jedem ihrer Worte aus. Inmitten 
einer Welt des Laſters, der Frivolität war ſie unentweiht geblieben, 

hatte fie eine harmloſe Kindlichkeit bewahrt, die Leonhard nicht genuig 
bewundern konnte. Ohne Rückhalt gab ſie ſich den Empfindungen hin, 
die ihr Herz bewegten; nicht eine Falte ihres Innern, nicht einen Ge⸗ 
danken verbarg ſie ihm; er konnte in ihrer Seele leſen, wie in einem 
aufgeſchlagenen Buche und er war entzückt davon; denn er fand darin 
die beſeligende Gewißheit, daß fie mit der ganzen Gluth einer er⸗ 
wachenden Liebe nur für ihn athmete. u 
Der Weg vom Boulevard de la Chapelle, wo Blanche in einer 
Blumenfabrik beſchäftigt war, bis zu ihrer Wohnung ſchien den Lie⸗ 
benden viel zu kurz; fie hatten ſich ſtets noch fo unendlich viel zu far 
gen, in dem Augenblick, wo fie ſchon an ihrem Ziel angelangt waren, 
deshalb ſchlugen ſie zuweilen einen Umweg ein, um das Glück des 
Beiſammenſeins zu verlängern. Wie beſcheiden auch ihre Wochentags⸗ 
kleidung war, im Vergleich zu den meiſten ihrer Kolleginnen, Leonhard 0 
glaubte doch, wenn Blanche ſeinen Arm nahm und nun an feiner | 
Seite mit vollendeter Grazie dahinſchritt, daß fie in ihrer einfachſten 
Tracht Alle überſtrahle. Und wie glücklich fühlte er ſich, daß auf ſeine 
ſchöne Begleiterin manch bewundernder Blick fiel, ja zuweilen ein Ar⸗ 
beiter unwillkürlich ausrief: „Ah, die iſt ſchön!“ 
Nach den Großeltern fragte Leonhard nicht mehr. Wann hätten 
Liebende ſich um die übrige Welt gekümmert? Vor ihren trunkenen 
Augen verſinkt Alles und ihr Leben und Sein drängt ſich in die Se⸗ 
kunden, wo ſie einander angehören und ſich bekennen dürfen, was durch 
ihre Herzen jubelt. — Als ſie eines Abends den Spaziergang auf dem 
Boulevard noch weiter als gewöhnlich ausgedehnt hatten und ſich dann 
endlich auf den Rückweg begaben und in die Rue d'Aubervilliers ein⸗ 
biegen wollten, zuckte Blanche erſchrocken zuſammen; fie glaubte an den 
andern Seite der Straße Charles bemerkt zu haben, noch eh' ſie aber 
ſchärfer hinſehen konnte, war er verſchwunden. k 
Am andern Tage wanderte Leonhard wie gewöhnlich auf dem 
Bonlevard de la Chapelle auf und ab, um Blanche zu erwarten. Die 
Blumenfabrik, in der ſie arbeitete, war nicht bedeutend und beſchäftigte 
nur wenige Arbeiterinnen, und wenn der junge Mann vor dem Haufe 
auf⸗ und abging, und Blanche den Arm bot, ſobald fie heraustrat, 
erregte es weiter kein Aufſehen, denn ſie kam ſtets etwas ſpäter als 1 


e 
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für das deutſche Reich ſtehen vielfach nicht mit denjenigen Be 
Be in Einklang, welche in den einzelnen Bundesſtaaken beſtehen und 
En glich der . 8 f de besen di bisher maßgebend waren. Die 
h nzelſtaaten find in Folge deſſen durch das Reichskanzleramt auf die⸗ 
ve Umſtand aufmerkſam gemacht worden mit der Hinweiſung, fofern 
les noch nicht geſchehen, eine Uebereinſtimmung der Spezialbeſtimmun⸗ 
gen mit dem Reichsgeſetze herbeizuführen. 


Mann Der danziger Arbeiterſtrike iſt jetzt bereits auf 2500 
ann (gegen 5000) date an Ent der, was weſentlich der Entfal⸗ 
ung militäriſcher Kräfte zum Schutz der Nichtſtrikenden zu danken iſt. 
In Neufahrwaſſer wurden neulich durch Generalmarſch 2 Compagnien 
\ Harmirt, welche die Arbeitsſtellen am Hafenbaſſin noch beſetzt halten. 
500 Arbeiter find übrigens daſelbſt entlaſſen worden. 


1 Der dresdner Handwerker⸗Verein hat zum 25. bis 28. Sep⸗ 
ember d. J. den erſten Allgemeinen deutſchen Handwerker⸗ 
lag nach Dresden berufen, zu welchem von vielen deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Kaungen (mel gegen Vorzeigung der Eintrittskarten Fahrpreis⸗Ermä⸗ 


igungen (meiſt freie Rückfahrt) zugeſagt worden find. Die definitive 
agesordnung wird erſt in der Vorverſammlung am 24. September 
feſtgeſtellt werden. 


ee Ueber die Höhe der durch die Militär-Transporte auf 
n Eiſenbahnen entſtandenen Koſten während des Krieges kann man 
ſich kaum eine Vorſtellung machen. Die Köln⸗Mindener Eiſenbahn 
hat allein jetzt noch ca. 876,000 Thlr. Militär⸗Fahrgelder aus den Jah- 
ren 1870 und 1871 zu fordern. (Voksztg.) 

I — Wie dem „Genfer Journal“ aus Paris 30. Auguſt gemeldet 
worden, veröffentlichen die mediziniſchen Zeitungen der franzöſ. Haupt⸗ 
| ſtadt die Reſultate der von der ärztlichen Geſellſchaft zu Paris einge⸗ 
leiteten Enquste über das Verfahren der deutſchen Aerzte 
während des Krieges. 

„Dieſe Unterſuchung beſtätigt — ſo heißt es wörtlich in der Mit⸗ 
theilung des „Genfer Journ.“ — daß die deutſchen Aerzte ſchwer ge⸗ 
gen ihre wiſſenſchaftlichen, moraliſchen Berufspflichten gejündigt haben, 

Indem fie die Genfer Konvention verletzen, und indem ſie die ſrauzöſt⸗ 
ſchen Verwundeten vernachläſſigten oder fie mißhandelten.“ 
| Hit das Urtheil wirklich derart ausgefallen, fo richtet ſich die wiſ⸗ 
ſenſchaftlich⸗kritiſche Objektivität der gelehrten franzöſiſchen Körper⸗ 
5 ſchaft durch ſich ſelbſt. Die Herren vermögen nun einmal nur durch 
die Brille des Nationalhaſſes deutſche Tüchtigkeit zu beurtheilen. 

Stettin, 3. September. [Stadtverordnetenſitzung.] Die 
Kommiſſion zur Vorberathung der Kanaliſationsfrage hat es wün⸗ 
ſchenswerth gefunden, daß eine gemiſchte Kommiſſion der ſtädtiſchen 
Behörden nach Danzig entſendet werde, um die dortigen Kanaliſations⸗ 

Hund Berieſelungs⸗Anlagen zu beſichtigen und zu prüfen. Der Magi⸗ 
N ſtrat hat ſeinerſeits dieſen Vorſchlag angenommen, die Herren Stadt⸗ 
räthe Bock und Behnke zu Mitgliedern der gemiſchten Kommiſſion de⸗ 
ſignirt und bittet die Verſammlung, gleichfalls 2 Mitglieder zu wäh⸗ 
len und die Koſten aus dem vorläufig bewilligten Pauſchquantun von 

N 1000 Thlr. zu entnehmen. Dr. Wolff, der bei Gelegenheit des Kon⸗ 
greſſes deutſcher Volkswirthe die danziger Kanaliſations-Anlagen ken⸗ 
nen gelernt hat, empfiehlt, daß möglichſt viele Mitglieder ſich für dieſe 
| Reife den gewählten Deputirten anſchließen, und erklärt ſich bereit, 
über ſeine Wahrnehmungen und Eindrücke dieſen Mitgliedern ausführ⸗ 
liche Mittheilungen zu machen. An Ort und Stelle, beſonders unter 
8 Führung des für das Syſtem ſehr begeiſterten Oberbürgermeiſters v. 
Winther, werde man von der vollen Vortrefflichkeit der Sache leicht 
überzeugt, komme aber nachträglich und durch die Deduktionen von 
Gegnern doch wohl zu Skrupeln. Möglich ſei ja auch, daß eine An⸗ 
N danzig örtlichen V 
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i. Herr He 


die Zahl der Deputations zu 
ſtral das gleiche Verfahren anheimzugeben. Herr Toepffer möchte auch 
über das Abfuhrſyſtem gründliche Information herbeiführen und zu 

dieſem Zweck die Kommiſſion auch nach Gratz entſendet wiſſen, wo ein 
ganz ausgezeichnetes Abfuhrſyſtem eingeführt ſei. Herr Bürgermeiſter 
Sternberg erinnert daran, daß die Verſammlung in der Frage, „ob 


1 — ü '. ü H ⁵ i. En — ö— ſ— — — — — — — —- — 
di Andern. Heut ſah er ungeduldig nach der Uhr, in feinem Eifer 


war er zu früh gekommen und da er einen alten Mann vor der Thür 
der Fabrik ſtehen ſah, der ihn mit feinen großen Augen von oben bis 
unten betrachtete, als er zum dritten Mal an ihm vorüber mußte, 
beſchloß er in die Rue d'Aubervilliers zurückzugehen, weil er fie dann 
N auf dem gewohnten Wege unmöglich verfehlen konnte. Jetzt bog er 
wieder in den Boulevard de la Chapelle ein, er ſah ſchon einige ihrer 
Kolleginnen, die er erkannte, weil er ihnen bereits öfter begegnet war, 
aber Blanche konnte er noch immer nicht erblicken. Der alte Mann, 
deſſen ſcharfe Beobachtung ihn vorhin beläſtigt hatte, war jetzt glück⸗ 
licherweiſe verſchwunden; Leonhard durfte ungeſtört vor dem Hauſe 
auf- und abwandern, doch Blanche kam nicht, obwohl die Feierabend⸗ 
ſtunde längſt geſchlagen. Er mußte ſie alſo doch verfehlt haben und 
legte haſtig wieder den Weg zurück; doch wie er auch mit ſcharfen 
Augen überall herumſpähte, er vermochte ſie nirgends zu entdecken. 
Eine namenloſe Uncuhe bemächtigte ſich feiner; er konnte ſich ihr räthſel⸗ 
haftes Ausbleiben nicht erklären; ſeltſame Gedanken gingen ihm durch 
den Kopf; der alte Mann, der ihn mit ſeinem muſternden Blick ver⸗ 
ſcheucht, war gewiß der Großvater Blanches und dieſer hatte ſie auf 
dem entgegengeſetzten Wege mit ſich fortgenommen. Seine Vermuthung 
wurde ihm zur Gewißheit, als er daran dachte, daß Blanche geſtern 
Charles bemerkt haben wolle; er hatte ohne Zweifel ihre heimliche 
Zuſammenkunft verrathen, um ihr ſtilles Glück zu zerſtören. 
Leonhard beſann ſich keinen Augenblick, er mußte den alten Leuten 
beweiſen, daß ihre Vorurtheile ihm gegenüber unbegründet ſeien, daß 
er nicht mit Blanche eine vorübergehende Liebſchaft einfädeln, ſondern 
ſie über kurz oder lang als ſeine Gattin heimführen wolle. Mil 
haſtigen Schritten eilte er dem Hauſe zu, das ihm die Geliebte als 
ihre Wohnung bezeichnet hatte. Ohne weiteres Beſinnen ſtürmte er 
die vier Treppen hinauf und ſtand jetzt vor der rechten Thür, die ein 
kleines Schild mit der Aufſchrift trug: Richard, tapissier. Als er die 
Klingel zog, fühlte er doch das Klopfen ſeines Herzens. 
1 Eine alte, ſauber gekleidete Frau öffnete und noch eh' er zu Worte 
kommen konnte, ſagte ſie mit ſehr geläufiger Zunge: 
I „Ich bedauere, mein Alter ift ausgegangen, aber er muß jede 
Minute zurückkommen. Wollen Sie nicht einen Augenblick Platz 
nehmen oder können Sie mir vielleicht Ihre Befehle ertheilen?“ und 
ſie ſchob mit großer Höflichkeit dem Fremden einen Stuhl hin. 
* Obwohl das kleine Zimmer in ſeiner dürftigen Ausſtattung die 
* Armuth ſeiner Bewohner verrieth, ſah es doch ſehr freundlich aus. 
N Die alte bewegliche Frau machte auf Leonhard durchaus nicht den 
j Eindruck, als ob fie ein unbeugſamer, imzugänglicher Charakter fei, 
im Gegentheil verriethen die weichen Linien des ungewöhnlich friſchen 
Geſichts eine gutmüthige Schwäche. 
(Fortſetzung folgt.) 
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entſchieden habe. Der Antrag Haker wird angenommen und gewählt 
auf Vorſchlag des Bureaus die Herren Leo Wolff, Georg Schultz, Dr. 
Mayer und v. d. Nahmer. Der Antrag Toepffer wird abgelehnt. 

Glogau, 4. September. [Truppenübungen!] Am 5. d. Mts. 
begeben ſich, wie der „Stadt- und Ldb.“ meldet, der kommandirende 
General v. Kirchbach und der Diviſions-Kommandeur Generals 
Lieutenant v. Rheinbaben nach Nieder-Cyrus, um den Detachements⸗ 
Uebungen der 17. Infanterie-Brigade beizuwohnen. Nach der vor⸗ 
geſtern ſtattgehabten Inſpizirung der 18. Infanterie-Brigade haben 
ſich beide Generale, dem Vernehmen nach, über die Haltung und 
Leiſtungen dieſer Truppen in ſehr anerkennender Weiſe ausgeſprochen. 

Hannover, 3. September. Der Superintendent Sievers in 
Amt Gronau, der ſich geweigert hatte, die Schulaufſicht im Auf⸗ 
trag des Staates fortzuführen, und dem deshalb ein anderer Schul⸗ 
Inſpektor ſubſtituirt war, fährt gleichwohl fort, aus eigenem Recht 
den Religionsunterricht zu beaufſichtigen. Nach einem Körreſponden⸗ 
ten der „Hannov. C“ ſoll dies unter Zuſtimmung des khnigl. 
Konjiftoriums geſchehen. Sollte dieſe Nachricht richtig fein, fo 
wird das Kultusminiſterium hoffentlich baldigſt Gelegenheit nehmen, 
dem Konſiſtorium und dem Superintendenten eine richtigere Ausle⸗ 
gung des Schulaufſichtsgeſetzes beizubringen. 

Koblenz, 2. September. Wie der „Kobl. Volksztg.“ von hier ge⸗ 
ſchrieben wird, hat der Biſchof von Trier in Sachen der Jeſuiten 
ad St. Joannem in Koblenz beim Miniſterium eine entſchiedene Ver⸗ 
wahrung eingelegt. A { 

Trier, 2. September. -[Unterfuhung) Wegen en dp 
chung des bekannten Proteſtes unſerer Dom⸗ und Pfarrgeiſtlichkeit ger 
gen die Maßnahmen der Regierung in Betreff der Jeſuiten iſt der 
„Eucharius“ am vorigen Freitag konfiszirt worden. Die Unterzeichner 
des Proteſtes find, wie die Tr. Ztg. meldet, ſämmtlich vor den Unter: 
ſuchungsrichter geladen. 

Frankfurt, 2. September. Bei dem nach Schluß des Juriſten⸗ 
tages geſtern veranſtalteten Feſte in Rüdesheim erwiderte Dr. Jaques 
einen Toaſt auf Oeſterreich mit den Worten: Die Wünſche für Deutſch⸗ 
lands dauernde Macht und Größe theilen wir Oeſterreicher von gan⸗ 
zem Herzen, aber wir ſind nicht Schmerzenskinder, wir wollen 
nicht einen ſtaatlichen Verband mit Deutſchland durch eine Zerbröcke⸗ 
lung Oeſterreichs erkaufen. Was wir wollen, iſt die Allianz eines 
ſtarken, freien Oeſterreich mit einem ſtarken, freien Deutſchland und 
das Zuſammenſtehen beider ſowohl gegen jede Angriffspolitik ae 
wie gegen jede Revanche Politik im Weſten. (Donnernder Beifall.) 

Frankfurt a. M. Unter den 658 Mitgliedern des Juriſten⸗ 
tags befanden ſich 22 der Staatsanwaltſchaft und 256 dem Beamten⸗ 
ſtand angehörige Mitglieder. Aus Baden nahmen Theil 34, Baiern 
54, Braunſchweig 2, Heſſen⸗Darmſtadt 64, Detmold 1, Hamburg 10, 
Lübeck 1, Anhalt⸗Cöthen 2, Coburg⸗Gotha 3, Meiningen 1, Mecklen⸗ 
burg 6, Oldenburg 7, Oeſterreich 32, Preußen 340, (Frankfurt 111), 
Reuß 1, Königreich Sachſen 26, Sachſen⸗Weimar 5, Württemberg 62, 
England 1, Dänemark 1, Amerika 1, Schweden 1, Niederlande 1, 
Schweiz 1. An dem im Palmengarten ſtattgehabten Bankett nahmen 
ca. 400 Mitglieder des Juriſtentages Theil. f 

München, 5. September. Die baieriſche Miniſterkriſe 
geräth wieder in ein ſehr langſames Tempo. Jetzt wird die allgemeine 
Spannung bereits auf das Ende dieſer Woche vertröſtet, und auch 
damit wird die Verſchleppung der Angelegenheit ſchwerlich beendet 
ſein. Mittlerweile bringen die Blätter des In⸗ und Auslandes fort⸗ 
geſetzt biographiſche Notizen über den in München neu aufgehenden 
Hoffnungsſtern. Wir entnehmen denſelben das Weitere, daß Herr 
v. Gaſſer, bekanntlich ein St. Petersburger Bankierſohn, durch feine 
Vermählung mit der Freiin v. Redwitz ſich eine bedeutende Zukunft 
bei Hofe eröffnet ſah, da ſeine Gemahlin zur Oberſthofmeiſterin der 
künftigen Königin von Bajern, der Herzogin Sophie, beſtimmt war. 

Aufhebung des Verlöbniff 


geknüpften Gunſtbeziehungen aus, Herrn v. Gaſſer trotz ſeiner ver⸗ 
hältnißmäßigen Jugend die Stelle eines Geſandten am Stuttgarter 
Hofe zu verſchaffen. Daß er dort während der Abweſenheit der 
Miniſter v. Suckow und Mittnacht in Verſailles jenen Umſchwung 
herbeiführte, der die bereits nahezu abgeſchloſſenen Verhandlungen 


Herr Hater ſchlägt vor, [Die Aufhebung des Verlöbniſſes zwiſchen dem König Ludwig und 
verdoppeln und dem Magi- | feiner Couſine zerſtörte dieſe Ausſicht, indeß reichten die einmal an- 


über den Eintritt Württembergs in das deutſche Reich zum Abbruch 
brachte und nur durch die Stellung der Kabinetsfrage ſeitens der 


a 


desavouirten Minifter beſchworen wurde, iſt wohl noch in allgemeiner 


Erinnerung. 
Oeſterreich. 


Wien, 3. September. Die öſterreichiſchen Ultramontanen geben 
ſich alle Mühe, den Nachrichten vonder Einwanderung der aus Deutſch⸗ 
land exmittirten Jeſuiten auf dem Fuß Dementis nachzuſchicken. Erſt 
vor wenigen Tagen geſchah das in den „Tyroler Stimmen“, heut er⸗ 
ſcheint im „Vaterland“ Herr „E. Bülow S. J., Provinzial der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Ordensprovinz der Geſellſchaft Jeſu“, um zu ver⸗ 


ſichern, daß der Perſonalſtand in den Ordenshäuſern heute noch der⸗ 


ſelbe ſei wie vor vier Monaten, daß „kein einziger der im deutſchen 
Reiche geächteten Jeſuiten weder in noch außer den Häuſern der Ge⸗ 
ſellſchaft“ in Oeſterreich ſich befinde, ebenſo daß „kein einziger derſelben 
weder in Perſon, noch durch Andere je den Verſuch gemacht hat, in 
Oeſterreich Häuſer und Güter anzukaufen“, und endlich, „daß der Bros 
vinzial⸗Vorſteher der deutſchen Jeſuiten nicht im entfernteſten daran 
denkt, für ſich und die Seinigen in Oeſterreich-Ungarn ein Aſyl zu ſu⸗ 
chen.“ Zweck und Werth dieſes Dementis — ſagt die „N. Fr. Pr.“ — 


ſind leicht zu ermeſſen. Die Behörden ſollen eingeſchläfert werden, da⸗ 


mit den einwandernden Jeſuiten nichts in den Weg gelegt werde. Den 


Herrn Jeſuiten-Provinzial könnte eigentlich gleich Graf Taaffe Lü⸗ 


gen ſtrafen; denn von ihm erzählt heute ein offiziöfer Korreſpondent, 


„daß der Erlaß des Statthalters von Tirol, Grafen Taaffe, in der 


Angelegenheit der Anſiedelung der Jeſuiten ſich durch große Präziſion 
und Entſchiedenheit auszeichnet. Seinem raſchen und energiſchen Auf⸗ 
treten ſiſt es auch zuzuſchreiben, daß eine Maſſen-Anſiedelung der Söhne 
Loyola's in Bozen verhindert wurde.“ Wo hätte denn Graf Taaffe 
Gelegenheit bekommen, ſich durch Energie gegen die Jeſuiten auszu⸗ 
zeichnen, wenn ſie wirklich nicht im Traume daran gedacht hätten, die 
Gaſtfreundſchaft der ſchwarzgelben Pfähle für ſich in Anſpruch zu 
nehmen? 

Wien, 3. September. Die Beſtürzung über die ſich mehrenden 
ſkandalöſen Enthüllungen und unſauberen Geſchichten in dem 
czechiſchen Lager hat zu einer merkwürdigen Kundmachung ge⸗ 
führt. Die „Politik“ hält es nothwendig, einen förmlichen Keine 
waſchunge⸗ und Entſchuldigungsartikel über die „Bereicherungsſucht 
und den Eigennutz der czechiſchen Parteiführer“ zu veröffentlichen, 
welcher ſich nachzuweiſen bemüht, daß alle die Herren, die an der 


Vermögen gekommen ſind. 

Wir vernehmen darüber: 

Rieger „hat aus ſeinem und ſeiner Gattin Vermögen ein Landgut 
3 Brauner, Klaudy, Bielsky und Skard ſind Advo⸗ 
aten, „deren Beſitz aus ihren Kanzleien, nicht aus der politiſchen Oppo⸗ 
ſition“ ſtammt. Den Herren Sladkovsky, Zeithammer und 
car wird nachgeſagt, daß fie zwar „anſtändig leben“, aber „kein 

eld haben“. Die Pointe des ganzen Artikels liegt natürlich in der 
Erklärung, daß J. S. Skreiſchovsky nur durch kühne Spekulation, 
durch „Entſchloſſenheit und Selbſtvertrauen“ reich geworden ſei. „Er 
hatte“, heißt es wörtlich, „erſt ſein geringes Vermögen von 12,000 
Fl. in einem Blatte geopfert, das heute Hunderttauſende werth iſt: 


in Druckkoſten um 46,000 Fl. förmlich zugetragen, der heute einen 
Werth von 140,000 Fl. hat.“ 5 . RI 

Der charakteriſtiſche Artikel ſchließt mit der Erklärung, das Skrej⸗ 
ſchovsky durch den Ankauf landtäflicher Güter nur „feiner Partei ef 
Opfer gebracht“ und daß es ſich für ihn um ganz Anderes, als u 
den Beſitz der Herrſchaften dabei gehandelt habe. 


Niederlande. 
Haag, 3. September. Geſtern und heute haben die Abgeordneten 
der „Internationalen“ vorbereitende Verſammlungen gehalten, die 
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Bruder Mierike und Bruder Schirner, 


dieſe beiden Apoſtel einer neuen von ihnen projektirten Volkskirche, 
hatten am vergangenen Donnerſtag Abend in Folge Einladung mehre⸗ 
rer gleichgeſtimmter Seelen im Happoldt ſchen Garten in der Prinzen⸗ 
ſtraße ſich eingefunden und feierten dort im Kreiſe ihrer Getreuen 
einige harmloſe Stunden der Weihe. Bruder Miericke ſprach faſt 
Nichts, deſto mehr aber Bruder Schirner. Das Ende vom Liede 
war, daß Letzterer beim Nachhauſegehen hinausgetragen wurde. Die 
Grundidee der Abendunterhalkung bildete die Begründung eines Ver⸗ 
einorgans für die neue Volkskirche. Und dieſe Ihe ihrer Verwirk⸗ 
lichung näher zu bringen, ward für den nächſten Abend (Freitag) ein 
Beiſammenſein (keine Verſammlung) in der alten Jakobsſtraße Nr. 68 
verabredet, bei welcher = die Anhänger der lieben Brüder Miericke 
und Schirner in großer Anzahl einfanden. — Beim Beginne der Sitzung 
war Bruder Miericke noch nicht anweſend, Bruder Schirner aber ſaß 
am Pianino und ſpielte eine Polka. Als er erfuhr, aß mehrere Per⸗ 
ſonen von Gewicht, u. A. ein reicher Ruſſe erſchienen ſeien, um fi 
der Gemeinſchaft anzuſchl ar und, für den Bau eines Gotteshauſes 
und die Beſchaffung eines 2 neuf thätig zu wirken, unter⸗ 
brach Bruder Schirner feine muſikaliſchen Träumereien und erſchien, 
von allgemeinem Hurrah begleitet, in dem Kreiſe der auserwählten 
Geſellſchaft, welche in einem ſchmalen Nebengemach Platz genommen 
Gn wo diesmal Schweſter Thusnelda die Seidel kredenzte. Die 
ründung des „Vexeins⸗Organs“ kam bald zur Sprache; man for⸗ 
derte bald zur Subſkription auf und es wurden zu dieſem Behufe 
Zettel vertheilt, worauf jeder Abonnement Namen und Wohnort ver⸗ 
fol ben mußte. Faſt alle Anweſenden unterzeichneten. Das Blatt 
oll den Titel führen: „Die Liebe. Bibliſches Wochenblatt 7 die 
deutſche Volkskirche. Herausgegeben von Schirner.“ Das Erſcheinen 
des Blattes erfolgt wöchentlich ein Mal zu dem Preiſe von 1 Sil⸗ 
bergroſchen. — Jetzt 1 5 Bruder Miericke und wurde gleichfalls 
mit Hurrah nach der kleinen ſchmalen Klauſe bugſirt, wo die Creme 
der Ne mit dem „reichen Ruſſen“ ſaß. Bruder Schirner ſprach 
eben die ſalbungsvollen Worte: „Aber, lieben Brüder, mit dem 
Schreiben allein iſt's nicht genug, Ihr müßt auch zahlen! Meine Frau 
ſchimpft alle Tage und ſagk: ich arbeite ſo viel und Geld bringe ich 
nie nach Haufe. Da zahlt wenigiiend den Pränumergtionsbetrag für 
vier Nummern!“ — „Ja wohl!“ ſchrieen die Brüder!“ — Wenn ich 
heute nichts bringe,“ fuhr der Chefredakteur des neuen Organs fort, 
da ſchmeißt ſie mich raus!“ — Sammeln — ſammeln!“ riefen begeiſtert 
die Brüder, ein Teller wurde gebracht und der Klang der fallenden Silber⸗ 
roſchen erquickte das Ohr des vergnügten Apoſtels. — Muſik, Mu⸗ 
it!” ertönte es jetzt aus den Reihen der dichtgedrängten Verſammlung. 
„Ja, liebe Brüder! Euer Willle ſolle geſchehen!“ ſagte Bruder Schir⸗ 
ner, verließ die enge Klauſe und feste ſich ans Piano. Alles folgte 
dem Apoſtel. — Schon vor vierzig Jahren — erzählte nachher Bruder 
Schirner — habe er den Beruf in ſich gefühlt, als Kandidat die 
Kanzel zu befleigen und zu predigen, aber es habe ihm nicht gepaßt; 
jept erſt, nach ſo langer Zeit Mert er ſich glücklich, unter der Aegide 
eines Bruders und Meiſters Miericke die Lehre der Liebe predigen zu 
können. Bei dem Namen „Miericke“ fiel der Geſammt⸗Chorus ſingend 
ein; „Hoch ſoll er leben! Hoch ſoll er leben! Bruder Miericke lebe 
boch!“ — Schirner führt, fort: Bruder Miericke, dieſer berühmte 
Mann, vereinige eine Hoheit, eine Majeſtät, eine Gotteskraft in ſich, 
wie ſie kein Schiller, kein Göthe, kein Humboldt, kein Moſes in ſich 


urſprüngliche 


getapen, nur Einer vor ihm, das ſei Jeſus, der große Meiſter der 
iebe! — Und dieſe Liebe Allen zugänglich zu machen, das ſei Beſtre⸗ 
ben der Brüder Miericke und Schirner und ſolle ganz beſonders durch 
das zu gründende Organ „Die Liebe“ zur Geltung gebracht werden. 
— „Hurrah!“ riefen die andächtigen Zuhörer: „Jetzt den Tingel⸗ 
tangel, Bruder Schirner!“ Und Bruder Schirner ſpieltt den Tingel⸗ 
tangel, in welchem begeiſtert der Chorus eiufiel! „Papa, Papa! Der 
Klapperſtorch iſt da!“ Darauf wurde noch viel geſprochen und ges 
fungen; u. a. „Freude, ſchöner Götterfunken!“ „Stiefel du mußt 
ſterben!“ „In des Waldes tiefſten Gründen“ ꝛc. c. Bruder Miericke 
aber blieb an dieſem Abend ſchweigſam wie das Grab! 


Die chriſtliche Zeitrechnung. 

Ein gelehrter Mitarbeiter der „Allgemeinen Zeitung“, jedenfalls 
Profeſſor Sepp, hat umfaſſende chronologiſche Studien gemacht und 
ſich ſpeziell zur Aufgabe geſtellt, die chriſtliche Zeitrechnung in ihrer 
Fehlerhaftigkeit zu berichtigen. Bei dieſer Gelegenheit, ſagte er, kann 
man ſich über den Werth der Ueberlieferung, insbeſondere der römiſchen 
Tradition, überzeugen. Die Gelehrten der Kurie haben ſowohl das 
Geburts⸗, als auch das Todesjahr Jeſu jehlasariffen, unfere Jahres⸗ 
zahl iſt um nicht weniger als ſieben Jahre zu kurz; wir ſollten 2575 
1879 nach Chriſti Geburt zählen, und die ſeit der Bulle Bonifaz VIII. 
vom 22. Februar 1300 für jedes Jahrhundert feſtgeſetzten Ablaßjahre, 
wofür Clemens VI. 1343 auf jedes 50., Urban VI. 1389 je auf das 
33., endlich Paul II. 1470 für jedes 25. Jahr die einträgliche Jubel⸗ 
feier feſtſtellte, ſind wirklich verrückt. Wir haben bereits 1850 uns zu 
erklären erlaubt: das zweite Jahrtauſend nach Chriſtus trete 1895 an. 
Es iſt zu wiſſen, daß der römiſche Abt Dionyſius der Skyte die 
alexandriniſche Oſterregel nach Verfluß von 532 Jahren zu Grunde 
legte und die 8 19jährigen Erbe 
zurückführte, ohne an eine chriſtliche Jahrzahl urſprünglich zu denken. 
— Später erwachte das Bedenken, ob man 754 als erſtes Jahr von 
der Menſchwerdung oder von der Geburt Chriſti annehmen ſolle ? 
Sanclemente und Ideler halten feſt: Dionyſius der Kleine habe die 
Geburt des Herrn am 25. Dezember \ 
halb Jahre nach dem Tode des Kindermörders Herodes am 4. April 
750 nach Roms Erbauung angeſetzt. Da nun der Sohn Mariens 
zwei Jahre auf der Flucht in 1 zu Babylon bei Memphis 
weilte, wovon ſelbſt das alte Nizzachon des Rabbi Matathia die Kunde 
erhält, da ferner der Stern der Magier oder, wie zuerſt Kepler er⸗ 
kannte, die große für Judäa prophetiſche Konjunktion des Jupiter und 
Saturn im Himmelszeichen der Fiſche im Jahre 747 eintrat, aus 
dieſen und noch einem Dice andern Gründen haben wir 747 als 
das Epochenjahr unſerer chriſtlichen Zeit (= 0) anzunehmen. Die 
Ueberlieferung, ebenfalls don den Rabbinen (R. Abraham 
Ben Dior), dann vom Syrer Malalas u. A. bezeugt, nennt es das 38. 
des Auguſt (nach Cäſars Ermordung 710 u. c.) wie auch Joſephus. 


* Florenz, 30. Auguſt. Einige Journale der Romagna veröf⸗ 
fentlichen einen Aufruf an die italieniſchen Aerzte und ſchlagen vor, 
zu Ehren des Profeſſors Dr. Virchow, der ſo große Verdienſte um 
die mediziniſche Wiſſenſchaft und um Italien hat, das er ſo ſehr liebt, 
eine Medaille prägen zu laſſen. Die Namen der Subſkribenten ſollen 


dem berühmten Manne mit der Medaille zugeſchickt werden, 


Cyklen bis 753 nach der Erbauung Roms 


751 vorausgeſetzt, d. h. es fünft⸗ 


SER 


Spitze der czechiſchen Oppoſition ſtehen, auf die redlichſte Weiſe zu ihrem 


er hat ein Haus um 85,000 Fl. gekauft, für das ihm bereits 200,000 
Fl. geboten wurden; weiter wurde ihm ein Baugrund gegen Abtragung 
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aber ſtreng abgeſchloſſen waren. Eine öffentliche Sitzung wird, wie es 
heißt, am Donnerſtag ſtattfinden. Die Zahl der hier anweſenden Theil⸗ 
nehmer beträgt bis jetzt 82. Das Publikum bekümmert ſich im Gan⸗ 
zen wenig um die Angelegenheit, den Berichterſtattern einiger hollän⸗ 
diſcher Blätter hat man die Anweſenheit verweigert und ihnen geſagt, 
daß die Verſammlungen bis jetzt nur für Mitglieder des Bundes zu⸗ 
gänglich ſeien. Der „Daily News“ werden von hier folgende Namen 
von hervorragenden Vertretern des Bundes gemeldet: Karl Marx, 
Sekretär für Deutſchland und Rußland, Engels für Spanien und 
Italien, General Wroblewski für Polen, Seraillier für Frank- 
reich, Leo Fränkel für Oeſterreich und Ungarn, Cournet für Bel⸗ 
gien und Dänemark, M'Donnell für Irland, Harcourt für 
Auſtralien, Weſt für den Kongreß von Philadelphia, Saura für die 
franzöſiſche und Sogne für die deutſche Sektion in Nordamerika, 
Roche für den Londoner Generalrath und der General-Sekretär 
Hales. Daß die Polizei in Haag der Verſammlung Schwierigkeiten 
bereitet habe, hat ſich nicht beſtätigt, im Gegentheil hat ſie die Dele⸗ 
girten an der Eiſenbahnſtation empfangen und nach dem Verſamm⸗ 
lungslokal gewieſen; ſie ſcheint aber ein ſehr wachſames Auge für ſie 


zu haben. 
Frankreich. 


Das „Bien Public“ machte neulich ſich und ſeinen Leſern den 
Spaß, die politiſche Bedeutung der bevorſtehenden Zuſammenkunft 
der drei Kaiſer in Berlin durch eine Thierfabel zu illuſtriren. Es 
war, ſo erzählt der moderne Aeſop, die magere Katze (Oeſterreich) und 
der Bullenbeißer (Rußland), welche ſich bei dem im Verdauungs⸗ 
prozeſſe begriffenen Geier trafen, gegenſeitig ihre verwundbarſten 
Stellen ausſpionirten und ſich wieder trennten, der Bullenbeißer mit 
dem Gedanken, daß es ihm einmal gelingen werde, ſeine Zähne in 
den Hals des Geiers einzuhacken, die Katze, in der Hoffnung, ein 
Stück von der Beute zu erhaſchen und dem Geier die Hiebe zurück⸗ 
zuzahlen, die ſie von ihm empfangen. Dieſe, wie man ſieht, eben nicht 
mit überflüſſigem attiſchen Salze gewürzte Allegorie iſt den 
italieniſchen Zeitungen aufgefallen, weil der bekannte offiziöſe Charakter 
des „Bien Public“ dieſem etwas größere Anſtandsrückſichten auferlegen 
ſollte. Das „Movimento“ von Genua bemerkt dazu, daß der Vergleich 
außerdem ſchiele, da weder die magere Katze noch der Bullenbeißer 
Luſt nach der Beute haben, die der Geier vor zwei Jahren gemacht. 
„Jedenfalls“, fährt das „Movimento“ fort, „iſt das Bild nicht voll⸗ 
ſtändig. Es fehlt noch ein zweiter, gerupfter Vogel, der ſich für die 
8 Schnabelhiebe des Geiers rächen möchte, aber in Verzweiflung darüber 
8 iſt, weil er ſelbſt nicht kann wie er will, und weder der Hund noch 
4 die magere Katze geneigt find, ihm zu helfen.“ 

Der „National“ kündigt an, daß er zwei ſeiner Redakteure 
zur Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkuft nach Berlin ſandte. Der eine 
ne iſt Charbonnier, der als Kriegsgefangener in Deutſchland war, und 
ei der andere Jules Réné, der früher dort wohnte und Deutſch verſteht. 

Die Unterſuchung gegen Bazaine wird wahrſcheinlich erſt 
Ende Oktober beendet ſein und er Mitte November vor das Kriegs⸗ 
gericht kommen. Er iſt in letzter Zeit äußerſt gereizt und der General 
de Riviere iſt häufig genöthigt, feine Verhöre zu unterbrechen. Uns 
möglich wäre es nicht, daß es plötzlich heißt, der Marſchall ſei tob⸗ 
ſüchtig geworden. Jedenfalls würde dieſes dem Vielen ſo unangenehmen 
Prozeſſe ein Ende machen. ; 

Im „Soir“ macht Herr Wachter, der kundige Militärbericht⸗ 
erſtatter des Blattes, eine Enthüllung, die in der unabhängigen Preſſe 
Aufſehen und Entrüſtung erregt. 

Gewiſſe Corpsführer, ſagt er, ohne ein Blatt vor den Mund zu 
nehmen, bieten zu einem Kunſtgriffe die Hand, durch welchen Ibn 
junge Leute dem Militärdienſte zu entziehen ſuchen, und zwar gehen 
dieſe Herren, welche ſämmtlich verdienten, aus den Reihen der Armee 
entfernt zu werden, wie folgt, vor: Nach Axt. 74 des neuen Rekruti⸗ 
rungsgeſetzes treten die Beſtimmungen deſſelben erſt am 1. Januar 
1873 in Kraft, daher die jungen Leute, welche jetzt an der Auslooſung 
. Theil nehmen, noch von der Rechtswohlthat Gebrauch machen können. 
8 Dieſe Vergünſtigung läuft das Recht vom Tage der Auslooſung des 
Geſtellungs pflichtigen bis zum Augenblicke feines Eintritts in das Re⸗ 

2 giment. So wie es inkoporirt iſt, kann er nur noch mit „Erlaubniß“ 
* des Oberſten einen 9 55 ſtellen, einer Erlaubniß, die nach den 

8 Reglements nur aus beſonderen und gewichtigen Gründen ertheilt 
5 werden ſoll. Nun gehen aber jene Oberofſtziere, den Reglements zum 
Trotz, beiſpielsweiſe alſo vor. Ein 17jähriger Weft will ſich dem 
7 entziehen. Er wendet ſich an einen jener gefälligen Oberſten, 
der ihn „auf fünf Jahre“ in ſein Regiment aufnimmt; vierzehn Tage 
darauf geſtattet er ihm, einen Einſteher zu ſtellen, und dem Mann 
iſt geh ofen. Wenn der Kriegsminiſter Beweiſe verlangt, Ai können 
wir ihm ſolche liefern; ja, wir ſind, wenn dieſem ſchmähli en Miß⸗ 
brauch nicht geſteuert wird, entſchloſſen, die Angelegenheit ſelbſt vor 
die Nationalverſammlung zu bringen. Die reglementswidrigen Ein⸗ 
ſteherſchaften müſſen rückgängig gemacht und die ſchuldigen Corpsfüh⸗ 
rer müſſen beſtraft werden. 

Der General Trochu hielt im Generalrath des Departements 
Morbihan eine Rede, der wir folgende Stellen entnehmen: 

Ich bin für immer aus dem en Leben geſchieden, deſſen 
Laſt ich nach einer mühevollen Laufbahn nicht mehr zu ertragen ver⸗ 
mag. Dazu kommt, daß ich in Folge der Kämpfe, an denen ich thä⸗ 
tigen Antheil genommen habe, zur Ueberzeugung gekommen bin, daß 

Sur fundamentale Reformen, die für mich ein Unterpfand des na- 
long en Wohls ſind, nicht im Sinne der Prinzipien und Anſichten 
werden durchgeführt werden, zu denen ich mich ſeit langen Jahren be⸗ 
kenne und hinſichtlich derer mein Gewiſſen und meine Erfahrung mir 
verbieten, irgend eine Konzeſſion zu machen. Ich habe mich zugleich 
von der Welt zurückgezogen, von der mich ein unabweisbares Bedürf⸗ 
niß von Ruhe und Frieden abruft. Allein ich konnte mich nicht dazu 
entſchließen, aus dem Generalrath des Morbihan zu treten und den 
Vertrag zu löſen, der mich ſeit mehr als 2) Jahren mit den Wählern 
des Inſelkantons verbindet, wie er vor mir meinen Vater während 
einer noch längeren Periode mit ihnen verband. Um e vom 
Schauplatze abzutreten, will ich warten, bis dieſelben ihn eigenhändig 
löſen. Denn in ihrer Mitte, außer und über den Menſchen und Lei⸗ 
denſchaften der ficht befinden Ich meine theuerſten Erinnerungen und 
die heiligſten Pflichten meines Lebens... Die Ausſicht in die Zukunft 
iſt Serubigend und wir mögen die Vorſehung, an die wir Alle feſt 
glauben, bitten, dieſelbe nicht durch neue Prüfungen zu durchkreuzen. 

Die dem frangöfifchen Miniſterium des Innern aus Algier 

gegangenen Mittheilungen ſtehen nicht im Einklange mit den jüng⸗ 
en „vollbewußten“ Ankündigungen, denen aufolge der Friede in Als 
gerien wiederhergeftellt ſei. „In der Provinz Algier haben,“ fo lautet 
eine Depeſche, „die in Goleah vereinigten, nicht unter unſere Botmä⸗ 
higkeit gebrachten Stämme plötzlich ihren Verkehr mit uns eingeſtellt, 
was darauf ſchließen läßt, daß ſie eine aggreſſive Vewskaung gegen die 
uns ergebenen Landsleute vorbereiten.“ In der Provinz Conſtantine 
müfjen die Kriegskontributionen häufig mit dem Säbel eingetrieben 
werden, und der offizielle Bericht konſtatirt mit Bedauern die fortge⸗ 
ſetzte gewaltſame Entführung von Hammelheerden. 


S een. 


Bei den Wahlen iſt keine einzige hervorragende Perſon der 
reaktionären Parteien gewählt worden. Serrano, Sagaſta, Topete, 


Rios Roſas, Canovas, Alonſo Martinez, Ayala, Silvela, Herrera, 

Malcampo, De Blas, Romero Robledo, Groizard, Alonſo Colme⸗ 
nares, Angulo, Candau, Baſſols, Zavala, Gaminde, Rey, Montejo, 
Camacho — Alle ſind ſie durchgefallen. Freilich liſt auch Emilio 
Caſtelar durchgefallen und von den 78 gewählten Föderativ⸗Republi⸗ 
kanern wird wohl einer Platz machen müſſen, damit der Führer 
irgendwo noch ein vakanten Mandat finde, das ſich ſeiner annehme. 

BAC. [Der Ausfall der Cortes-Wahlen in Spanien. 
Am 24. Auguſt haben in Spanien die Neuwahlen zu den Cortes ſtatt⸗ 
gefunden, die bekanntlich von dem radikalen Miniſterium Zorilla, wel⸗ 
ches das Miniſterium Serrano⸗Topete ablöſte, nach Auflöſung der 
Cortes angeordnet worden waren. Wie Dieſes in Spanien zu ge⸗ 
ſchehen pflegt, ſind die Wahlen auf diesmal im Sinne des dieſelben 
leitenden Miniſteriums ausgefallen. Von den 410 Deputirten, welche 
im Kongreſſe ſitzen, gehören etwa 300 der radikalen, d. h. der Partei 
des gegenwärtigen Miniſteriums an; außerdem ſind 80 Republikaner 
gewählt worden; der kleine Reſt vertheilt ſich auf die übrigen Par⸗ 
teien mit Ausnahme der Karliſten, welche ſich der Theilnahme an den 
Wahlen enthalten haben. Diejenige Partei, welche in dem aufgelöſten 
Kongreſſe die Majorität bildete, die der „Unioniſten“, iſt faſt gänzlich 
unterlegen, ein Beweis, welchen Einfluß in Spanien das im Amte be⸗ 
findliche Miniſterium auf die Wahlen auszuüben vermag und zugleich 
eine Warnung für das gegenwärtige Miniſterium, auf die Majorität, 
die es in dem Kongreſſe augenblicklich beſitzt, ſich nicht allzuſehr zu ver⸗ 
laſſen. Von den Parteien, welche dem Throne Don Amadeo's feind⸗ 
lich gegenüberſtehen, hat die der Karliſten darauf verzichtet, auf par⸗ 
lamentariſchem Wege zu ihrem Ziel, der Aufrichtung des Thrones 
Don Carlo's VII, zu gelangen; ſie führt ohne Erfolg in den nörd⸗ 
lichen Provinzen an der Grenze Frankreichs einen Guerillakrieg, ohne 
daß recht erſichtlich iſt, was damit eigentlich bezweckt wird. Die re⸗ 
publikaniſche Partei hat ſich, und zwar mit bedeutendem Erfolge, 
an den Wahlen betheiligt; ſie hat vorläufig darauf verzichtet, gegen 
die Regierung Don Amadeo's, wie einſt gegen die Regentſchaft Ser⸗ 
rano's, die Waffen zu ergreifen; vielmehr wird fie der Erklärung 
ihres leitenden Ausſchuſſes zufolge, abwarten, ob das Miniſterium 
Zorilla der Verfaſſung gemäß regieren wird; die Berechnung dieſer 
Partei läuft darauf hinaus, daß entweder die Regierung die in der 
Verfaſſung gewährleiſteten „individuellen Rechte“ (Grundrechte) reſpek⸗ 
tirt und zu dieſen Rechten zählt ſie auch das, über die Verfaſſung in 
Vereinen, Verſammlungen und in der Preſſe zu diskutiren und die 
Republit durch Verbreitung republikaniſcher Ideen vorzubereiten, oder 
daß die Regierung dieſe Ausübung der individuellen Rechte verhindert 
und in Folge deſſen dann vor dem Volke eines Bruchs der Berfaf- 
fung angeklagt und dieſes gegen die verfaſſungsbrüchige Regierung zu 
den Waffen aufgerufen werden kann, inſofern nämlich ein ſolcher Auf⸗ 
ruf Erfolg verſpricht. Die republikaniſche Partei hat, indem ſie ſich 
an den Wahlen betheiligte, nicht ſowohl auf die Durchführung ihres 
Programms, welches die Beſeitigung der monarchiſchen Verfaſſung vor⸗ 
ausſetzt, verzichtet, als vielmehr der Erwartung Ausdruck gegeben, daß 
die Verwaltung des Miniſteriums Zorilla eine republikaniſche Pro⸗ 
paganda auf dem friedlichen Wege der Verbreitung republikaniſchen 
Ideen geſtatten werde. Es wird abzuwarten ſein, ob dieſe Erwar⸗ 
tung erfüllt oder getäuſcht wird; je nachdem das Eine oder das An⸗ 
dere ſtattfindet, wird auch die republikaniſche Partei entweder fort⸗ 
fahren, ihre Ideen auf friedlichem Wege zu verbreiten und ſo eine 
Revolution vorzubereiten oder aber ſchon früher zu einer „Aktion“ 
übergehen. i 5 

Madrid, 31. Auguſt. Die ſpaniſchen Biſchöfe, welche ſich 
zum größten Theile in faſt offener Auflehnung gegen die Regierung 
des Königs Amadeus befinden, nehmen in ihren Verhandlungen mit 
den Behörden kein Blatt vor den Mund und halten ſolche Rückſicht 
nicht für nothwendig, welche manche ihre Amtsbrüder in anderen Län⸗ 
dern ſich aus Klugheit auferlegen. Der Biſchof von Tortoſa iſt neuer⸗ 
dings mit dem Juſtiz⸗Miniſter Montero Rios in Hader gerathen, 
weil dieſer vier Geiſtliche der Diözeſe Tortoſa wegen Verbindung mit 
den Karliſten verfolgen laſſen will. Der Biſchof erklärt die Anklage 
für falſch und ſetzt kaltblütig hinzu: 

„Es könnten ſich jedoch Forderungen, wie fie in der königlichen 
Verfügung vom 14. Auguſt enthalten ſind, wiederholen, und da muß 
ich denn mit der achtungsvollen Erklärung zuvorkommen, daß ich mich 
auf dieſelben nicht einlaſſen kann. Ich habe die biſchöfliche Gewalt, 
ohne ſie zu verdienen, aber auch ohne ſie zu ſuchen, nicht von den 
Menſchen, ſondern von Jeſus Chriſtus durch feinen Statthalter, den 
ſouveränen Papſt, erhalten; und es ſteht mir nicht frei, fie anders aus⸗ 
zuüben, als im Gehorſam gegen ihn, im Einklange mit den heiligen 
Kanones, unabhängig von jeder anderen Autorität als der Kirche und 
ohne jede fremde Einmiſchungen, welche, wenn ſie auch immer gehäſſig 
waren, doch in dem jetzigen Stande der religiöfen Dinge in Spanien 
faſt unbegreiflich ſind.“ 

Im Anfange hatte der Biſchof erklärt, daß er zum Glücke durch 
Obliegenheiten feines geiſtlichen Amtes verhindert worden ſei, um- 
gehend auf das Schreiben des Juſtizminiſters zu antworten; denn in 
der Zwiſchenzeit ſei er der Entrüſtung, welche daſſelbe in ihm erregt, 
einiger Maßen Herr geworden und habe nicht ſo lebhaft geantwortet, 
wie er es ſonſt ohne Zweifel gethan hätte. An mehreren Stellen be— 
ſchuldigt der Biſchof den Juſtiz⸗Miniſter der Leichtfertigkeit, mit wel- 
cher derſelbe die ſchwerſten Anklagen gegen unſchuldige Prieſter erhebe, 
und ſchiebt ihm das Motiv unter, „die Religion zu ärgern und zu 
verfolgen“. Die Regierung wird den Streit, ob ſie den Biſchof ver⸗ 
anlaſſen kann, die ihm unterſtehenden, aber vom Staate bezahlten 
Geiſtlichen wegen Verlaſſung ihres Amtes zur Strafe zu ziehen, ſchwer⸗ 
lich ruhen laſſen und im Nothfalle, was jedenfalls der beſte Ausweg, 
die Beſtrafung ſelber auf Grund einer gerichtlichen Unterſuchung in die 
Hand nehmen. Die neugewählte Landesvertretung würde ihr ohne 
ohne Zweifel hierzu die Wege ebnen. 

Der „Gaceta“ zufolge hat die Bande von Caſtells, nachdem ſie 
am 24. und 25. Auguſt von dem Oberſten Arrando geſchlagen und 
zerſprengt worden war, ſich von Neuem geſammelt und wird wieder 
von derſelben Truppenabtheilung ſo wie von dem Oberſten Macias 
verfolgt. In der Provinz Lerida befinden ſich nur noch unbedeutende 
Ueberbleibſel von Banden, die ſich vor den Truppen verborgen halten. 
In der Provinz Tarragona hat man ſeit dem Marſche von Valdes 
gegen den Ebro von keiner anderen Bande gehört, als der winzigen 


Schaar Quico's. 
Italien. 


Nach einer von der „Unita Nazionale“ von Rom gemachten inter: 
eſſanten Mittheilung war bereits in der erſten Hälfte Julis der Plan 
für die Formulirung des Gefeges wider die religiöfen Kör⸗ 
perſchaften, wenn auch nicht ohne Vorbehalte, vollſtändig entwor⸗ 
fen: das im übrigen Italien in Kraft ſtehende Säkulariſationsgeſetz 


wird mit Modifikation auf Rom ausgedehnt, hier behalten 52 Ordens 
klöſter und Sitze der Kongregationsoberen ihre legale Selbſtſtändigkel 
auch im Falle der Konverſion des unbeweglichen Eigenthums in Staats' 
renten, deren Verwaltung der Papſt überkäme. Sella und zwei Kol 
legen waren dawider, fie wollten von keiner Reſerve wiſſen, doch Lam 
und Visconti⸗Venoſta, der als Miniſter des Auswärtigen die meiften 
Unannehmlichkeiten vorausſieht, hielten an dem Geſetzentwurf feſt. Es 
wäre ſpäter weiter zu lebhaften Erörterungen, doch ohne Abſchluß, ge⸗ 
kommen: Sella beſteht auf einer unbedingten Unterdrückung, aber die 
Miniſter des Innern und Aeußern wollen auch nicht nachgeben, ſollle 
es darüber auch zu einer Kriſis kommen. j 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. September. In Dublin werden, wie man den 
„Daily Telegraph“ auf telegraphiſchem Wege meldet, von Seiten der 
ultramontanen Partei Vorkehrungen getroffen, um am 20. d. Mtb 
dem Jahrestage der Einnahme Roms durch die Piemonteſen, eim 
„populäre Kundgebung der Sympathie für den Papſt und 
gegen das jetzige Regime in Italien“ in Szene zu ſetzen. Die Orga 
niſirung dieſer Demonſtration hat die katholiſche Ligue übernommen. 
In der Jeſuitenkirche wird eine Hochmeſſe für die Seelenruhe der 
während des Bombardements von Rom gefallenen päpſtlichen Soldaten! 
ſtattfinden, und am Abend des genannten Tages in der Rotunda ein 
großes öffentliches Meeting unter dem Vorſitz des Kardinals Cullen 
zu dem Behufe abgehalten werden, gegen die Okkupation Roms durch 
die Piemonteſen und die Sequeſtration der religiöſen Orden in Italien 
Proteſt einzulegen. Man erwartet zu dieſer Demonſtration mehrere 
der extremſten engliſchen und fremden Ultramontanen. m 


Rußland und Polen. I 


SS Petersburg, 31. Auguſt. [Internat. ſtatiſt. Kongreß! 
In feiner heutigen Schlußſitzung nahm der internat. ſtatiſt. Kon⸗ 
greß zunächſt noch die Berichte über die Statiſtik des auswärtigen 
Handels, über die Klaſſifizirung der Waaren und über die Statiſtil 
der Poſten entgegen. Hr. Bra bo ſetzt hierauf der Verſammlung den! 
Stand der ſtatiſtiſchen Arbeiter der argentiniſchen Republik auseinan⸗ 
der und macht den auch angenommenen Vorſchlag, „der Kongreß N 
wolle darauf hinwirken, daß die größeren amerikaniſchen Republiken N 
ſich an dem Kongreß betheiligen“. Auf den Vorſchlag des Hrn. Bloch \ 
drückt der Kongreß den anweſenden Japaneſen ſeine Anerkennung da⸗ 9 2 
für aus, daß fie die Statiſtik in Japan einführen wollen. Nachdem 
noch dem Andenken einiger verſtorbenen und abweſenden Mitglied 1 
früherer Kongreſſe anerkennende Worte gewidmet worden, geht den 
Kongreß zur Tagesordnung über, welche ſich mit der Wahl des Ortes 
für das Zuſammentreten des nächſten Kongreſſes zu beſchäftigen hat. 
Hr. Keleti ladet laut eines Befehls des Kaiſers und Königs von 
Oeſterreich⸗Ungarn den Kongreß nach Peſt ein, Hr. Young Namens 1 
der Vereinigten Staaten nach Waſhington; die Herren Mar 1 
Wirth und Bodenheimer bieten die Gaſtfreundſchaft der Schwei? 1 
zer an. Wie ich Ihnen bereits geſchrieben, iſt indeſſen der Kongreß 
über die Wahl des Verſammlungsortes nicht ſchlüſſig geworden und 
hat das Weitere, wie üblich, der Organiſationskommiſſion anheimge⸗ F) 
ſtellt. (Wahrſcheinlich wird der Hauptſtadt von ingarn die bezüg 
Ehre zu Theil werden.) Es beginnt nun eine 9. von Rede 
welchen eine kurze Ueberſicht über die Leiſtungen des Kongreſſes g 
ben und Rußland mit warmen Worten der Dank für die treffl 
Organiſation des Kongreſſes und die große Gaſtfreundſchaft au 
ſprochen wird. Beſonderen Beifall fanden die Auslaſſungen des Hrn. 
Dr. Engel, der u. A. ſagt: „Wir glaubten, daß die Statiſtik in } 
dieſem Lande (Rußland) wenig kultivirt werde — ich ſpreche von uns 
Deutſchen — und wir haben eine neue Welt entdeckt. Wir glaubten, 
daß die Kultur in Rußland noch nicht ſo weit vorgeſchritten ſei, und 
wir ſind erſtaunt über die großen intellektuellen Kräfte, welche wi⸗ 
hier finden.“ Nachdem noch die Herren Farr (England) Meisen 
(Deutſches Reich) Correnti (Italien) u. A., jeder in feiner Mutter- 
ſprache, der Organiſations⸗Kommiſſion ihre Anerkennung ausgeſpro⸗ 
chen und für den herzlichen Empfang gedankt, ergriff der Großfürſt 
Konſtantin Nikolajewitſch das Wort und erklärte nach einer kurzen 
Charakteriſirung der von dem Kongreß geleiſteten Arbeiten die 8. 
Seſſion des internationalen ſtatiſtiſchen Kongreſſes für geſchloſſen. 

T Petersburg, 3. Sept. Die ultra⸗mſſiſchen Parteiorgane, die 
die ſich Anfangs gegen die Berliner Monarchen-Zuſammen⸗ 
kunft ſich ſehr mißtrauiſch verhielten, heben ſich mit derſelben mehr 
und mehr ausgeſöhnt. Sie finden jetzt wegen der ihnen unerwünſchten 
Betheiligung des Kaiſers Alexander an der Zuſammenkunft Beruhi⸗ 
gung in der Hoffnung, daß die ihnen verhaßte polniſche Frage durch 
den ruſſiſchen Entſchluß gründlich und für immer werde aus der Welt 
geſchafft werden. Bemerkenswerth iſt die überaus freundliche Haltung, 
welche ſeit dem Auftauchen der berliner Kongreßfrage die ruſſiſchen of⸗ 
ſiziellen und halboffiziellen Organe Oeſterreich gegenüber angenommen 
haben. Sie ftellen jedes ruſſiſche Eroberungsgelüſte in Bezug auf Ga⸗ 
lizien entſchieden in Abrede und verſichern, daß das Streben der ruſ⸗ 
ſiſchen Politik unverrückt dahin gerichtet ſei, in allen europäiſchen Fra⸗ 
gen mit Oeſterreich Hand in Hand zu gehen. Daß der Kaiſer Alexan⸗ 
der entſchieden friedliche Geſinnungen hat, unterliegt gewiß keinem Zweifel 
und hat dies auch ſehr beſtimmt wieder ausgeſprochen in der von dem 
„Ruſſiſchen Invaliden“ mitgetheilten Rede, die er am 25. v. Mts. in 
Nowotſcherkask an die Vertreter des Don'ſchen Koſakenheeres gehalten I: 
hat; ob aber die freundliche Politik auch von feinen Nachfolgern feſt⸗ 
gehalten werden wird, das iſt eine Frage, die ihre Beantwortung erſt 
in der Zukunft finden wird. — Die Rinderpeſt hat in dieſem Jahre 
in mehreren Gegenden Oſtſibiriens ungeheuere Verheerungen an⸗ 
gerichtet. Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung ſind allein dem Be⸗ 
zirk Minuſin, im Gouvernement Jeniſay, gegen 800,000 Stück Rind⸗ 
vieh und Schafe der Epidemie erlegen. — Ein kaiſerl. Erlaß beſtimmt, 
daß das im vergangenen Jahr im Kaiſerreich eingeführte Geſetz, betr. 
die Organiſation und Verwaltung der ruſſiſchen Gymnaſien und 
Progymnaſien mit geringen Modifikationen, wie ſie durch die lo⸗ 
kalen Verhältniſſe bedingt ſind, auch auf die gleichen Unterrichtsanſtal⸗ 
ten im Königreich Polen in Anwendung gebracht werden ſoll. Zu die⸗ 
ſem Zwecke wird zugleich dem Miniſterium der öffentlichen Aufklärung 
ein jährlicher Zuſchuß und ein einmal'ger Zuſchuß von 65,880 S.⸗R. 
und ein einmaliger Zuſchuß von 6300 S.⸗R. dem Gymnaſialetat des 
Königreichs Polen überwieſen. 


Amerika. 

Nach telegraphiſchen Nachrichten aus Lima, die bis zum 13. rei- 
chen, war die Ordnung und Ruhe vollſtändig wieder hergeſtellt und 
Pardo in regelrechter Weiſe zum Präſidenten von Peru gewählt 
worden. Sennor Pardo iſt im Gegenſatz zu den meiſten ſeiner Vor⸗ 
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tend vergrößert werden ſoll, dem zeitigen Beſitzer als Eigenthum ver⸗ 
bleibt und die Geſellſchaft nur das Kapital zum Geſchäftsbetriebe her⸗ 
giebt. Es dürfte das Unternehmen, wenn es zu Stande kommt, für 
beide Theile ein äußerſt rentables werden, da in der ganze Gegend 
keine größere Brauerei vorhanden iſt und faſt das ganze Jahr hin⸗ 
durch das Bier für den hieſigen Konſum aus Poſen, Stettin und 
Drieſen bezogen werden . ſo daß ſich bei uns der Preis für ein 
Seidel auf 2 Sgr. ſtellt. — In früheren Jahren war dem Lehrer der 
hieſigen evang. Elementarſchule, welcher den Turnunterricht ertheilte 
für ſeine Mühwaltung eine Gratifikation von jährlich 15 Thlr. bewil⸗ 
ligt worden. In Anbetracht aber der Gehaltserhöhungen, welche in 
dieſem Jahre den Lehrern bewilligt worden waren, glaubte der Schul⸗ 
vorſtand von dem alten Herkommen abweichen zu miiſſen, ſtrich die mit 
in den Etat aufgenommene Poſition und fragte bei dem betreffenden 
Lehrer an, ob er nicht geneigt ſei, den Unterricht umſonſt zu ertheilen. 
Es erklärten ſich hierzu zwei Lehrer bereit, wogegen aber der Schul⸗ 
inſpektor wieder ſein Veto einlegte. So iſt nun faſt der ganze Som⸗ 
mer vorübergegangen, ohne daß die Sache entſchieden wäre und das 
5 num Liede iſt: die Knaben haben ein Semeſter hindurch nicht 
geturnt. 


ar 


r. 418. Freitag, Beilage zur Paſener Zeitung. 
ger, die dem Militärſtande angehörten, ein Bürgerlicher. Außer | gekauft und beabſichtigt, dort zwei Straßen anzulegen, von denen die 
n er Umſtande gereicht es ihm zur Empfehlung, daß er nach Ans eine von der Breslauer Ehauſſee in der Micha nach dem Märkiſch⸗ 
gabe wohlunterichteter 1 Hug, energiſch und wohlerfah⸗Poſener Bahnhof, und die zweite im rechten Winkel von dort, parallel 
un in Finanzangelegenheiten und Handelsgeſchäften iſt. Was die Ver⸗ der Breslauer Chauſſce, an der Urbanowskiſchen neuen Fabrik 
uche des Diktators Gutierrez 1 während feiner viertägi⸗] vorbei nach der Straße führen foll, welche gegenwärtig be⸗ 
a Gewaltherrſchaft eine Zwangsanleihe von 60,000 Pfd. St. | reitd von der Breslaner Chauſſe fih nach jener Fabrik ab⸗ 
ufzutreiben, fo werden die bisherigen Mittheilungen von dem Direk- zweigt. An dieſen beiden Straßen beabſichtigt Hr. Freſe ca. 25 Villen 
tum der „London Bank of Mexico and Soutamerica“, deren Ver- | mit Gärten anzulegen, ſo daß zu jeder derſelben beinahe ein Morgen 
Peer nach den peruaniſchen Zeitungen eingekerkert worden war, be⸗ Gartenfläche gehören würde. Die Gebäude ſollen aus Fachwerk er⸗ 
richtigt. General Gutierrenz ließ, wie der London Bank geſchriebhen | richtet werden, da dies Terrain noch zum zweiten Feſtungsrayon ge⸗ 
ird, den Diktator der Filiale in Lima, Herrn Dawſon, in den Bas | hört, und zwei Stockwerke erhalten. In einigen der Gebäude beab⸗ 
laſt rufen und hielt ihn dort 1½ Stunde feſt. Auch erhielt der Ges ſichtigt der Unternehmer öffentliche Lokale anzulegen. — Durch die an- 
Jh haber nur die Hälfte der Summe, welche er verlangte, nämlich | geführten Straßenprojefte würden, abgeſehen zunächſt von der Be⸗ 
„000, Pfd. St., die auf vier Banken und zwei andere Firmen ſich | bauung der durch Zuſchüttung der faulen Warthe entſtandenen Straße, 

zertheilten. Der neue Finanzminiſter Don J. de la Rivafiguero bat | ca. 30 neue Bauplätze innerhalb unſerer Stadt, uud ca. W außerhalb 
bereits die Bereitwilligkeit der Regierung angekündigt, dieſe Schuld | derſelben gewonnen werden. 


auf ſich zu nehmen. 8 1 ; 
78 i . RT 71 Blefchen, 3. Sept. [Ergänzung. Kohlenlager.] Die in 
bes In Buenos⸗Ayres fand am 29. Juli die feierliche Einweihung der Gone Zeitung dereits elek l Karan iſt 
Si trausandiniſchen Felegraphen ftatt, welcher die Küfte des cin Mädchen von 11 Jahren und die Tochter eines Vogtes, der mehr 
. Oceans mit der Mündung des 2a Plata in Verbindung ſetzt rere Jahre jenſeits der Grenze in Dienften ſtand, von den ruſſiſchen 
mit deſſen Anlage im November 1870, begonnen wurde. Sar] Behörden aber neuerdings feiner Tochter wegen ausgewieſen wurde. 
Da er in Karmin ortsangehörig war, ließ er ſich daſelbſt nieder und 


Miento, der Präfident der argenliniſchen Republik, ſchrieh zu dieſem 
Dierfe einen nationalen Feſttag aus; die ausländiſchen Geſandten und erwarb ein kleines Grundſtück. Der Zulauf zu der Wunderthäterin iſt 
übrigens fo groß, daß ſich bereits die Nokhwendigkeit herausgeſtellt 


un ſowie die hervorrggendſten Einwohner der Stadt und Pro⸗ 
fünksbetheiligten ſich an dek Feier. Da die braſtliſche Linie nach Mon⸗ haben jo, in Karmin einen Polizeibeamten zur Aufrechthaltung der 
Ordnung 1 ſtationiren. Die Hilfeſuchenden gehören allen Ständen 


den nahezu vollendet iſt, fo wird nicht nur Buenos⸗Ayres, ſondern 
gar Valparaiſo bald nur noch 14 Tage zur Verbindung mit Europa und Konfeſſionen an. Selbſt Geiſtliche follen ſich unter ihnen befinden. 
Einem ſolchen Hochwürdigen ſoll ſie gerathen haben, zur Wiederher⸗ 


Ake e und 8 ur 8 nee A mh = el 
gelegt fein wird, iſt die Telegraphenleitung zwiſchen Europa und dem ſtellung feiner zerrütteten Geſundheik keine ſcharfen Getränke zu ge⸗ 
ögeren Theile von Südamerika fertig. — In der argentinifchen | nießen und nicht Tabak zu ſchnupfen. Daß felbit 2 Aerzte bei ihm 

geweſen ſein ſollen, wird mit Beſtimmtheit erzählt und in den untern 


wocvinz San Juan ſind reiche Lager bituminöſer Kohle aufgedeckt 
worden, welche ſich über eine Fläche von mehr als 10 Quadratmeilen | Klaſſen auch geglaubt. Nach der Konſultation diktirt das Mädchen, da 
ſie ſelbſt des Schreibens unkundig iſt, überhaupt noch nie eine Schule 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

Brüſſel, 1. September. [Internationaler Kongreß für 
Anthropologie und vorhiſtoriſche Archbologie Nachdem 
der Kongreß ſeine Seſſion beendet, ſcheint es von Intereſſe, die Reſul⸗ 
tate der Hauptverhandlungen zuſammenzufaſſen. Es waren ſechs Haupt⸗ 
fragen geſtellt worden. Bei der Beſprechung der erſten Frage, ob es 1 
während der Tertiärzeit Menſchen gegeben habe, glaubten mehrere der 
bei dem Kongreſſe anweſenden Spezialiſten dieſe Frage bejahen zu - 
müſſen, doch ſcheint es noch nöthig zu fein, weitere Unterſuchungen an⸗ 
zuftellen, bevor ſich die Wiſſenſchaft über einen für die Geſchichte der 
Menſchheit jo wichtigen Punke beſtimmt'zu äußern im Stande iſt. In 
der Debatte über die zweite Frage wurde die 0 der Thäler und 
die Ausfüllung der er Er als die Wirkung von Flüſſen dargeſtellt. 
Die Erforſchung dieſer Erſcheinungen müſſe man als den Haußtpunkt 
bei der Unterſuchung über die Menſchen der quaternären Periode ans 
ſehen. Die Beſprechung der dritten Frage zeigte, daß die in derſelben 
Lage mit den Ueberreſten des Mammuth gefundenen Knochen von Zie⸗ 
gen, Schafen und Rindern denen der entſprechenden Thiere unſerer 
Zeit ſehr ähnlich ſeien, und wurde die Anſicht aufgeſtellt, daß dieſe 


Leſtrecken. Im Jahre 1870 ſetzte der Kongreß eine Belohnung von 
„000 Duros für die Auffindung von Kohlenlagern aus, und dieſe 
rämie nimmt der jetzige Entdecker, Herr Klappenbach, in Anſpruch. 
an rechnet auf eine friedliche Beilegung des Streites mit Braſilien, 
uud mittlerweile iſt auch ein Geſandter von Bolivien eingetroffen, um 
Eine Löſung der lange ſchwebenden Grenzfrage zwiſchen den beiden 
Republiken anzubahnen. 


———̃̃̃᷑ñ— ͤ̃—̃——— 


beſucht haben ſoll, die Rezepte. Freitag und Sonntag werden keine 
Konſultationen ertheilt. Wie lange der Unfug noch dauern wird, bleibt 
abzuwarten. Wo bleiben aber die Reſultake unferer vielgepriefenen, 
unter der gewiſſenhaften Aufſicht der Geiſtlichen ſtehenden Schulbil⸗ 
dung ? — Gegenwärtig werden auf der Dominialfeldmark von Kar⸗ 
min Bohrverſuche zur Auffindung eines Kohlenlagers angeſtellt. Wie 
verſichert wird, ſollen ſie nicht erfolglos geblieben und die zu Tage ge⸗ 
förderte Kohle ſoll hart und von glänzend ſchwarzer Farbe ſein. Allge⸗ 


g 2 2 g ? N Zu x 1 a > letzteren, nach deren Urſprung man oft vergeblich geforſcht, wohl von 

Lokales und Jrovin ielles. mein wird fie als Steinkohle bezeichnet, wir können fie aber auf jenen abſtammen könnten. Bei Beſprechung der vierten Frage wurden 
3 1 der geognoſtiſchen Terrainverhältniſſe nur für Braunkohle zum erſten Male die Beziehungen zwiſchen den verſchiedenen Völkern 

Voſen, 6. September. ) ® der Steinzeit aufgeſtellt. Danach hätte eine Völkergruppe, welche ver⸗ 


EN ich i ; 1 ; —m. Wronfe, 2. September. [Maul⸗ und Klauenſeuche. 
Bekanntlich iſt das Reichstagsmandat für den Kreis gn Cmachowo und Klodzysko iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ae 


0 dot oſchin durch die Reſignation des Deputirten Krzyzanowski nicht erloſchen und iſt die Krankheit nun auch neuerdings in Pakawie 
vakant geworden. Es ſoll nun die Neuwahl am 18. Oktober ſtattfin-] zum Ausbruch gekommen. 


en Die Wählerliſten werden am 9. September ausgelegt werden] Bromberg, 5. Sept. Das nunmehr für den 14. September e 
Als Wahlkommiſſarius fungirt der Landrath des Krotoſchiner Kreiſes, feſtſtehende Feſtprogramm lautet: 


Herr Gläſer. f ; . Morgens 7 Uhr: Choral, geblaſen auf dem Friedrichsplatz. 10% 
Auf der Reiſe nach Marienburg wird der Kaiſer wegen Man⸗J Uhr Vormittags: ea des Feſtzuges auf dem Brunnenplatze. 
gels an Räumlichkeiten im dortigen Städtchen nur von einem Mini⸗ 11 Uhr Vormittags: Abmarſch nach dem Friedrichsplatze. 11½ Uhr anthropologiſchen Typen der quaternären Epoche ſich bis jetzt erhalten 
ſter, nämlich dem Miniſter des Innern Grafen zu Eulenburg, be⸗ Vormittags: Feier auf dem Friedrichsplatze durch Geſang, Anſprache haben, und daß fie einen weſentlichen Beſtandtheil der heutigen euro⸗ 
eite cn; ir und Schluß⸗Geſang. 12 Uhr Mittags: Abmarſch des Feſtzuges nach päiſchen Bevölkerungen bilden. Die Frage über den Urſprung der Be⸗ 
Fr Bat fein. Zur Grundſteinlegung für die Gewerbeſchule in Brom⸗ der Bau⸗Grube des Grundſteines der Gewerbe⸗Schule in der Schul⸗ völkerung Europas ſtellt ſich darnach in ganz neuem Lichte dar. 
dahin wird ſich nach der „Krzztg.“ am 14. d. der Handelsminiſter 1 n e 8 3 * Deutſcher Forſt⸗ und Jagdkalender. Die Verlags⸗ 
ahin begeben. 5 = ; . bireit nach dem Bahnbofe 1 / Ut 9 futta 8. E g ar Seiner handlung des bekannten Mentzelſchen landwirthſchaftlichen Kalenders 
. — Der „Golos“ erfährt, daß ruſſiſcherſeits Vorarbeiten zur Her⸗] Majeſtät des Kalfers auf dem B 01 8 Ber Maſe ie > hat ſich, vermuthlich in Folge vielfach geäußerter Wünſche, veranlaßt 
ſtell ; upce begonnen 0 g ahnhofe Seine Majejtät werden geſehen, für Forſtwirthe und Zäger ein analoges Unternehmen ins 
1 ung einer neuen Bahn von Warſchau nach Slup 9 durch das Komite nach dem dekorirten Feſtplatze in der Schulſtraße Leben zu rufen, das man nur mit Beifall begrüßen kann. Der deutſche 
worden ſeien. ; El shölter am Wil⸗ ee ie Gade iu — an e Forfte und Jagd⸗Kalender iſt rediairt von dem Direktor der Forſt⸗ 
eee eee Mitwoch daes underſchloſener Stube 3 Thlr. Gewerfe, Schulen, Wereine Bilden helle Spaller, theils find fie um . Jahrgang (181 a 90 ba e 
wi A SENSE: : 5 l. Jahrgang ie niß von dem ungeme aktiſchen 
und 8 Garberobengegenftände entwendet. — Am Dienſtage 155 eee EEE Legung des 5 Sinn, welcher die N edalnon A dacht 9 —— fies ide In end 
etirte ffizierburſche unter Mitnahme diverſer „Herrn | 1 A g en gebundene Theil ift ein Taschenbuch mit vollſtändigem Kafen- 
ri wrium (für jeden Tag eine halbe Seite weißes Papier), Tabellen zum 
Eintragen lokaler oder wirthſchaftlicher Notizen und mannigfacher Be⸗ 
rechnungen zu bequemer Beantwortung der verſchiedenſten wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen. Der zweite mehr zum Gebrauch im Zimmer beſtimmte 
Theil dient forſtlicher Wiſſenſchaft und Statiſtik, enthält den Perſonal⸗ 
ſtatus der Forſtverwaltungen aller Staaten des deutſchen Reichs, höchſt 
intereſſante Aufſätze von Geyer, Judeich, Geitel, Thüngen, Greiffen⸗ 
hahn 2c. ꝛc., Verzeichniß der forſtlichen Vereine, Lehranſtalten u. ſ. w. 
u. ſ. w. Es ſollte uns nicht überraſchen, wenn der Deutſche Forſt⸗ 
und Jagd⸗Kalender bald jedem Forſtwirth, Jäger und Jagdliebhaber 
in Deutſchland ſo unentbehrlich geworden wäre, wie der Mentzelſche 
Kalender den Landwirthen. Der ungemein wohlfeile Preis von 1 Thlr. 
für die beiden Theile beweiſt, daß auch die Verlagshandlung von vorn⸗ 
herein auf eine allgemeine Betheiligung gerechnet hat. 

* Goldene Worte aus Shakeſpeare's dramatiſchen 
Werken. Ausgewählt von Julius Wolff. Berlin, Franz Lipperheide, 
1872. „Schöne Stellen“ aus Shafeipeare auszuziehen, iſt keine ſchwere > 
Sache, zumal in einer Zeit, in der kaum eine öffentliche Rede des 8 
Schmuckes Shakeſpeare'ſcher Zitate entbehrt. Der Verfaſſer hat ſich 7 
indeſſen die weitere Aufgabe geſtellt, die Fülle lauterer Goldkörner zu 
rubriziren und nach einer Anzahl von Kategorien (29) zu ordnen, z. 
B. zeit und Zeiten“, „Leben und Tod”, Liebe“, „Eiferſucht“, „Freund⸗ 
ſchaft“, „Recht, Geſetz, Staatskunſt“, „Geiſt und Phantaſie“, „Humor 
und Ironie“ u. ſ. w. So geordnet und zuſammengeſtellt gewähren 
die Dichterworte auch aus ihrem Zuſammenhange losgelöſt einen Ein⸗ 
blick in die Gedankenwelt des Dichters, während andererſeits, bei der ; 
allgemeinen arbeitenden N des Dichters, der Leſer die Zitate = 
ohne Mühe in ihrem natürlichen Zuſammenhang einreiht, und dadurch 5 
vor dem unerquicklichen Gefühl, welches die Beſchäftigung mit einem 
maſſenhaften Material von Bruchſtücken zu erwecken e bewahrt 


möge der Entwickelung ihrer Induſtrie ſich zu dem hohen Standpunkte 
aufgeſchwungen, wie man ihn in der Zeit der fa 1 Steine fin⸗ 
det, die Höhlenbewohner Weſteuropas unterdrückt. In Bezug auf die 
fünfte Frage wurde gezeigt, daß in Belgien, ſchon vor Eroberung des 
Landes durch die Nömer, eine Verbindung mit Etrurien beſtanden 
habe, wie dies die Funde in Eygenbilſen zeigen. Dagegen hätten die 
Verbindungen Italiens mit Skandinavien erſt viel ſpäter ſtattgefun⸗ 
den. Bei Beſprechung der ſechſten Frage wurde von ſämmtlichen An⸗ 
thropologen, welche an der Debatte Theil nahmen, anerkannt, daß die 


Die Theilnahme am Feſtzuge und am Feſtdiner iſt bis ſpäteſtens 
deu 8. September bei den Herren Bürgermeiſter Geiſenheimer und 
Kaufmann Franke anzumelden. 

© Bromberg, 5. September. Zu der ihnen aus guter Quelle 
gefloſſenen Nachricht über Probſt von Choinski kann ich noch Fol⸗ 
gendes hinzufügen: 30 katholiſche Gemeindeglieder ſind in der Ange⸗ 
legenheit wider v. Choinski auf ihren Antrag vor Gericht (ſoll wohl 
heißen: vor der geiſtlichen Unterſuchungskommiſſion? — Red. d. Po⸗ 
fener Ztg.) eidlich vernommen worden, und haben erklärt, daß die 
Anſchuldigungen der ſieben Ankläger durchaus unbegründet ſeien. 


Einſchütte 
„ Herr Anton Malecki, Rektor der Lemberger Univerſität, 
weilt gegenwärtig in Poſen. SH 

or — Während der Sedanfeier wurden vornehmlich in den 
Abendſtunden, als viele Wohnungen von ihren Bewohnern wegen des 
Fackelzugs, Feuerwerk ꝛc. verlaſſen worden waren, mehrere Diebſtähle 

Fur Einbruch verübt. Eines Diebſtahls in der Wohnung eines Kell⸗ 
ders auf St. Martin haben wir bereits geſtern erwähnt. Mehrere 

ladere Diebſtähle ſind von jenem vor Kurzem aus dem Zuchthauſe ent⸗ 

gaſſenen Frauenzimmer verübt worden, ar? wie bereits mitgetheilt, 


del einem hieſigen Pfandleiher die geſtohlenen Gegenſtände verſetzte und Choinski j 
Dabei ae en Sogleich die Diebin leugnete, den Ort zu wiſ⸗ So war Herr v. Choinski angeklagt worden, Meſſe geleſen zu haben, 


Jen, wo fie die Sachen geſtohlen, gelang es der Polizeibehörde doch, zu | nachdem er gefrühſtückt hatte. Es hat ſich jedoch ergeben, daß der 
keln, daß gie en Wöbrend des Sedanfeſtes aus mehreren | Probſt wohl an dem bewußten Morgen Thee getrunken, aber an dieſem 
Dohnungen a Set art, aM on en ie te 7 Tage nicht Meſſe geleſen hat; dies hat für ihn ein Vikar gethan. Die 
ars, meiſten der Beſtohlenen wurden ihren Verluſt erſt dann gewahr, anderen Anſchuldigungen find ebenfalls böswilliger Weiſe erhoben und 
d i i f { 9 . 2 2 
ende worten een e ee Vans. Ale entbehren jeglicher Unterlage. Wir werden hoffentlich bald eine voll⸗ 
— Der vielbeſprochene Sprengwagen iſt wieder einmal zur ſtändige Enthüllung der ganzen Intrigue mittheilen können. 

Mythe geworden und der Staub iſt riejengroß. Wir find begierig, zu xx Czarnikau, 2. September. [ Gehaltserhöhung. Chauſ⸗ 


bleibt. Eine Anzahl von Stellen hätte, als außer dem Zuſammenhang 
bedeutungslos, wegbleiben können; die vortreffliche Ausſtattung des = 
Buches macht der erlagshandlung und der Druckerei Ehre. 5 


erfahren, wozu denn eigentlich ein Sprengwagen mit theurem Gelde | ſeebau. Brauerei. Turnunterricht.] Ein Lehrer aus einem 

Angeſchafft wurde. Ja ung en 3 Ber Eönigt. ans 755 9 PPP = 
Neue Straßenprojekte. In neuerer Zeit ift das Beſtreben | rung feines geringen Dienſteinkommens beantragt, war aber = 8 
in 9 u Fa eee zahlreiche Bauplätze durch Anegung dahin beſchieden worden, daß die Regierung in der Sache weiter nichts Staats- und Volkswirthſchaſt. E 
heuer Straßen zu gewinnen. Das cine Diefer Projekte, die Durchles | vermöge, als der Gemeinde durch den Kreislandrath die Erhöhung 5 5 8 

gung der Verbindungsſtraße zwiſchen Berliner Straße und St. Mar⸗ des Lehrergehaltes anempfehlen zu laſſen; eine perſönliche Zulage könne Berlin, 4. September. In einer vorgeſtern ſtattgehabten Sitzun 


du, wird bekanntlich gegenwärtig bereits realiſirt. Eine andere Straße | dem Petenten trotz aller Dürftigkeit nicht bewilligt worden, weil er [desͤKurgtoriums der Preuſſiſchen Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗Ban 


fell, parallel St. Martin, zwiſchen der Kl. Ritterſtraße und Wall⸗ noch nicht 20 Jahre im Amte ſei! Seitens des hieſigen Landrath find | wurde beſchloſſen, das Aktienkapital auf 10 Mill. Thaler zu erhöhen 
N N 8 85 Nach ie dritten Broich belegt Herr | num im Auftrage der Regierung alle Schritte gethan werden, um die | und den Beſitzern der alten Aktien auf je eine alte Aktie eine neue zum 72 
aer Dr. Szafarkiewiez auf dem von ihm angekauften, früber | Gemeinde zur Aufbeſſerung der Lage ihres Lehrers zu vermögen, allein [Kurſe von 120 zu überlaſſen. Die Emiſſion der neuen Aktien foll im — 
90 Tellus gehörigen Grundſtücke auf dem Graben eine Verbindungs⸗ vergebens. Es beweiſt vorliegender Fall wieder ein Mal, wie Noth Dezember erfolgen. So daß dieſelben erſt pro 1873 an der Dividende 5 
tape zwiſchen Graben und fauler Warthe herzuſtellen; dieſelbe würde [es thut, daß der Staat die Lehrer nicht mehr der Willkür der Ger Theil nehmen. (B. B. Ztg.) MR 


meinden preisgebe, ſondern das Einkommen für jede einzelne Lehrer» 
ſtelle feſtſetze, und den Inhabern aus Staatsfonds zahlen laſſe. — Auf 
Grund einer bei der Staatsanwaltſchaft in Schneidemühl eingegan⸗ 
genen Anzeige war die Tune Obduktion der verſtorbenen Frau 


die Straße einmünden, welche nach der projektirten Zuſchüttung der 
faulen en von der Grabenbrücke aufwärts bis zur Weidengaſſe 
ud höher hinauf entſtehen würde. Ferner beabſichtigt Herr Profeſſor 
Ir. Szafarkiewicz auf dem von ihm angekauften umfangreichen, früher 


Berlin. [Renaiſſance.] Bei der Subſkription auf 450,000 8 
Thaler Aktien „Renaiſſance“ ſind an hieſiger und den auswärtigen 
Ziehungsſtellen 1,480,000 Thaler gezeichnet worden. 2 

Berlin. [Südend⸗Baugeſellſchaft.] Die Subſkription auf 


n 
Wien 


Ozi 5 ü N ützenſtraße nebſt den dazu er⸗ des emeritirten Lehrers in Hammerſitzko an cordnet, weil der Ver⸗ di a 32 0 2 ee 7 
et a e ehre Straße anzulegen,] dacht vorlag, daß die Frau vergiftet ſei. Beſchuldigt des Verbrechens ea Wed de e ischen 20 und 28 pit 7 
Fache rechtwinklig, zur Schügenftrafie dieſe große Bauflüche (gegenwärtig | war eine nahestehende Verwandte der Vorſtorbonen. Durch die pon Breslau, 4. September. Die Schleſiſche Immobilien- x 
Mäirten) durchſchneiden und alsdann, im rechten Winkel umbiegend, in die | dem Kreisphyſikus Dr. Maaß in Schönlanke und dem ftellvertretenden Akti zei Geſe llich e 9 1560 de de 8 Br 2 
Vieſenſtraße, welche gegenwärtig regulirt wird, einmünden fol. Da Kreiswundarzt Dr. Jezierski von hier vorgenommene Sektion iſt aber bt ende eſe 0 a Wie das 9 Bresl. Handelsblatt” hört f 1 die * 
e atorden St | Silver chrom afonberten Ufernchmen abgenneigt Werk wie 
aer Wieſen entſtandene Terrain Eigenthum der Adjazen ee, : a . rn rend die umfangreichen Territorien in der Matthiasſtraße durch die RE 
deren Seite des Grabens wird, ſo wird hier nun eine ſehr beden⸗] Wronke ift vor der Hand hinausgeſchoben, weil die Kreisftände erſt Schleſiſche N oiftien-@efelfehaft als Bauplätze Verwert hung Br 


das Schickſal des Eiſenbahnprojektes Bentſchen⸗Schneidemühl abwar⸗ 
ten wollen. Der Stand genannter Eiſenbahnfrage iſt namentlich in 
letzter Zeit ein ſo günſtiger geworden, daß in den bei der Angelegen⸗ 
heit hauptſächlich intereſſirten Kreiſen kaum noch ein Zweifel über die 
Ausführung des Baus obwaltet; unter dieſen Umſtänden dürfte von 
dem Weiterbau der Chauſſee über Lubaſz hinaus, gänzlich Abſtand ge⸗ 
nommen werden. — Die dem Rittergutsbeſitzer von Swinarski⸗Daube 
gehörige hieſige Brauerei ſoll, wie ich aus beſter Quelle erfahre, in 
die Hände der Poſener Kredithank von Bniüski, Chlapowski, Plater 
u. Co. übergehen, jedoch nur in ſoweit, daß die Brauerei, die bedeu⸗ 


dude Baufläche gewonnen, welche in der Weiſe parzellirt werden ſoll, 
b 3 Bauplätze an der Wieſenſtraße, 3 an der Schützenſtraße, 5 an 
ge neu anzulegenden Straße entſtehen. Jeder dieſer Bauplätze würde 
91 Fuß Breite und 77—107 Fuß Tiefe erhalten, und ſoll bereits 
Fe Genehmigung zur Ueberwölbung des Karmelitergrabens zugeſagt 

„ſo daß dieſer unter 4 Grundſtücken hindurchfließen würde. End⸗ 

hat ſich die Spekulation auch bereits der Errichtung von zahlreichen 
Jebäuden in der Nähe des künftigen en bon zugewandt. 
Dier hat Herr Zimmermeiſter Freſe ein Terrain von ca. 20 Morgen 
wischen Breslauer Chauſſee und dem Märkiſch⸗Poſener Bahnhof an⸗ 


finden ſollen. Er 

Breslau, 4. September. [Börien-Makller-Bank] In einer 3 
aeftern ſtattgehabten Sitzung konſtituirte ſich die Börſen⸗Makler⸗Bank, 5 
welche das bedeutende und an der Fondsbörſe wohlrenommirte Börſen⸗ 
Kommiſſionsgeſchäft von B. Treuenfels erworben hat, deren Inha⸗ 5 
ber die Leitung der Bank übernehmen. Die vorzügliche Organiſation 
und der überaus günſtige Erfolg der hier bereits beſtehenden Makler: 
Banken ſichern dem neuen Unternehmen das volle Intereſſe der Börſe. 
Noch vermehrt wird der ſolide Charakter der Bank durch die getroffene 
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wird aber bald in 8 „das ebenfalls Oelregionen beſitzt, einen [der Poſtbureaux verübt wurde und die ganze Stadt in peinliche Auf 
Konkurrenten finden. Dieſelben ſind ſchon ſeit einigen Jahren entdeckt, regung verſetzt hat. Der ſpaniſche Finanzminiſter bat nämlich an dis 
aber man verſtand nicht die Kunſt, daſſelbe gehörig zu raffiniren und ailänder Intendanz ein Packet abgeſandt, in dem ſich 500,000 Franes I 
in Folge deſſen kam es in einem Zuſtande auf den Markt, daß es mit | befanden, und zwar 300 Billets zu 1000 Francs, ebenſoviele zu } 
dem ameritaniſchen nicht konkurriren konnte. Das hat ſich geändert. Francs und 50,000 Francs im verſchiedenen Noten. Als am andern 
Jetzt haben in einem kleinen Städtchen mehr als 20 Raffinerien volle Tage ein Beamter der Inſendanz bei der Poſt anfrug, ob das Paget 
Arbeit. Nach dem Ausſpruch von Amerikanern, die mit den Oelre⸗ | angelangt ſei, fand es ſich nirgends vor und der Verdacht lenkte ſich 
gionen Pennſylvaniens genau bekannt find, hat Galizien eine ganz uns auf einen gewiſſen Ottilio Paganini, der während der Nacht Dienſt 5 
geheure Zukunft und ſchon jetzt entwickelt die Oelproduktion ſich von | gehabt hatte. Man forſchte ſofort nach ihm, konnte ihn aber bis jekt 
Tag zu Tage mehr. Für die Ausbeutung dieſes Induſtriezweiges | nirgends finden. Er iſt ein früherer Wechſelgeſchäfts-Inhaber, und 
haben ſich in Galizien bereits mehrere Geſellſchaften gebildet, die von] man konnte nicht begreifen, warum er fein Geſchäft vor einigen Jahr 
einem kleinen Anfange zu einer großen Ausdehnung herangewachſen [ren aufgab, um Diurniſt bei der Poſt mit 70 Francs monatlichem 
ſind. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die bis jetzt in Galizien erziel-][ Gehalt zu werden. Jetzt wird man es wohl begreifen. vr 
ten Reſultate nur Vorkommniſſe der Oberfläche find. Bis jetzt iſt noch * Ein vernünftiges Stücklein des Papſtes iſt jüngſt an's 
kein Bohrloch 800 bis 900 Fuß gedrungen, die Tiefe, wo die Ameri⸗ Licht getreten. Der Adel, den er verlieh, war, wie ſich jetzt heraus“ 
kaner auf Spuren zu kommen hoffen, die ihre größten Reſultate erſt ſtellt, nicht blos zu kaufen, ſondern auch zu pachten. Man ſchreibt 
in einer Tiefe von 1000 bis 1500 Fuß erwarten. Es iſt anzunehmen, nämlich: Verſchiedene Perſonen haben vor dem Jahre 1870 vom 
daß die Verhältniſſe in Galizien ganz dieſelben find und das um fo | Papſte vermittelſt regelrechter Kontrakte Adelsdiplome unter der Ber 
mehr, da bereits durch die Erfahrung nachgewieſen worden iſt, daß | vingung erhalten, daß fie alle Jahre ein goldenes Präſent von einem 
das Oel in Galizien nur aus der Tiefe dringt. gewiſſen Werthe oder den Geldwerth deſſelben einſchicken. Wenn ſie 
* Kartoffelkrantheit. Das engliſche „Gardeners Magazin“ es nicht thun, fo gehen fie ihres Adels verluſtig. Nach 1870 haben 
chreibt in einem Artikel über die Kartoffelkrankheit, daß aus den Er- | viele dieſer Herren geglaubt, daß fie nun nichts mehr zu entrichten 
abrungen früherer Jahre, beſonders aber dieſes Jahres der Schluß] hätten. Dem iſt aber nicht jo. Die italieniſche Regierung iſt an die 
auf die Gefährlichkeit der Zeit vom 20. Juli bis zum 10. Auguſt für | Stelle der päpſtlichen getreten und dieſe wird, wenn die Diplombefiger 
die Kartoffelernte mit Recht erlaubt ſei. Fällt in dieſer Zeit häufig | ihren Verpflichtungen nicht nachkommen, ihre Namen veröffentliche, 
Regen und ift noch dazu die Atmoſphäre durch Elektrizität ſehr beun- | wodurch fie ihrer Titel verluſtig gehen und eines ſchönen Morgens 
ruhigt, jo werden die in der Reife begriffenen Kartoffeln bedeutenden | als einfache Bürger erwachen, nachdem fie als Barone, Grafen und 
Schaden erleiden; während die ganz reifen oder erſt wachſenden theil- | Marcheſen ſchlafen gegangen find. 
weiſe, wenn nicht ganz der Gefabr entgehen werden. Es wurde ſich * Futter für Sibirien. Nach der Transbaikaliſchen Gebiete? 
daher empfehlen, die Zeit für das Pflanzen der Kartoffeln fo zu wähs | zeitung treffen in Moskau durchſchnittlich 7000 Arreſtanten im Jahre 
len, daß fie in jener Zeit entweder ſchon ganz reif find oder erſt | cin, die von dort weiter nach Tomsk und bis nach Oſtſibirien beför 
wachſen. 5 . dert werden. Von Ende April gehen wöchentlich Acreſtantenzüge von 
»Minderpeſt. Das königl. ſächſiſche Miniſterium des Innern ungefähr 400 Sträflingen von Moskau nach Niſchnei⸗Nowgorod. In 
hat aus Anlaß des Exlöſchens der Rinderpeſt in Nieder⸗Oeſterreich [PNiſchnei treffen jährlich, aus verſchiedenen Gegenden kommend, durch⸗ 
die am 6. Juli d. J. wegen der Einfuhr von Vieh ꝛc. aus Nieder- ſchnittlich 9300 Gefangene ein und außerdem in Kaſau etwa 1100. Von 


N 
Bl: 


Beſtimmung des Gründungkomites, dem Reſervefonds forort 50,000 
Thlr. zu überweiſen. Ueber die näheren Details werden wir bereits 
in einigen Tagen zu referiren Gelegenheit haben, bemerkt das „Bresl. 
Handelsblatt.“ 
as Berlin⸗Görlitzer Bahn. Bei unſeren jüngft veröffentlich⸗ 
ten Berechnungen über die diesjährige Rentabilität der Berlin⸗Gör⸗ 
liger Stammaktien haben wir mehrfach hervorgehoben, daß das dies⸗ 
jährige ſehr günſtige Reſultat, welches ſeinen Ausdruck in einer Divi⸗ 
dende von 5—6 PEt. finden wird, möglicherweiſe durch den Ausſpruch 
des Schiedsgerichts tangirt werden könnte, welches zur Entſcheidung 
des bekannten Streites mit dem General⸗ Bauunternehmer eingeſetzt iſt. 
Heute erfahren wir nun von einer Seite, die wir als gut unkerrichtet 
betrachten können, daß es in der Abſicht der Verwaltung liegt, einen 
= aus dem Stret event. entſtehenden Verluſt nicht aus den Betriebs- 
eeinnahmen zu decken, ſondern denſelben auf das Baukonto zu über⸗ 
tragen. Wenn wir dies Verfahren auch nicht ein übertrieben ſolides 
nennen würden, jo entſchwinden doch damit — das haben wir anzuer⸗ 
kennen — unſere Bedenken über den Ausfall der diesjährigen, ee 
B. B. C. 
Bukareſt, 3. September. Ein Dekret des Fürſten ermächtigt den 
Miniſter des Auswärtigen, Coſtaforu, mit der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Regierung in Unterhandlungen wegen Anſchluſſes der rumäni⸗ 
ſchen Eiſenbahnen zu treten und eine bezügliche Konvention abzu⸗ 
ſchließen. 
auen Rumäniſche Bahnen. Die neueſte Nummer der „Ru⸗ 
mäniſchen Poſt“ enthält einen Artikel über obiges Thema, in welchem 
fie u. A. ſagt: „Mit geſpannter Erwartung blickt alle Welt auf den 
1. September (a, St.), den Termin, an welchem die rumäniſchen 
Eiſenbahnen fertig geſtellt und von der Regierung übernommen werden 
ſollen. Diejenigen, welche ein beſonderes Intereſſe daran haben, eine 
ſtets offene Frage im Lande zu wiſſen, verfehlen nicht die neue Aktien⸗ 
geſellſchaft in jeder nur denkbaren Weiſe zu diskreditiren, indem fie 
nicht nur die bis jetzt 10 0 Arbeiten als völlig ſchlecht verſchreien, 
die Beamten der Geſellſchaft als untaugliche Menſchen, ja als Maro⸗ 
deure hinſtellen, ſondern neuerdings, wie fie es zu Strusbergs Zeiten 


ethan, Germaniſirung des Landes und andern ähnlichen Unſinn | Oeſterreich erlaſſene Verordnung wieder aufgehoben. Niſchnei nach Perm werden die Sträflinge wöchentlich in Trupps von 
e Vernünftige Leute werden ſich durch derlei einſeitige Au- r: . weitergeſchickt, wo im Jahre 11,150 M. zuſammenkommen, um in 
chauungen oder böswillige Verleumdungen natürlich eben ſo wenig v : t Partien von 700 nach Tjumen zu wandern. In Tjumen ſchwillt ihre Maſſe 
blenden laſſen, als ſie andererſeits etwa glauben werden, daß die am ermi 0 ch es im Jahre bis auf 12,000 an, und von hier werden fie in Partien von 700 


* Abſchied der Frau Lucca. Der Redakteur des „Berliner | Mann auf Dampfern oder ins Schlepptau genommenen Arreſtanten⸗ 
A.⸗ u. Frmdbl.“ erhielt aus Liverpool, den 31. Auguſt, einen Privat» | booten weiterexpedirt. In Tobolsk beginnt die Scheidung; etwa 3 

brief von Frau Lueca, worin ſie ſchreibt: bleiben im Tobolsker Gouvernement, die Uebrigen gehen per Dampfer h. 
„Wenn Sie viele Zeilen erhalten, bin ich längſt überm Meere, weiter nach Tomsk, wo mit den aus dem Gouvernement Tomsk und 
doch kann ich nicht ſcheiden von einer Stadt, die meine Heimath ge⸗ dem Sſemipalatinsker Gebiete eintreffenden Sträflingen ſich jährlich 
worden war, ſo ſehr, daß ich die alte ganz vergeſſen hätte, ohne Ab⸗ gegen 9000 Arreſtanten verſammeln, 2000 von dieſen bleiben im Toms 7 

ſchied zu nehmen, ohne meine Gründe anzugeben, einem Publikum ker Gouvernement, 7000 werden nach Atſchinsk in Oſtſibirien weiter 
genüber, das mich ſtets verwöhnt und mit Güte überſchüttet hat. | geſchoben. Der einzelne Trupp beitcht bier aus nicht mehr als * 0 
Mann. Alle aus den Strafarbeits⸗Gefängniſſen' von Wilna, Char⸗ 

kow und Simbirsk kommenden Sträflinge, die zur Zwangsarbeit ver? 
urtheilt ſind, werden in Folge einer beſonderen Verfügung nach Oſt⸗ 
ſibirien dirigirt. 


1. September dem Betrieb zu übergebenden Eiſenbahnen nichts mehr 
zu wünſchen übrig laſſen werden. Fachkenner wußten gleich nach Ab⸗ 
ſchluß der Konzeſſton, wie auch wir dies in unferem Blatte vorgus⸗ 
geſagt haben, daß die Termine viel zu kurz geſtellt ſeien, als daß die 
ganze große Aufgabe genau nach Vorſchrift vollführt werden konnte; 
wenn dies aber auch der Fall hätte ſein können, fo muß man die un⸗ 
vorhergeſehenen elementaren Ereigniſſe, die wochenlang ununterbrochen 
andauernden Regengüſſe, welche jedes Fortſchreiten der Arbeiten 
hinderten, in Betracht ziehen und verſchiedene Mängel, welche etwa 
ins Auge ſpringen ſollten, deshalb entichuldigen. Wir erfahren von 
aulhentiſcher Seite, daß in fo weit es die alte Strecke anbelangt, 
o wird dieſelbe zum Termine fo weit ausgebeſſert fein, daß 
elbſt ſtrenge Kritiker nicht viel daran werden mäkeln können. 
Dagegen wird die Strecke Chitila⸗Piteſti den eigentlichen Zankapfel 
bilden, trotzdem der Verkehr ungehindert wird vor ſich gehen können. 
Laſſen ſich aber an eine neue, mit Haſt und Ueberſtürzung gebaute 
Eiſenbahn hohe Anſprüche ſtellen? Man darf es der Direktion, ohne 
in Lobhudelei zu verfallen, getroſt nachſagen, daß ſie das Unmögliche 
möglich gemacht hat, um den Bau foweit zu vollenden, wie dies heute 
bereits der Fall iſt. Sie hat in den letzten Wochen ſäumigen Unter⸗ 
nehmern einen Theil der Arbeiten aus Händen genommen, Arbeiter 
förmlich aus der Erde geſtampft, Arbeitslöhne von bis jetzt nicht ge⸗ 
kannter Höhe bezahlt, kurz, alle erdenklichen Opfer gebracht. Alles 


Un⸗ Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. a 
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ängekemmene gremdr bom 6. September. 
BILIES' arg E DRESDE. Die Rittergutsbeſ. Hinſch u. Frau 


a. Lachmirowitz, Bandelow a. Dohrzyce, Frau Gräfin v. Morawska F 
u. Fam. a. Lubowia, Matthes a. Zabno, Wehr a. Dahno, Frau von 
Treskow a. Owinsk, Frau Witt a. Chruſtowo, die Gutsp. Zipper, 
\ k Köppel u. Dierberg a. Kroloſchin, die Kaufl. Brüninghaus a. Barmen, 
dieſes muß, wenn man gerecht ſein will, wohl erwogen werden, und Maladinski a. Bromberg, Bold u. Spielberg a, Berlin, Lenk aus 
zweifeln kaum, daß auch die Regierung alle Anſtrengungen der fs Schönhaide, Zimmer a. Brüfjel, Spitzenfabrikant Dufaure a. Belgien, 
ckſichtigen werde. Ob fie die Strecke Chitila⸗Piteſti in | nichts meinen Entſchl Fabrikb. Heimchen a. Croſſen a. O., Landräthin Stadt a. Obornif, 
in wel ie fi zwwelfelhe Sept r bel wi feindlich 18 weni, 0 { die Rentiere Rampke a. Frauſtadt, Frau Witze a. Weiſenburg, Frl. 
erde, gilt noch als zweifelhaft, obſchon dies unter ge⸗ als d ich nochm. Abe N } 5 Cawlatu, Königl. Commiffionsı Breslau, 
wi fien recht wohl geſchehen könnte. Jedenfalls wird bis [Menſch bewahren kann, ausfegen ſollte. ich S , | Brivn oſſakowsti a. Dresden, Oberl Heinrichs aus 
zum Zufammentritte der Kammern der definitiven Uebernahme Herr Redakteur, meinen lieben erlinern meinen igſten, aufrich 9 Breslau. 
nichts mehr im Wege ſtehen und dann jeder Grund zu ferneren Vers ſten Dank für alle Liebe und Güte, mein herzlichſtes Lebewohl zuzu⸗ Idler 
läſterungen in Wegfall kommen.« Inzwiſchen aus Vukareſt über rufen. Vergeſſen können wir uns Alle wohl nie, aber: IAdl 
Wien eingetroffene Nachrichten ſtellen es als unzweifelhaft hin, daß „Es war ſo ſchön und mußte doch vergehn.“ (Mein Lied). 
die Fertigſtellung doch bis zum 13 d. M., erfolgen werde. Im Uebri⸗ Nun leben Sie wohl ꝛc. ꝛc. 
gen hat die rumäniſche Regierung ſich bereits für die Verbindung der Pauline Lucca. 
Knien mit dem öſterreichiſchen Netze entſchieden. „Ein fürſtliches Des * Leipzig, 21 Auguſt. In Burghauſen hat der „Magd. 3.“ 
kret vom 26. v. M. ermächtigt das Miniſterium, mit der öſterreichiſch⸗ zufolge auf dem königlichen Rentamt eine intereſſante Verladung von 
ungariſchen Regierung behufs Berbindung der Eiſenbahnlinien Itzklans, 400 Jahre altem Roggen ſtattgefunden. Es wurden, nämlich 
auf dem Amtsboden, gelegentlich einer Inventariſirung, 14 Scheffel 


Virtſchiorova, Vulkan und Uzu in Unterhandlung zu treten und eine 
desfallſige Konvention, mit Vorbehalt der Approbation ſeitens der ge- | Korn aufgefunden, die urkundlich ſchon über 400 Jahre dort gelagert 
ſetzgebenden Körper, zu unterzeichnen. } haben. Die Körner (Roggen) haben ſich dunkelbraun gefärbt nud find 
* Von der Wiener Börſe. Man telegraphirt dem „B. B. C.“ vor Alter ganz zuſammengeſchrumpft. Eine Backprobe ergab ein faſt 
aus Wien: Der Coursrückgang an der geſtrigen Abendbörſe wurde ungenießbares ſchwarzes Brot. Dieſer alte Roggen kam nach Wei⸗ 
verurſacht durch den Ausweis der Nationalbank, nach welchem feit ſenſtephan. Wahrſcheinlich werden daſelbſt Verſuche gemacht werden, 
dem 31. Auguſt die Notenreſerve abermals um 5 Millionen abgenom⸗ ob er noch keimfähig iſt. Dieſe 14 Scheffel Getreide koſten dem Staate, a ei ) . Br 
men hat, daher gegenwärtig auf 12 Millionen zuſammengeſchmolzen [wenn man nur die Zinſen allein rechnet, 2000 fl. Wer Luft hat, mag . SUHWARZER ADLER. Brauerciverwalter March u. Frau a. Bo⸗ 
iſt. Man hält eine Erhöhung des Zinsfußes dennoch für unwahr⸗ ſich die Zinſeszinſen dazu rechnen, den Scheffel nur zu 5 fl. angenom janowo, Bahro a. Schroda, Zielewicz a. Krakau, Frau Garczynsla 
ſcheinlich. — Der Vorſtand der Frucht⸗ und Mehlbörſe bat in ſeiner] men. Dieſe zu bezahlen, wäre in Europa weitaus nicht genug baar | a. Popkowo, Saracin a. Chociſzewo, Raſzynski a. Plarstie, Meeinska 
ini Geld vorhanden. er ſFaecieſden; Hoffmeyer aus Schwerſenz, Apotheker Tohbe aus 
urnik. 


heutigen Sitzung das Minimalgewicht der mederſterreichiſchen Metze i 
bei der Ufancequalität für Weizen auf 83, für Roggen auf 77, für * Eine intereſſante Operation. Bei Gelegenheit der Natur⸗ x — | 
forſcherverſammlung in Leipzig wurde von einem Profeſſor der Chi „ . AE . 


Gerſte auf 68 und für Hafer auf 46 Pfund bejtimmt l 8 dre e a 
u Von der Pariſer Vörſe. Aus Paris, 3. September, wird | rurgie ein Mann vorgeſtellt, welcher im Kriege 1866 durch einen Schuß Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne zB 


Zrandt a. 


KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN Hor. Die Kaufl. Frau Kron⸗ 
gold a. Warſchau, Richter u. Frau a. Inowraclaw, Danziger aus 
Kletſchewo, Rechelmann a. Schwerin a. W., Stein a. Sn Klotz auß 
Konin, Kaphan a. Miloslaw, Gentes u. Sohn a. Wollſtein, Gutsb. 
Eichhorſt a. Wreſchen, Tuchfabrikant Vauſt a. Fürſtenwalde, Inſp. 
Nowitzki a. Chlapowo. j 


telegraphirt: „Die Regierung ftellte der Syndikatskammer der Wech⸗ | in den Mund auf der rechten Seite im harten Gaumen ein Loch zu⸗ 8 5 
ſel Agenten 99 l An 55 Millionen Francs zur Verfügung, 5a da c 1 9 75 a aden > 85 85 K i Biken DIEIED Mediein und ohne Koſten. 

ie Liquidation zu erleichtern.“ och, da ſich der zerſtörte Knochen nicht wieder erſetzte, eine widerna⸗ 1 
. ; türliche Verbindung mit der darüber liegenden Naſenhögle, beſtehen. „Revalesecier e Du Bar ry von Londen.“ 


2 un Die Wirkung der franzöſiſchen Kriegskontribution 
= auf den Geldmarkt. Unter dieſem Titel bringt der neueſte „Eko⸗ 
nomiſt“ einen Artikel, der in England Aufſehen erregt hat und der 
deshalb von den engliſchen Tageblättern reproduzirt wird. Der Arti⸗ 
kel gelangt zu dem Reſultate, daß früh oder ſpät ein ſehr knapper 
Geldſtand und ein ſehr hoher Zinsfuß eintreten müſſe. Gegenwärtig 
befindet ſich ein ſehr großer Theil der von Frankreich an Deutſchland 
gezahlten Summen in Händen, in welchen dieſelben nicht verbleiben 
werden. Wir befinden uns in einem Uebergangsſtadium, welches vor⸗ 
übergehend den Zinsfuß herabdrückt. Alle Welt will von dieſem Ueber⸗ 

angsſtadium profitiren. Unternehmungen und Spekulgtionen aller 
Art ſind zumeiſt darauf baſirt, daß der gegenwärtige Zuſtand recht 


Der Kranke ſprach deßhalb ſehr undeutlich, und der Zuſtand war 
auch deßhalb noch beſonders quälend, weil die genoſſenen Speiſen und 
Getränke während der Mahlzeit theilweiſe wieder zur Naſe heraus⸗ 
kamen. Es wurde an den Ebirurgen das Verlangen geſtellt, Hilfe 
zu ſchaffen. Dieſes Loch konnte aber nur durch eine Operation ge⸗ 
ſchloſſen werden; dieſelbe wurde durch Verwendung eines Theiles der 
äußeren Backenhaut in einer Weiſe ausgeführt, deren Einzelheiten 
darzulegen hier zu weit führen würde. Genug, daß die Operation 
vollſtändig gelang und die äußere Narbe den Mann nicht einmal ent 
ſtellte. Aber der hinkende Bote kommt nach: der Profeſſor hatte ge⸗ 
hofft, daß die Hautpartie, welche dem Backen entnommen und auf das 
Loch des Gaumens übergepflanzt und vollſtändig mit Erfolg aufge⸗ 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesciere du Barry zu 
widerſtehen und bewährt ſich dieſelbe ohne Medizin und ohne Koſten 
bei allen Magen, Nerven-, Bruſt⸗, Lungenz, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculofe, Schwindſucht, 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſig?⸗ 
keit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 
auf, fteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwan erſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus⸗ 
Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 Certifikaten, die aller Mediein 


widerſtanden: 
Certificat Nr. 57.942. 
Glainach, 14. Juli 1867. 


lange anhalten werde. Die Gefhäftswelt lebt ſich mehr oder weniger dos 5 } ‘ 

in 9 Glauben, als wenn fie über die aus den perſchiedenſten Ka- | beilt war, ſich allmälig in eine Haut mit er Re der Mund⸗ Ihrer Rexalesciero habe ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 
nalen gegenwärtig ffürfig gemachten Summen endgültig zu disponiven | ſchleimbaut umwandeln werde: er hoffte, a Bir ue jenes | Magen- und Nervenkrantbeiten das Leben zu verdanken, d“ 
hätte. Sie meint, der goldene Strom, welcher ſich jetzt über die Han⸗ Backenhautſtückes, auf welchem einſt ein reichlicher Backenbart geſproßt Johann Godez, Proviſor der Pfarre Glainach, 
delsplätze verbreitet, könne nie verſiegen Früh oder ſpät wird man | War, veröden würden, Dies war aber nicht der Fall, der Bart Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. 

ſich jedoch überzeugen, daß dieſe Anſicht eine irrige ift. Die deutſche N sche kräftig, und der übrigens vollſtändig Geheilte muß ſich x Gertificat Nr. 62.914. 

Reichsregierung wird das empfangene Geld an die preußiſche Regie⸗ im unde raſiren. Weskau, 14. September 1868 


* Eine Schulgeſchichte. Aus einer Kreisſtadt Böhmens der 
ehemaligen Reſidenz Albrecht's Herzogs von Waldſtein, wird dem „Do: 
ravan“ gemeldet, daß die dortigen Väter der Stadt unlängſt den ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß faßten, die deutſche Sprache aus den ſtädtiſchen 
Sau sand Mu N unb = 5 5 65 ine: 7 
erricht im Deutſchen zu verbieten. Eine Folge dieſes Beſchluſſeg war, ohlthat geweſen iſt. ran 
bei die um die Zukunft beſorgten Eltern ihre Kinder in dieziſrgeli⸗ Nahrhaſter als Fleiſch, erſpart die Ran S bei Erwachfenen 
tiſche Schule, weſche von der dortigen iſraelitiſchen Kultusgemeinde] und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien 3 
unterhalten wird und den deutſchen Unterricht befigt, ſchickten und die In Blechbüchfen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sarır 
ſtädtiſchen Schulen ſich bedenklich zu lichten begannen. Darauf waren | 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20⁰ Ehr. 12 Pfund 9 Tbl. 
die Väter der Stadt nicht gefaßt, und ihre Verlegenheit ſteigerte ſich, 15 Ar. 24 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere Chocolatse in Pulver 
als das biſchöfliche Konſiſtorium einſchritt, um die Stadt zu veranlaſſen [und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sar, 
bei der ifraelitiſchen Kultusgemeinde die Zulaſſung eines katholiſchen | 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere - Bisquiten in Büchſen 27 
Katecheten zu erwirken. Das Petitum wurde auch wirklich dem iſrae⸗ | Thlr. 5 Sar, und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du 
litiſchen Kultusvorſtande überreicht, welcher daſſelbe in der draſtiſchen] Barry T Co. in Berlin, 178 ee in Poſen: Nothe F 


„Da ich jahrelang für chroniſche Hämorrhoidalleiden, Leberfrant 
heit und Verſtopfung alle mögliche ärztliche Hilfe ohne Erfolg ange 
wendet, ſo nahm ich in Verzweiflung meine Zuflucht zu Ihrer Revar I 
lesciere. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht genug danken 
ir dieſe köſtliche Gabe der Natur, die für mich die unberechenbarſte 


rung und die anderen deutſchen Staaten vertheilen. Dieſe werden ihre 
Schulden bezahlen und andere Zahlungen leiſten. Zu verfügen haben 

über die betreffenden Summen nur Diejenigen, welche dieſelben in letz⸗ 

ter Inſtanz empfangen, nicht aber Diejenigen, welche glauben, das 
Kapital werde ſchlietzlich gerade den von ihnen gegründeten Unterneh⸗ 
mungen zufließen. Ein ſolcher Zuſtand muß iu bitteren Enttäuſchun⸗ 
en und zu großen Störungen führen. Se 


ihren änger das gegenwärtige 

ebergangsſtadium anhält, d. h. je länger geborgtes Geld wohlfeil zu 
haben ift, deſto mehr verwickelt ſich der Knauel und deſto ſchwieriger 
wird es dann ſpäter, ihn zu entwirren. Darauf geſtützt, warnt der 
„Ekonomiſt“ alle Diejenigen, welchen jetzt vorübergehend billiges Geld 
zu Gebote ſteht, daſſelbe nicht zu feſten unrealiſirbaren Anlagen zu 
verwenden. Leider verfündigt man ſich in Deutſchland gegenwärtig 
überall ſtark gegen dieſe einfachſten, aber darum nicht minder richtigen 


2 Prinzipien. er 1 dolle au ars ei 8 3 biwies, dal inen Na bollſtzen Kealecheden in dis ali } 

} auf kurzen Kredit, Kapitalien in induſtriellen Unternehmungen aller orm abwie aß man einen katholi atecheten in die iſrgeliti⸗] Apotheke A. Pfuhl idter 9 5 2 

a ? Art, d. b. in unfündbarer Weiſe feſtgelegt. Jedermann glaubt über che Schule dann nur zulaſſen wolle, wenn die katholiſchen Eltern denburg, A9 4 Fabrleins⸗ 8. ne Jateb Schieſinger 

85 einen Theil der 5 Miliarden nach Belieben verfügen zu dürfen; zu ihrerſeits an ihren Kindern die Zeremonie der Beſchneidung vollziehen] Söhne, in Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz in Bromberg bei S. 
ſpät wird man ſich überzeugen, daß es nicht eigenes ſondern fremdes laſſen wollen. Eine Folge davon war, daß die deutſche Sprache in | Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 

BL Kapital war, über welches ar 1 105 den re A wieder N 888 0 ; Engel, W e 5550 Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 

2 „ Guropäifches Petroleum. Bisher jagt das „Deutſche Han⸗ * 500,000 Francs. Die Mailänder „Perſeveranza“ vom 30. | Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ i en⸗ 
5 9 | v. M. meldet von einem großartigen Diebſtahl, der in den Mailän⸗ I händlern. ag: ; guenz, Spezerel- und Dellkateſſen 1 


delsbl.“, war Nordamerika im Beſitz des Monopols des Petroleüms, 


5 


— % 


r 5 fx * 8 £ - z — — F 
4 > e E pe ren ie re Ic; 


Bekanntmachung. 
10 Die unter der Pfandlaihanſtalt ir 
| fon Schu ſtraß bfi dlichen Kellerräume 
* auf die Ze vom J. April 1873 
— ult. Mäcz 1876 an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpas tet werden. 

Dazu ficht ein Lizitatſon term n 


am J. Oktober d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Ratyhauſe IVb. an. 
Die Pachibedingungen find in unſern 
üreau einzuſehen. 
Pofen, den 2. September 1872. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1883. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Poſen, im Auguſt 1872. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Röstel). 


Die baldige Niederleſſung eines pral- 
liſchen Arztes in dieſiger Start if 
dringendes B. dürfni Demſelden 
würden jährlich 60 Thlr. für Aus- 
übung der Armenprazis g währt werden. 

Zduny, mit einer Seel nzathl von 
3500, die kaum ½¼ Melle entfernte 
ſchleſiſche Grenzftadt reidan, mit circa 
1300 Seclen, ſowie die Umgegent 
dürften einem Arz e In defriedtgendes 
Einkommen ſichern. Nähere Au kun! 
erthellt der unterzeichnete Magifrat, 
Zduny, den 31. Auguit 1872. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die mit einem Gehalte von 504 
Thlr dotirte hiefige Bürge m ifterfe ll: 
ſſt in Folge dis Ablebens des zeitiger 
Inhabers vakant geworden. Qaa ift 
irte Bewerber wollen ſich ſchleunigf 
ei uns me den. Perſöaliche Vorftel 
lung beim Magiſtrat und den Stodt 
verordreten iſt erwüuſcht. 

Bentſcher, den 3. S pte m ber 1872 

Der Magiſtrat. 


Das von der hieſigen Sparkaſſe dei 
verchelichten Maure poliet Anna Ro⸗ 
fina Lenz bierjeltft am 12. Bebrua 
1865 ausgestellte Sparkaſſenbuch Nr. 
25,982 über 202 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. 
iſt derſelben angeblich verloren gegangen 

Jeder, der an dieſem Sparkaſſer 
buche irgend ein Anrecht zu haben ver⸗ 
meint wird aufgefordert, ſich fpäteftens 


in dem ae 

am 14. Oktober er., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Döring 


t 


in unſerm Inſtruktlonezimmer Nr. 15 


anſtehenden Termine zu melden und 
fein Recht räher nachzuweiſen, widel- 
falls daß Spar kaſſenbuch für erloſcher 
erklärt, und der Vırlisrerin ein veuet 


an deſſen Stelle, auszefertitzt werden 


. ar fen, den 7. Juni 1872. 
desen den „Jun L 
u Königliches & eisgericht. 


Ode Subhaftat on des den Riedel 
2 


io. 11 ift wiede! 


800000 Thlr. 


find in Poſten auf Ltegenſchaften, erf- 
ſtellig urd auch hinter der Landigafi 
zu 4½ % und zur Amortiſotion zr 
vergeben per Max Heymann ii 
Wreſchen. 


Für Frauen⸗ 
Krankheiten 


Dr. Eduard Meyer Berlin, 
Wilhelmsfir. 9]. 


Syphilis, Waißfluß, Paulkrarkd. 
alte Fußüdel ic., auch in veraltete: 
Fallen heile ich brieflich ſchuell u. ficher. 
Special Arzt Harmuth, Berlin, 
Prinz'nſtraße 62. Auch finden Krar l. 
in meiner Klinik Aufnahme. 


Unterrichtsanzeige. 


Am 1. Oktbr. e. eröffne ich ein: 
höhere Unterrichtsauſtalt, deren 
Zweck Areng wiſſenſchaftliche Vorberel. 

tig für die oberen Klaſſen des 
Somnaſtums, der Realſchule u, 
des Cadestencorps, jo wie für dae 
Portepeefähnrichs⸗ das Seeka⸗ 
detten' und das Abiturienten⸗ 
Examen if. Für Artilleriſten 
und Ingenieure ſind ſchon jetzt 
Extracurſe in der Mathematik ein⸗ 
gerichtet. 

Zur Aufnahme von Schülern bin id 
täglich Vormittags bereit und beant⸗ 
worte ſchriftliche Anfragen in Inſti⸗ 
tutsangelegenheiten umgehend. 


r. Wiegers, 


1 Berlin, Kurfürſtenſtr. 41. 


Penſionaire 


finden von Michaeli ab oder fogleid 
einen paſſenden Aufenthalt. 


N Näheres im Annoncen-Büreau von 
Kaufmann & Palme, Sapieha · 
Platz No. 1a. 
Aechten 


Probſteier Saat⸗Roggen 
und Saat⸗Weizen 


u dilligſten Preiſen, frei ab Kiel ode 
rei ab Hamburg empfiehlt 
P. II. Andresen, Hamburg. 


i 5 
ſchen Eheleuten gehörigen Grundftüds | 


Die ſtädtiſche Baugewerkſchule 


von Id ſtein (Prov. Naſſau) 


a. Schule für Baufach, 
b. Schule für Maſchinenfach, 


jede Ablheilung aus 4 Klaſſen beſlebend, eröffnet ihr Winterfemefter am 


November d J. Nähere Mittheilung, fomte das vollftändige Programm 


üterfendet auf Verlangen 


der Director Baumbach. 
eee 
Lotterie⸗Collecte 
J. C. Merges. 
Voſen, Wilhelmſtr. 25. 
Frankfurter 
Stadtlotterie. 
Letzte Haupt⸗ und Schluß⸗ 
Ziehung: | 
beginnt am 11. Sept. bis 2. Okt. 


Zu dieſer Ziehung bin ich in der Lage, von 
der Lotter! ⸗Direktion ausgegebene Originals 


Poſen, 
Wilhelmſtraße 25. 


Köln, 


Wollküche 6. 


Frankfurt a. M. 


Breitegaſſe 52. 


— 


Berlin, 
Commandantenſtr. 47, 
Kurſtroße 18—19 
und Friedrichſtraße 105. 


— ————— 
3 Looſe, das Viertel zu 11 Thlr., al 
Königsberg 2 unter dem re le abn. 
in Pr. geben. 


vig-a-vis der Börſe. 


— — 


Elberfeld, 


Herzogſtraße 1. 


—— 


Fraußifurter »ferde: 
markt- Soofe à 1 Thlr. 


a Ta re 
— — 


Achſen, Pumpen, Wellen, empfiehlt 
Poſen, den 6. September 1872. 


Oſtdeutſche Producten-Dauk. 


Grasmähmaschine Excelsior 
ze Fabrik J. F. Selberling & Go., 
Aron, 


Lusgezeichnet durch ihre 
Academien zu Halle, 
für Grummet ehe zu empfehlen. 

junior . 
tal. Reſer vemeſſer. 


Zu beziehen ſofort unter Garantie der Leiſtung von 


Paul Giffhorn, 
Braunſchweig. 


Petroleumlampen 


als practisch. 
Posen, Friedrichstr. 33. 


Klug. 


Petroleum, unverfälscht, a Quart 5 Sgr., ebenso Dochte und 


linder. Reparaturen und Aenderungen werden prompt bewirkt. 


Saatweizen Vothe 
Speiſe-Karkoffeln 


Frankenſteiner, San⸗ 
domir, Culmer :c. ſind 
in vorzüglicher Qualität ein⸗ 
getroffen. 


8. Calvary, 
Poſen. d 
2 fette Schweine, 
pro Stück 40 Thaler, ſtehen 
zum Verkauf in Arnholds⸗ 
Mühle bei Rothenburg a. O. 


Eire große Parthie leerer gut erhal⸗ 
tener Kiſten ver kauft billigt 
E. Schmidt, 
Breslauerftraße 60, 


Lagiewunik bei Pojen. 


Poſt oder bei Herrn 


Ecke abzugeben. 


Eine 
Spiritus -Jabrik 


in Aachen zu vertreten geſucht. 


Weyers - Kaatzer in Aachen. 


Station e Stargard⸗Poſener 


Magdeburg, 3 September Ziehung. 0 


echtes amerikaniſches, aus 
den Erdquellen von Weſt⸗Virginien, als erwieſen vorzüg⸗ 
ichſtes und ſparſamſtes Schmiermaterial für Maſchinen, 


leichte Arbeit und guten Schnitt. Nach Aus ſage der 
Hohenheim und Poppelsdorf die beſte ihrer Art. 


Preis medium bei einer Schnittbreite von 4½ Buß Pr. Court. Thlr. = 
* 4 . * * ” 


von C. H. Stob wasser & Co, erhielt in reichster 
„ Auswahl u. empfiehlt namentlich Arbeitslampen 


von bekannter Güte offerirt pro Schfl. 
der Ctr. 25 Sgr. das Dominſum 


Schriftliche Beſtellungen bitte per 
Kaufmann 
Claſſen, Friedriche⸗ und Lindenftzahen- 


Helling. 


erſten Ranges wird von einem “on 

ef. 
Franko - Offerten sub. V. F. 64 be. 
orgt die Annoncen Expedition ron 


Penſions Geſuch. 

Für 2 Knaben wird zum J. Oktober 
d. J. eine Penſion mit männlicher 
Aufficht unter mäßigen Bedingungen 
geſucht. Näheres bei F. W. Ahlers, 
Poſen, Schloßfr. 3. 


Friſche Rapskuchen 
ab Speicher und allen Bahn⸗ 
ſtationen empfiehlt 


8. Calvary, 


Ein deulſcher, unverbeiratb. erſter 
Inſpector findet als ſolcher unter 
Leitung des Beſitzers zum 1. October c 
det 200 Tilr. Gehalt Stellung. 

Näheres bei perſönlicher Borfiellung 
am 15. September e. Vormittags von 
10—1 Uhr beim Portier ia Mylius' 
Hotel zu Poſen. 

Fuc 2 Kinder im Auer von 5 und 
3 Jahren wird zum 1. Oktober ein 
Mädchen aus enflänsiger Familie ge- 
ſucht. Ste muß außerdem gut piätter 
and nähen können. Gehalt 30 Toaler. 
Zu erfragen in der Expedition dieſer 


Poſen. 


Ex 


Siebente Auction 


üfer 


60 Stück Fprungfä-| 


hige Griginal-Fran. 
zöſiſche Merino⸗ 
Vollblut Böcke 


den 28. September 1872, 
Mittags 12 Uhr, zu 


Buchholz bei Reetz, 
iſenbahn. 


Schroeder. 
Das Baroskop 


von mir erfunden, 
eigt das Wetter 30 Stunden im Vor 
ws an und koſtet 25 Sgr. — Auf el 
‚ant geſchnitztem Brettchen mit belicbt- 
jem Namcuezug oder Wappen 3 Thlr. 
2½ Sor. — Baroſkop mit Ther- 
mometer zuſammen 1 Thlr. 20 Sgr. 
Kiſte und Verpackung 7½ Sgr. Ir 

klärung in allen Spraczen dazu. 
Preisermäßigung in nachſtehenden 


oiligft. 


A. Meyer, 


Hofoptikus, Berlin, Linden. 
dieferant königlicher und ſtädtiſcher B 
örden (4820.) 
Fabrik gegründet 1840. 
Reife Weintrauben und gute reif 
derbſtblauchen empfiehlt Szokalski zı 
Unter- Wilda. 


Wohnungen zu vermiethen Markt 52 
Ene Backeret iſt zu vermiethen. 


Näb. b J. Gutherz Ziegen kr. 25. 


Gin: faubere Wohnung auf bogen 
Parterre oder 1. Stock, von 3 — 4 3 


sebft Gelaß wird zu oder 14 Tage naa 
Michaelis im köteren Stadtthelle ge⸗ 
Zu erfragen bi Kaufmann 


acht. 
W. Smieſzek, Neueffraße 70. 


zichen. 


Eine Wohnurg in dr J. Etoge, dir 
ich auch zum Geſchäfts⸗Lokal eignet ifi 


Dronkerſtraße 4 zu vermiethen. 


Eine Dame mitileren Alters, un 
e oder kinderloſe Wittwe, 
mo! 


aiſch, wird als 


Erzieherin 


Mühlenſtr. 9 entgegen. 


ya Beutzen 


O Schl. geſucht. 
300 Thlr. —55 


Nack ſen en. 


(= 


Sapichaplatz 3 im ein fan möbl. 3 
Zimmer nebſt Schlafkabinet gleich 31 


für einige Mädchen erſucht. Meldur⸗ 
gen nimmmt Herr Guſtav Sander 


Zwei geprüfte Lehrerinnen werden zu 
Mich zelis für die höhere Töchterſchult 
Gehalt 
Bewerberinnen wollen ihre 
Meldung mit Beifüaung der Zeugniſſe 
n die Borkeberin Fräul. Johanna 


Zeitung. 
Tüchtige 


Schriftſetzer 


finden ſofort Engagement bei 


W. Decker & Co. 


Poſen. 


Einige Reiſende und Comp⸗ 
olriſten ſowie Lager⸗Commis und Ver⸗ 
käufer für div. Branchen können fofor! 
1d fpäter gute Stellen erhalten durck 
das Bureau Germania zu Dres der. 


Een tüchtigen 


Verwaller 


(moi. Confeſſion) für die Liqueurſtube, 
owie einen 


Expedienten 


für das Schankgeſchäft ſucht 
Hartwig Kantorowiez. 


Ein Lehrling für ein Berliner Kole⸗ 
a alwagren-⸗Geſchäft en gros u, en de- 
tail wird geſucht. Zu erfragen Halb 
dorfſtr. 11. Meſuer. 


Eiren ordentlichen Laufburſchen 
lacht E. Schmidt, 
Breslouerſtraße 60. 


Ein tüchtiger Conditor⸗Gehilfe 
findet vom 15. d. M. Stellung und 
ein Lehrling vom 1. Oktober. 

R. Neugebauer. 


Lehrlingsſtelle 


cant in Elsner's Apotheke. 


Malergehülfen auf dauernde Be ⸗ 
häftigung verlangt 
. Much, Maler 

Geſucht wird eine Kinderfrau für ein 
Ade haus, die mit guten Zeugniffen 
urſehen iſt. Offerten werden entge⸗ 
zer genommen dei 

Maciejewska, Micthöbürenn, 
Jeſuiter⸗St aße Nr. 8. 


8 
alt 


oste-restante Poſen. 


Ein Juſtiz⸗Aktuar, 


Wronke erbeten. 


&öaer Haudſchrift und guten Schul. 


tenntniſſen wird für ein größ res Ge. 
zeldeg ſchäft geſucht. Offerten I. E. 


ur 18 Jahr bei den Gerichten der Pro⸗ 
olnz Pofen gedient hat, und freiw' lit 
us dem Dienſt Familienverhältniſſ. 
hölber getreten iſt, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Stelle als Bir 
zau-Vorſteher bei einem Rechts anwa'! 
Ad- werden sub S. 100. poste“ rest 


Ein 
Oberforſtbeamter, 


nen bekleidet, dem auch die 


kiste Anträge beliebe 


Prag, el zuſenden. 


Preuße, 35 Jahre alt, milltärfrei, der 
reits 13 Jahre im Verwaltungs⸗ 
dienſte und feit einigen Jahren die 
Stelle eines Oberförſters in Böh⸗ 
beſten 
eugniſſe zur Selte ſtehen, ſucht, da 
er der bödmiſchen Sprache nicht mäch 
lg, baldigſt eine andere S elle. ©.» 
man unter 
Chiffre E. H. 107 an Haaſenſtein 
& Vogler, Annoncen ⸗Expedition u 


Eine alleinſtehende Wütwe ſucht eine 
Stelle als Wirtzin bet einem Herrn, 
wenn anch einige Kinder wären, oder 
alten Dame. Zu erfrag n Halbdorfſtr. 2. 
heim Färbermeiſter Herrn Rahn. 

Zur Unterffützung der Haus fran ſucht 
vom 1. Ociober ab ein gebildetes, an- 
genehmes junges Mädchen (Baife) aus 
infländiger Famille, unter beſchefdegen 
A ſorüchen, ein poſſendes Engogement, 
gleichviel Stadt oder Laß d. 

Gef. Off werden unter Chiffre A. 
3. Exped. d. Poſ. Zig erbeten. 

Eine erfahrene Kinderfrau, die deulſch 
und polniſch ſpricht, ſucht wegen Tode ⸗ 
falls zum 1. October oder eher Stel⸗ 
lung und wird empfohlen durch 

App U.⸗Ger.⸗Rath v. Puttkamer, 

Möüblenſtraße da. 

Eine junge Dame wünſcht ſich bet 
einem älteren Herrn als Wii thſchaf⸗ 
eria zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Erpeditton dieſer Z iturg. 


Da mich weine Frau Bertha Nab- 
bow geb. Nitzke löscallig verlaſſen 
jat, warne ich Jeden, ihr irgend etwas 
uf meinen Namen zu borgen, indem 
ich für nichts ou komme. 

Moſchin, 4. Sept. 1872. 


Julius Rabbow. 
Schilling⸗Schieß⸗Verein. 


Sonntag früh 
Großes Flatterſchießen 


Unterzeichneter fühlt ſich gedrungen, 
einen innigſten Dank dem Herrn Dr. 
med Knispel hierſelbft für feine ie» 
zen ärztlichen B mühungen kei dem 
zwei Jahre langen ſchweren Nerve Lie 
den meiner Frau abzu b atten. Nur fei⸗ 
ler großen Umſicht und Sorgfalt haben 
wir nächſt dem lieben Golt ihre Ge⸗ 
ieſung zu verdonken; möge Dieſer ihn 
loch lange zum Wohle der Leidenden 
erhalten, 

Mur. Goslin, den 5. Sepibr. 1872. 
Carl v Langen, Steun⸗ Kontrolleur. 


Kirchen-Nachrichten für 
„ofen. 


kreuzkirche. Sonntag den 8 Sept., 
Vormittags 10 Uhr: Herr Super 
intendert Klette. — Nachnuttags 
2 Ühr: Herr Paſtor Schlecht. 

vetrikirche. Sonntag den 8 Sept., 
f üb 10 Uhr, Predigt: Herr Konſiſt. 
Ra'h Dr. Goebel. Nachm. 2 Uhr, 
Chritenlehre: Herr Konſiſtoral-Rath 
Dr. Goebel. x 

5t. Yaufi-Kirde. Sonnteg den 8. 
Sept., Vormittag; 9 Uhr, Abend- 
maßlsfeier: Herr Konſiftortal⸗Ratg 


Reich ard. — 10 Uhr, Predigt: 
Herr Genera! Superint. ran 
Freitag ten 13. Sept., 

Uhr, Gottesdienft: Here 


. Rath Reichar d. — 

baruiſonkirche. Sonntag den 8. 
Sepibr. Vormittags 10 Uhr: 
Mirttatr-Oberpfarrer Händler. 


8 


8. Sepibr., Vormittags 9%, Uhr: 
Nachmittags 3 Uhr: Derfelbe. 


Montag den 9. September, Abends 


7½ Uhr,  Müfionsftunde: 
Paſtor Klein wächter. 
Mittwoch den 11. Sepf., Aben's 
7½ Uhr, Herr Paſtor Klein 
wächter. 74 
In den Parochten der vorgenannten 
kirchen ſind in der Zeit vom 30. 
Auguft bis 6. September: 
getauft: ö männl., 6 weibl. Perſ., 
zeſtorben: 7 männl., 4 weibl. Perſ., 
jeirant: 3 Paar. 


Im Tempel der iſraelitiſchen 
Brüdergemeinde. 

Sonnabend den 7. Sept., Vormittags 
5½ Uhr: Gottesdienſt. P-edigt des 
daran Rabbiner Dr. Bloch. 

Die geftern Adend 10 Uhr erfolgte 
Catbir dung meiner lieben Freu von 
inem kräftigen Mädchen beehre ich mich 
hiermit ftatt j der beſonderen Meldung 


der 


Ein junger Mann, 


Hneſen gefl. abzugeben. 


Allen 


treten ins Bureau des Rechtsanwalts 


Zandesſprachen mächtig, mit gude 


Rudlo 
dowo. Li 


Ein unverbetratheter deut cher 


Inſpektor 


findet bald oder 
Stellung mit 120—150 Thlr. Geha 


Ein Schreiber mit guter Hand 
ſchrift und Atteſten karn ſofort ein. 


Jauernik in Gzamifau 
Ein junger Wirtoſchafts-Jaſpettor 
und ein Wirthſchaftsſchreiber, beiten 


Empfehlungen, fiaden zum 1. Oktober 
in Engagement durch den Inſpekfon 
u Choynſca, Poſiſt. Chlu- 
önl. Vorſtellung erforderlich. 


zum 1. Oktober e. 
auf der Herrſchaft Dzialyr bei Gneſen. 


Stellenſuchenden 


ege, nur die 


enſachenden glar zend dewährte. 
elbe theilt alle 


senmte, 
denen in wöchent 


11 
Breiteſtraße 2 darauf abonniren. 


Ein Materialiſt zugleich D ftilla- 
teur, (noch aktiv) ſucht ſofort oder zum 
1. Oktober e Stellu g. Offerten erbet 
unter Fr. R. poste rest. Kozmin. 


dem die beſten Referenzen zur Seite 
ehen, ſucht per 1. Oktober cr. ein 
Engagement in einem Materlalwaaren 
oder Cigarren Geſchäft. Gef. Offerter 
sitte unter sub E. N. poste restante 


ann zum raſchen und fihern En- 
zagement ohne Kommiffionäre 
ohne Honorare, clio auf direktem 
„Vacanzen⸗Liſte“ 
mpfohlen werden, da dieſe ich nun be · 
reits ſeit 13 Jahren bei jedem = 
te- 
tellen für Kaufleute, 
Lehrer, Erzieherinnen, Landwirthe, Forſt 
kurz jeder Branche und in 
öherer oder ihr 755 Charge allen 
ichen Liſten franko 

nit, welche mit 1 Thlr. (5 Nummern) 
der 2 Thlr. (13 Nummern) keim 
Suhbändier A. Retemeyer in Berlin, 


anzuzeigen. 
Witoslaw, den 5. September 1872. 


Th. Krüger. 


Freitag den 6. Sept. 
Vorſtellung. Entzce 5 Sgr. Ein 
Trödler. Bürgerliches Schauſpiel in 
5 Akten von A. E. Brachvogel, nach 
dem gleichnamigen Roman des Ver⸗ 
aflerd. 

Sonnabend, 
aftın Male (Neu) ese fludut: De 
zätttichen Verwandten. Luſtipiel in 3 
Akten, von R. Benedix. 


Alte Fritz und die Zeſuiten. Luftſpiel 
in 5 Akten, von E Boas. 

Montag den 9. September. Zum 
Zenefiz für Frau Ninna Fritſch. Die 
Bettlerin. Schauſpiel in 5 Akten ven 
Juliu? Meißner. 


An 6 
Yolkagarten- Theater. 
Heute Gaſtſpiel der Geſchwiſter 
Rosner. — Nur nicht hetratheb. — 
Das Verſprechen hinter m Heerd. Eine 
Scene aus den öfterretiigen Alpen 
mit Nattonalgeſängen in 2 Bildern ꝛc. ꝛc. 


Eisbeine und Zungen morgen 
hei H. Seiffert, Walliſch 1 91. 


5. Luth. Gemeinde. Sonntag den 
Herr Paſtor Kleinwächter. — 


Haifon- Cheater. 


Große Eg ra- 


den 7. Sep“. Zum 8 


Sonntug, den 8. September: Der 


* 7 


. 


N 


NN 8 "AR 5 


. 


een 


nd 


. 


verkaufe u. vers. Antheilloose 


e 


57. .. 14. 71. 3. 2. 1 Thlr. 


ver ber c, ſtattfir denden Stehung de 


3 König Wilhelm - Lotterie 


21 Ele) in der Expedition der 


preis 52. pr. Sept. 52. Sept.-Okt. 62, Herbſt 52, Okt.⸗Nor 514, Nov.-Dez. 
Di}, Dezbr.⸗Jan. 1873 —. 


Ba Zu 


: 8 nunmehr beendeter 1458ter 

Kgl. Prss. Staats-Lotter., 
fiel der erste Hauptgw. von 
150, 000 th, d. sogen. gTOSSe 
Loos in mein Debit.— 


Zur bevorst. 3. Classe den 10. Sept. c. 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 
* 5 


0 eon meh 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


x haben wir eine Partie mit hoch feinen und ele- 
ganten Einbänden in Sammet 


ind Chagrin anfertigen laſſen, die ſich bee I 


onders zu Geſchenken eignen. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Go. 


Gr. Gerberſtr. 30 iR vom 1] Ein Zimmer iR an eine anſtändige 
Oktober ab ein Parterrezimmer, nach] Petſon zu verm. Neu rmarkt 9, 1 Tr. 
ur Straße gelegen, zum Komtolr z - — 
dermiethen. Näh. dei R. Machol, Eine Remiſe, 
Br. Gerberſtr. 43. welche Feuer- und W. ſſeranlage hat, 
wird ſofort zu miethen geſucht. Zu 
Ein möbl. Zimmer nebſt Cabinet in erfragen im Sirbereigefchätt Halbdor fat 
Breit ſtraße Nr. 15 zu vermiethen Straße 2 F. W. Nahn. ? 


Die Iohonn Hof“ Glashüttenwerke 
zu Neufriedrichsthal 


zeigen hierdurch ihren verehrten Kunden ergebenſt an, daß 
bei dem jetzigen Betriebe von 5 Oefen allen Anforderungen 
prompt genügt werden kann, und im Stande ſind, jeder 
Concurrenz in Betreff der Preiſe, Ziel und Qualität der 
Waaren die Spitze zu bieten. 


e %% Ya Ya 


geg. Postvorsch. od. Einsend. d. Betr. 


Staals-Eilect.-Undlg. Max Meyer, 


Berlin, Leipzigerstr. 94, 
1, u. Alt. Lotterie-Gesch. Prss. gegr. 1855. 


Zu der am 13., 14. und 15, No⸗ 


4. Serie, 
deren Hauptgewinn 15 000 Thlr. if, 
5 Looſe (ganze A 2 Thlr, hald“ 


Poſeuer Zeitung zu baben. 


Spiritus [mit Faß] (per 100 Liter = 10,000 pCt Tralles). Kündt- 
jungs reis 22 pr. Sepibr. 22, Oabr. 19, Novbr.⸗De br. im Ve. band: 
175 Januar 1873 17. 


Privat- Evurs: Bericht. 
Poſen, 6. Septbr. Stimmung: Feſter. 
Deutſche Fonds. S nn u 1. — 
Pofener 3hpror. Pfandbr. 91 Gd. eſterr. Kredit . 
dito 491 Hanne 915 65 Oftdeutſche Bank 113 — 3 bz. Gd. 
dito proz. ea 95 15 g en pa 2 
dito öproz. Brovinz »Dblig. 1004 Gd. o Pr enb a: 
dito en Kreis⸗Oblig. 1004 3 Poſ. Prov. Wechsl. u. Disk.⸗B. 1024 bz. 
dito A zproz. Kreisoblig. 934 Hof. Provinzial⸗Bank 1143 Gd. 
dito Aproz. Stadtoblig. 91 Pos. Bau⸗Bank — 
dito proz. Stadtoblſg. 100 Schleſ. Bankverein 180 


Hörſen⸗Ceiegramme. 


— Binterräbfen p. 2000 Pfd. loko 035 Rt B. Sept. Okt 105 } b 
Ok. Nov, 00 B. — Rabel id, p 200 Bd dete 2.1 Rt. B. eine abgel, 
An meld. 223 bz., Sept.-Ott. 224 bz, J B., Okt u. Okt. Rovbr. 22 B. G, 
Nov Dez. u. April⸗Mal 234 B. — Spiritus unverändert p. 100 Liter a 
00 % loto ohne froh 253, 234 Rt. bz, Sept. 237, J 4, % bz., Sept ⸗ 
Di. 20 bz u ©, Oktbr⸗Nocbr 185 dz, Ftubſahr 1 405 — Angemeldet: 
2000 Ctr. Weizen, 4000 Etr. Roggen, 700 Etr. Rüvol 100 Jaß Petroleum. 
Regultrungspreiſe Weizen 853 Rt., Roggen 51} Rt., Rüböl 22} Rt., 
Spirtius 2 Rt. — Petroleum feſt und lebhaft, loko 64, 1 Rt. dz., 
Re zulirungspre s 6 Rt, Sept.-Dit 6 B. Okt Nov 61, ½ bz., Nov» 


Preuß. Ayptos. Konfole 108 Tre Knives 2 ae, Getlger Proiukinbeiht. 2 De 
; 8 46 ‚4. Se tbr. mit icher Produktenberſcht. In Quantit?« 
dito Aprog. Anleihe 96 Bee Märsche 1373 ten pro Xonne von 2000 Bd. Bodgemiht) r een Jet ieh aft. 10g 


dito 3hp:oy. Staatsſchuldſch 101 
Röln Mind. 3hpro>. Präm.⸗Sch. 97 
Ausländiſche Fonds. 
Amerik. 6proz. 1882 Bonds 97 
dito dito 1885 Bonds 98 
Deſterr Papier⸗Rente 603 
dito Stlberrente 65% bz. 
dito Looſe von 1360 96 Gd. 
Italieniſche Rente 663 
dito Tabak- Obligationen — 
dito Tabaks⸗Aktien — 
Ruſſtſch⸗engl. 1870er Anl. 92 
dito dito 187 ler Aal. 92 
Ruff. Bodenkredit-Pfandbr. 924 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. — 
Türk. 1855 proz. Aal. 513 bz. 
dito 1869 Eproz. Anleihe 624 
Türkiſche Looſe 1773 
Bank⸗Aktien. 
Berliner Bankverein 1513 
dito Bank 141 ; 


bunter 8289 Rt. B. bunter 75—84 Rt. B., rother 75-81 Rt. B. — Rog · 
gen loko unverändert, inländ 45 —52 Kt. B. loko ru ſiſcher 4248 B., pro 
Sept-Okt. 47 B., 46 G., pro Frühjahr 1873 484 Rt. B., 47 G. — Gerfte 
lots große 33-44 Rt. B, kleine 28 44 Rt B. — Hafer loko flau, 33—42 
Kt. B., pro Sept. Okt. — B., — G. — Erbſen loks weiße — Rt. B., 
graue — B., grüne — B. — Bohnen loko — Rt. B. — Wicken loko — 
Rt. B — Leinſaat loko flau, orbinäre ſchwer verkäuflich feine 80 90 Rt. 
B., mittel 65 80 Rt B. ordinäre 45—65 Rt. B. Rübſaat loko flau, 
pro 200 Pd. 85 — 98 Rt. B. — Kleeſaat loko rotde pro 200 Pfd. — Rt. B, 
weiße — Rt. bz. — Thy notheum lolo pro 200 Bid — Rt. B _ Rüböl 
loke pro 100 Pfd. ohne Baß — Rt 8 — Leinöl loko pro 100 Bid ohne 5 f 
1006 a = Rübkuchen pro 100 Bfd 25-24 Rt B. — Leinkuchen pro 
Spiritus Bericht. Spiritus loko odme Faß per 100 Litres pıo 100 
oct. Tralles und in Poſten von mindeſtens 5000 Litres Iofo ohne Baß 223 
Rt B., 22 © (K. H. Z.) ; 
Magdeburg, 4. Sepibr. Welzen 75-81 Rt., Roggen 54-58 Rt. 
Herſte 6567 Rt., dafer 47 —50 Rt. pro 2000 Bid. (B. u. Pdls.-B.) 2 
Breszau, 5 Septbr [Amilicher Produkten -Börſenbericht.] Roggen 
„ 000 Kilo; fiſt, pr Sept. 554 G, Sept. Ok,, 558 f bz u B., Oktbr.- 


4 
Crefeld, Kr. Kemp. 6proz Stpr. 933 
Röln-Miudener 173 


Magdeb.⸗Halberſtadt 33 proz. B. 88 Gd. 

Oeſtr.⸗Franz. Staatsbahn 206 Gd. 

Defterr. Südbahn (Lomb.) 131 Gd. 
ultimo — 

Oftpreuß. Südbahn 4“ 

Rechte Oderuferbahn 132 


Reichenberg⸗Pardubitz 82 
8 Wel- Nah AT bz. a 5 


Verlooſungen. 


186er Prämien Scheine. Bei der am 2. September 1872 
rgenommenen 42. Vexlooſung der Serien⸗ und Seroinn- Nummern 


Tellus⸗Aktlen 1965 - 74 bz. Gd. 
Deutſche Hypotheken ank Berlin 107 Gd. 
Prämienſchlüſſe: — 


* 1Wrivaiderigig Wetter: heiß Roggen (pr. 1090 2 
far. pr Sept. 5 G. Sept. Oktör 51 bz. u. B., Ditor.-Ron. 5 f bz u. G 
Roobr.-Dez. 511 br, B. u G., Dez ⸗Jan —, Jan.-Bebr. 5 S. u. B., Früh ⸗ 
lahr 52 u. B., April⸗Mai 52 G. u. B 

Spiritus (vr 10 009 Liter pet) behauptet. pr. Sept. 22 bz, Ott. 
194 b. u. G., Rov.-Deybr. 174 b. u G., Januar 17 K b3. u. G, April 183 
bz. u. G, April⸗Mai 18; bz. u. B. 


eben nachſtohende 8 Gerien gezogen: Nr. 198, 602, 691, 906, 1442, dite Produkten. Handelsbank 95 Seeber nen 0 . 77. D = 
2742 und 3940. — Aus dieſen 8 Serien wurden nachfol ende vito Wechsler-Bant 106 I bite Weſlbahn 53 bz. Br. Sept. 51 3 5 100 al per sep pe. Sept. 4011 67 — * 
oe und zwar fielen 200,000 Fl. auf Serie | Breslauer Diskontobank 144 Stargard-Bofen 100 der 1000 Kilo per Sept 104 &. — N per 100 Kite feſter, loke 
000 Fl, auf S. 1412 Nr. 9, 15,000 Fl. Swileckl, Bart f. Landw. 110 * 46} bz. Br. B. pr Sept. 2 7 B. Gept.-DE. 25 14, Okebr.- Nov., No., Des. 22 


000 Fl. auf S. 198 Nr. 96; je Fl. auf 
Nr. 3: 


3 .S. 198 Nr. 50, S. 906 

und S. 3940 Nr 59; je 1900 Fl. ©. 198 Nr. 52 und Nr. 64, 

Nr. a a = Nr. 32.; 49 und S. 1639 Nr. 21; 
. au 5 


Die Börſer Kommiſſion. 
Dreslau, den 5 Sept. 


Preiſe der Cerealien. 


n Thlr. Sgr. und Pf. pro 
100 Kilogramms. 


feine mittle ord. Waare. 


Nr. 20, 23, 7 70, 83, 85 und 99; S. 602 G.⸗Nr. 

S. 6916 S. 000 G. Nr. 5, 15, 77 und 9; ©. 

12 G.⸗Nr. 24, 78 und 96; ©. 1639 G. Nr. 3, 33, 44 und 52; Serie 
2742 ©.-Nr. 38, 55 und 52 und endlich S. 3940 G.⸗Nr. 2, 36, 57 und 
100. Auf alle übrigen in den obigen berlooſten 8 Serien enthaltenen 
und hier nicht beſonders aufgeführten 740 Gewinn⸗Nummern der 


. - —— — 
rämien⸗Scheine fällt der geringſte Gewinn von je 175 Fl. öſterr. W. 3 E g Belzen w. 9 2 61817 67 20 — 
ie Auszahlung erfolgt 3 Monate nach der Biekung; en Produßten = Börfe. 535 RL 2 | 4 — | 15 — 
Berlin, 5 Seribr. Wind: SW. Barometer: 282. Thermometer: 3527/76 > — 
Voſener Marktbericht vom 6. September 1872, 20%. Witterung: ſchön. — Im Verkehr mit Roggen machte ſich aufäng- = 53 Gerte 5 16 | — 
Prei I uch zwar wieder eine ſehr feſte Stimmung geltend, aber die Offerten traten 7 34 Dafer neu 4 | 26 — 
2 — I fofort ins Uebergewicht und der Markt nahm ſodann einen recht flauen Ver⸗ ar Grbien 5 920 — 
Höchſter Mittlerer | Riedrigfler lauf. 1 bed Verkehr 8 an Ctr. Tale keine Per 100 Kilogramm N mitile ord. Waare. 
= willige Aufnazme ündigungspreis 533 Rt. per User. — Roggen — — 
en KT * 20 e 2 165 — 4 entſchleden höher cinſetzend, u zu nachgebenden Preiſen verkauft. Diane 7970 
I 0 * „ e n e 2 * 2 * * —— 
eizen u. 8 per ogr 3 10 3 | 5 . Bü; Welzen ſtellſe man erheblich höhere Forderungen im Beginn der Börſe, 223 Winterrübſen 8150 
. Sp „55 3 3 95 3 2 6 3 — — da man aber gar keiner Kauflust begegnete, verflaute die Stimmung ganz are en ee = 171 5 
R 1 an nd a0 2 11 3 210 2 8 — entſchieden und iſt ſchlleßlich nicht verändert gegen geftern. — Hafer loke „58 Dotter * 26 707 0 
oggen, kn { E 2 6 92 5 6 215 feſt Termine Mil. Gekundigt 80 Ctr. Kündigungspreis 455 Rt. per 1000 28 Schla . 20 ale 
8 Bl a 2 4 2 36] 2 3 — I Kiler. — Nüböl gedröckt doch aber mit mehr Kaufluſt zu den gewichenen n © 9 ET (Biel gl 
„ ordinär Pa 1127 61 1 23 9 1 22 6 [ Preiſen Gekündigt 6600 Ctr. Kündigungsprels 223 Bit. pr. 100 Kilar — Bromberg, 5. Sıplbr. — Weiter klar. Mes * 11 ö 
„ 14.26 122 6 1 20 — [ Petroleum. Gekündigt 3000 Barrels. Kündigungspre's 13} Rt. per 100 19e ara Wen Tas der. N en Fr x 1 
2 [14 o 9060 Klier 78 60 ade 83 Tyn pr. 1000 Rllogramm — Roggen 120 12 7fb. 51.52 Alt | 
= q n wenig verändert — elzen loko per ! 2 » > Z T 5 | 
e R—4, greing 78 meiß mät 84 ab Bahn br, geber per Diefen | Pr- 1000 Rllogtamm. — Gpirltus 2% Kir. pr. 100 ter a 100 9, 
Na W ©: 2 ( | Monat 84 875 bg, Sept Ott. 84} - 83} bz, Okt.-Nov. 51180] bz. Nov. —. TT:... 
Binter-Rübfen - ITZIZ III I PIISII Sa 80-792 bz, Neri. Mat 791 J 5 — Roggen lots per 1000 Rilge 
” Hat b „5 — — — — ( — — 2 50585 Rt. nach Qual. gef., neuer 6657 ab Baln und frei Haus bz., per Debersicht 
Bee Tüte ee Pe — -- | |. | dlefen Monat 535-4 bg. Sept. Okt. do. Okt-Nop. 51—534 u. Nov. -Dez der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
35 1 20 — 119 — [1 17 6 | 54 5˙% bg, Frühjahr 54 58g bz. — Ger ſte Ioko per 1000 tige 46 58 — —— } 
0 17 6 16 — 15 — I Rt nach Qual gef. — Bei: loo per 1000 Kil. 38—49 Rt. nach Qual., Ankommende Posten. | Abgshende Posten. \ 
4 Et IE 2 — — neu poln 41 43, ſchleſ. 44 46, pomm. 46-47 ab Bahn bz., per dieſen = 78 — dt 
CCC | Monet 4°} U8., Sept. Okt. do., Okt. Nov. 404 b., Nopbr. Dez. 45 58, Früh. 3 U-55M. trau er Lost yon Tanger, 5 eee 
48 „ C 2 lahr 453 bz. — Echſen pr 1000 Kugr Kowaare 49 55 Rt. nach Qual, | ı 5 8 - Krotoschin. 7 260 - 5 - Wongrowitz, a“ 
ET S ve Buttermanre 44 -48 Rt nach Dual, — Raps per 1000 Kilgr. —. —Rübfen | 3 - 10 - Vorm. - Stenszewo. | 8 -30 - - - - Kurnik, 
CCC Eber 1000 Kut, — Leinsl loto 100 „ c 
2„ 144 — — 2 = Isto pr. 100 Kilogr ohne Faß 224 Rt. per dieſen Monat 223-—} bz. | 3 -— Nehm. . Birzeikowo (Stupce)) 22 -- Krotoschin. 
Die Markt ⸗Kommiſſton. Sept. Okt do, Dit.-Rov. 2. f bz. Nov.-Dez. 224— 3 bz. Dez ⸗Jan. 23} | 8 - 55 Abends - Kurnik. MIR HR - Ostrowo, 
23 by, April. al 235-2 da. — Petroleum raffin (Standard white) f 12 „ 1 N 
Rörſe u Pofen er 10% Küge. mit Faß loro 14 Rt, per dieſen Monat ru bg. Sept - 11 Bohworina.W-111 2 - - Wroschen 5 
b kübe do., Okt.⸗Rov 134/,,— „ Nov. Dez. 1 — Spirttus pr N 
am 6. Sept. 1872. 10⁰ 8 ae % ilo ohne Bap en 15 5 Sur. 05 28 — e 
5 oſener 33, andbriefe 95 B, do. 4% neue do. 91 G., | fen Monat —, joko mit Faß —, per dieſen Mon . ar. bis? t N 
Wee df B, de. Pente Banlarten 114% G, do Hproz. — — bz. Sept⸗Okt. 20 Rt. 12-10 Sgr. dz., Olt⸗Nov. 19 Rt. 2 Sgr. bis 18 Rt Neueſte epeſchen. > ; 
Dbligat. 100 f bz. do. 5% Kels-Bbllgat. 100% bı., do. 5% Obra-Meltorat » | 28 Sgr. bz. u B., Nov.⸗Dez. 18 Rt. 2018 Sar. b3., April-Mal 18 Rt. 28 Berlin, 6. Sept. Die diplomatiſchen Beſprechungen der drei 
„„de 44% Kreis- Oblig. 95 B, do. 4¼ Stadtobl II. Em. 91 B., do. | —26 Ser. bz. — Medl. Weizenmehl Nr. 0 12 11g Ri., Kr. 0 u. 1 Il Reichskanzler werden, wie die „Spen. Ztg.“ meldet, am Sonntag be⸗ 1 
ee e ee reine ee | 
Staatsanl. „Aproz. freiw. do. —, RNordd. Bundesanl. 5 rn . . — . . 2 x = = 18 = - 3 8 1 
e Ell St⸗ kiten 005 62, ruſſ. Banknoten 81 O ausländiſche | Btto. unverſt. inkl. Sack, ver dieſen Monat 8-7 Rt. 28} Sgr. bz., Sept. Okt. München, 6. Sept. Die Verſuche Gaſſers, dem König eine Mi⸗ 5 
do. 00 ©, Tellus Attien (Bniusti, Cplapowekl Plater & Co) 10 Plz, Aktien [ Kt. 287 —2“ Sgr. dz, Ott. Nov. 7 Rt. 2 426 Sgr. by, Nas. Dez 7 Ni niſterliſte vorzulegen, blieb eben in Folge der Weigerungen verſchiede⸗ 4 
Kollek. Potockt & Co. —, Oftdeutſche Bank 1125 G., Ofidt. Produkten⸗Bank 23. 25 Ser. bz, Aptll-Mal 7 Rt 21 Sgr. bj (B. p. B.) ner herangezogener Perſönlichkeiten erfolglos. Weitere Verſuche Gal 3 


e un | SS ana ac as wehren rar D 
gelber 76-86. Kt, neuer geringer 50—60 Ni. beflerer „5. 85 Ri. feiner bie | reits angezeigt hat. Das Gericht nennt Pfrezſchner als mit der Bie IE 


ö Rt bz, Sept 85-86 bz., Sept.⸗Okt. 812—824 bz. Okt-Nov. 81 814 J dung eines neuen Kabinets beauftragt. 
Ber Druck und Verlag von W. Deder & Co. (G. Rößel) in Pofen, 


Amtlicher Bericht.] Roggen (per 20 Centner). Kündigungs ⸗ 


— 


